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VORWORT. 



Der Zweck, ^eichen ich hauptsächlich bei Bearbeitung 
dieses Werkchens vor Augen hatte , ist : angehenden 
Buchdruckern , deren eifriges Bestreben es ist , sich 
in ihrer Kunst zu yerYollkonunnen , und mit den 
ausländischen Kunstverwandten gleichen Schritt zu 
halten , ein Mittel an die Hand zu geben , welches sie 
auf die richtige Bahn fuhrt Desshalb war es auch 
nöthig , das3Yerkchen mit Anmerkungen und Zjusätzeu 
zu begleiten , denn ohne diese würde dem deutschen 

BucJidruclier gar Manches uii\ crsländlicli scyn , da die 
französische Manipulation tou der deutschen in sehr 
Tielen Fällen unendlich yerschieden ist; — Diejenigen ^ 
welche die iranzösische Schule der Buchdruckerliimst 
besucben wollen , werden durch dieses Werkchen in 
den Stand gesetzt , sich mit derselben im Voraus yerti^aut 
zu machen ^ im Besitz der uöthigeu Sprachkenutniss 
können sie alsdann kühn in jede Buchdruckerei 
FraiiUreichs eintreten, und im Geiste der Nation 
arbeiten. 

Auch Schriftgiesser finden darin Winke , deren 
Befolgung einen entschiedenen yortheilhai'ten Einiluss 
auf die Yeryollkommiinng der Bnchdruckerkunst haben 

werden. 



nr 

Obgleich auch wir Deutsche in den letzten zehn 

Jalirensehi grusüei ox Uciu itte in der BucLdrucUerkuost ^ 
machten , so müssen wir doch g^tehen ^ dass nns 
dabei die Franzosen und Engländer stets zum Vorbilde 
dienten , und es bleibt dcsshalb nocb jetzt niciit weniger 
^u wünschen-, dass sich unsere jungen Künstler auch 
i ei ner in den Schulen der beiden Nationen bilden und 
TerrollkonuDinen mögen* 

Es leitete mich also beim Ganzen kein weiteres 
Interesse , als etwas Gutes damit sdi'ten zu w ollen , 
und unsere bisherige Yerfahrungsart der französischen 

näher zu Lrin^eü 3 in wip lern es mir gelungen , niag 
die Zeit und öfientliche Meinung cutscheiden. Aus 
demselben Grunde wird man mir es nicht zur Last 
legen, Mcnn in gegen >\ artigem Werkchen ein eleganter 
Styl yermisst wird , da ich nur practischer Buchdrucker , 
aber kein Schriftsteller bin : jede gegründete Einrede 
werde ich iudcss mit Dank aaerkennen« 

» 

Wohl hatte das Äeussere des Büchelchens etvias 

reicher ausgestattet werden sollen , bauptsäclilich in 
Hinsicht des Papiers ; aber auch diess wird gewiss 
Entschuldigung finden , wenn man erwägt , dass es 
zunächst für Arbeiter berechnet ist, und folglich 
för einen- billigen Preis zugängig gemacht werden 
musste« 

CarUnibe im Janüar i8a8. 

♦ 

Haspeb. 
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DER BÜCHDRUCKERKUNST 



IN FRANKREICH. 



Es bestellen zwar über die Buchdruckerkuiist schon Tiele 

«cbatxenswearthe Werke ; indessen fangen doch einige an zu 

▼eraltea, und andere geben wenig Aufschluss über iHflüiok 

nolhifeiLdife Gegenstände. l>ßt grÖfste TImU siMier BUeCer' 

• ifi mit geeinten Abbndhingen , wiiweniohafUichenForecbafngen, 

Kupfertafeln , Schriftproben etc. angefüllt , welches keines^^gs 

zu einem eigentlichen Zwecke führt, sondern dergleichen Werke 

nur ohne IS oth verstärkt, und sie durch die daraus erwachsenden * * 

bohea Preise demjenigen Publiciun , für welches sie bestammt 

sind, unsngaDglich macht. 

Gegenwärtiges Werkchen umfasst blos den rein elementarischen 

' Unterricht, und Lielel dem practischen Btu Ini rucker , wenn 

auch gerade nichts Neues , doch gewiis so Manches dar ^was \ 

. ihm vielleicht noch unbekannt ist, und sonach seine Kenntnisse 

bereichert; überdies« hat es noch den VortheU^ dass es 

i mehrere Tabelien enthält, welche die Berecfannngen solcher' 

< , Buchdruckereigegenstä'nde angeben , die sich bestimmen lassen. ^ 

y Sie belinden sich noch in keinem derartigen Werke, und 

t, berwecken ohne Zweifel bedeutende Zeitersparniss. 

Und da es in jetaiger Zeit viele iange Leute gibt , welche 

^ sich swar die Grundregeln ihres Geschäftes so viel wie möglich 

eigen m madien suchen , aber dennoch keine ansgeseichnet 

'» schöne Arbeiten za liefern vermögen , welches folglich auch 

^ ihr Interesse verletzt, und ausserdem Fremde von beinahe allen 

J Nationen uns die Eh|:e erzeigen , die Buchdruckerkunst in 

unserer Schule an stodiren, so glauben wir mit der Herausgabe 

dieses Werkes dem^men oder Andern einen Dienst au erweisen. 

i 
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2 HASD^UQH DSR BVGHD&UCRSBHiniST. 

Gelehrte und Bachheadler finden darin, wie sie ihre Werke 

auf die vortheilhaftestc Art bei dem Buchdmeker m bestellen 
haben , .<;o wie auch eine Anwcisimg zum Corrigiren , uad die 
dabei gebräuchlichen Zeichen. 

Buchbinder und Andere finden, darin eine Anleitung , die 
Be^n in |edem Format au falsffn* 

Selbst Calligraphen finden hier eine Richtschnur von guten 
Verhältnissen jeder Schriftart ein«inder ; endlich findet 

Jederinanu, wer mit der Buchdruckerei mehr oder weniger in 
Berührung kommt, in jedem vorkommenden Falle den nöthigen 
Anfscblnfft 

Ber Zweck diese« Werkes ist gute Arbeiter au bilden , und 

sie «u unterrichten , eine Buchdruckerei mit gehöriger Einsicht 
zuzeiten. 



HAnDBUGH DER BüCHDRUGRERHUWST. 



ERSTES KAPITEL. 



VOM LOCALE. ' 

Es wäre tu wünschen, dass das Locale einer Buchdruckerei 
immer zu ebener Erde wäre. Kann man es irgend möglich | 
machen , so thut man wohl , die Setzerei von der Druckerei 
unterschieden zu halten. 

Ist man genöthigt, einer Offizin mehrere Etagen einzuräumen, \ 
so ist es gut, die Pressen in den unteren, die Setzerei aber 
in den obern Stockwerken aufzustellen. 

' In dem Feuchtzimmer, welches in der JSähe der Druckerei 
sejn mufs , werden Röhren angebracht , welche das beim 
Papierfeuchten abtraufende Wasser ableiten. 

Bei Aufstellung der Pressen muss man sparsam mit dem 
Räume, aber verschwenderisch mit dem Lichte umgehen. Sie 
sollen alle in einer Linie stehen und einen möglichst geringen 
Raum einnehmen. Jede Presse soll ein Fenster haben , wodurch 
sie ein freies Licht erhält; vorzüglich muss diess auf den Deckel, 
die Forme, das Papier und die Farbe fallen. Des Winters 
muss man sich zur Beleuchtung einer Lampe bedienen, welche 
nichts zu wünschen übrig lässt. 

Anmerkung. Die Franzosen legen bekanntlich hinter sicli 
aus , so , dass der Schöndruck nächst dem Deckel auf einem 
pultartigen Bret , und der Wiederdruck daneben auf einem - 
flachen gewöhnlichen Feuchtbret steht. Dieses Auslegen hat 
sein Gutes, indem derjenige, welcher aufträgt, sich immer 
überzeugen kann, ob er sich in der Farbe gleich bleibt, ob 
schmierige Buchstaben , Spiesse u. dgl. kommen. Zudem 
geht es bei einiger erlangten Hebung eben so schnell, wie das 
Auslegen über den Deckel. 
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I UikIXDBUGU DER BliüHOaüCHEHKüaST. ' 

Hiernach hat die Erlahrung geklirt , dafs man die Lampe 
am aweckmässigsteii über dem SchuncUuck. anbringt , und 
nicht TOT dem Deckel ; iiir Licht wirft auf diese Art seine 
Strahlen auf alle Theile der Presse, lumal wenn sie etwas 
hoch hängt. 

Die diesem Zwecke entsprechendsten Lampen verferti|[;t der 
Lampen-Fabrikant Sbyvbauabn in Frankfurt a. M. 

Pes Drudkenin^ner muss mit hölsernen Dielen versehen 
seyn, und ni<^t mit Ziegel- oder Backsteinen, wie man hier 

und da ündet , denn durch die Abnntsung der Ziegel erxepgt 
sich nach und nach ein feiner Stauh, welcher sich mit der 
Farbe Termei^, sich ans Papier anhängt, und aUe andere 
Gerathsehaften heschvmtst* 

Wenn das Druckersimmer aum Aufhängen und Trocknen des 
Papiors dienen 'soU , SO muss CS hoch genug seyn , damit die 
aufgehängten Bogen keinen Schalleu auf die Pressen werfen , 
und sie nickt durch den Wind von den Trockenkineu herunter 
fallen können* 

Jnmerhuttg* Haarseile sind die besten Trocke&leineB. 

Das Trocknen , Zusammentragen , Faken und Satiniren 
jgeschieht gewöhnlich in den oberen Etagen. 

Die Regale der Setzkästen stellt man so auf, dass je awei 
Kasten eti» Ffoster haben, .welches hoch und breit sejn muss; 
am Tortheilhaltestea li^ eine Severe!, wenn sie Ihr Lidit 
von Westen her erhält, indem man bedeutend länger bei der 
Arbeit sehen kann. 

M 

Der znm Corrigiren bestimmte Platz, wo sich gewöhnlich 
eine Ifarmorplatte befindet, bedarf gerade nicht su viel Licht; 
man ranss aber frei um die Platte herum gehen, und auf dieselbe 

viele Columnen schiessen können. Des "Whiters muss dasSetier- 
summcr wohl und zweckmässig erleuchtet, und auch geheizt werden. 
jinmerktufg* In den meisten Buchdruckcrcicn Deutschlands 
befinden rieh sUtt der Marmorplatten Corrigirstühie, wodurch 

■ 

% 
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denn Obiges swar nnnÖthig wird, aber dennoch immer sehr 

crapfehlungswerth bleibt , indem das Schliessen und Corrigircn 
auf Marmorputten unstreitig wesentliiche Vortbeile gewährt, 
und sehr yiel zur Accuratesse beiträgt. " * 

* * 
m 

Jeder MetUur pageä mnss In seiner X9ähe eine UamKirplatle 

haben, die nur ihm disponibel ist; er bedarf öiberdiess einen 
Raum , um mehrere Ka>iten aufstellen zu können. 

In grösseren Bucbdruckereien ^ wo mehrere Metteurs enpages 
, sind, müssen deren Setzer immer. la. ihrer Käbesejn. Derjenige 
Setser, welcher mit der Aufbewahrung und Abgabe der SUge, 
Holxlinien , des Durchschusses , der Spatia , Quadraten , t.inien , 
Titelschriften etc. beauftraget ist , muss alle diese Gegenstämic, 
weicite gerade im Brauche stehen , immer in der Nähe der 
■ Setzer halten; dieMagaxine derselben müssen einen eigenen Ort 
haben , . d<9 abgelegen sejn 'kann* 

Jnmerkung, Wie swedud^ssig es ist, einem. Im gewissen 
Oelde stehenden Setzer die Verwaltong obiger Utensilien 
anzuvertrauen, bedarf wohl keiner Erörterung. 

... • • 

* In grösseren BnchdrachereieB mnss immer ehie Presse zum 
Behufe des Correctur- Abziehens vorhanden sejn; sie steht am 

vortheilhaftesten in dem Setzerzimmer. ' ' 

Von dem Zimmer des Cfirrectors mu.ss alles abgehalten 
werden, was Geräusch, und l'ulglich Zerstreuung, verursachen 
kann ; es muss dasselbe bell, und eine Sammlung wissenschaftlicher 

I 

Weike zu seinem Gebrauche darin aufgestellt sejn , ' damit er 
nÖthigenfalls nachschlagen tmd sich Baths erholen könne. 

Auch darf er , unter keinem Voi wände , durch häufiges 
Ab - und Zugehen von Personen gestört werden. 

Das Zimmer* des £actors soU« immer zwei Eiogiuige haben, 
damit durch, das eine das Publicum zu ihm, durch das sweitc 
er aber in die Arbeitaiimmer gelangen kann« 

Die Arbeiter sollen wo möglich einen eigenen Eingang in ihr 
Arbeitszimmer haben. . 
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6 HANDBUCH DER BüGHDRUGHBRKOHST« 



ZWEITES KAPITEL. 



VON DEN MATERIALIEN UND UTENSILIEN. 

OavB fn nähere Detail der Fertigung der Tertchiedenen 
Oegenftände, welche sur Herstellung eines Bacfaet erforderlich 

sind , einzugeben , muss man doch wenigstens diese Sachen 
angeben. Diejenigen Erfordernisse, welche besondere Beachtung 
verdieaen, sind : Letten t Pressen, Farbe,. Ballen, WaUen, 
Papier etc«' etc. 

Alle dergleichen Materialien nnd TJtenstlien werden von swei 
unterschiedenen Klassen Arbeitern gcLiaucht, nämlich von den 
Setzern und den Druckern. 

Von den LeOem. 
• 

Unter Lettern versteht man ein voll.slaiuli^c.s Assortiment 
aller Zeichen, welche zu Hervorbringung einer Sache .durch 
den Drnck erforderlich sind. Sie theilen sich in grosse und 
kleine Kapital - Buchstaben , in kleine Buchstaben , Ziffern, 
Punctation etc Hiervon gibt es nun wieder ▼erschiedene 
Grössen oder Kegel,- sie lassen sich durch das Auge und die 
Signatur erkennen ; das Auge oder Gesicht des liuchsiabens 
nennt man denjenigen hervor ragenden Theil , welcher die 
Tjpe darstellt. Sie sind, wie gesagt, sänuntlich in versdiiedene ' 
Kegel eingetheilt; von |edem Kegel hat es kleinen, mittleren 
and grossen Grad ; man pflegt sie gewöhnlich oben oder unten 
durch eine, «wei und drei Sii^naiuren von einander zu 
unterscheiden. Zuweilen gibt man liinen auch auf beiden Seiten 
Signaturen, um sie desto geschwinder und sicherar su erkennen, 
welches besoiMWrs bei den Kapitälchen der Antlcjua- Schriften 

«s 
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angewendet wird. Die Signatur dient ferner dazu, tun gleich 
die rechte Seite des Bnchstabens kennllieb sumMben; dttahm 
beim HinetnsetBen 4^ Boohstabena in den Wialcelhakeii siets 
«nten, auf die Accentseite desBvcbttabens, m «tehea kommen. 

In einigen Landern, z. B. in Deutschland, ist die 3ignator 
auch oben, welches aber Nebensache ist. 

Jeder Schriftkegel hat seine Antujua (romain), Curm» 
(italiiiae)- und Fractur* Die Antiqna oder Romain länft 
senkrecht, die Gursty oder Italiqne hingegen schräg, 

Die Sclireibschriften *) sind auf überhängendem Kegel 
gegossen ^ die Art , dieselbe zu setzen , erfordert ein eigenes 
Studium, welches wir später mittheilen und erklären werden. 

So auch die ft^ansösische Schreibschrift' (Ronde) , welche 
ebenfalls eine eigenihümliche Zusammenset rang erfbrdert. Die 
gothischen Schriften' aber haben stets jhren rechten Kegel« 

Der grösste Theil der ori^alischen- Schriften erfordert 
ebenfalls eine eigene Zusammensetzung, 

Jnn^firhmg» Die £i|enichaflen , woran man eine gufs 
Schrift erkennt 9 sind' folgende: dass dh tief gravirt sey, dass 
sie richtige, gerade Linie halte, dass alle Accente und Pnncte 
im Druck deutlich erscheinen, dass die Oberflache der Lettern 
glatt sej, dass die Schrift keinen Bart habe und gut geschliffen 
sejTt dass sie in* jeder ' Richtung Kegel halte und eine tieHi 
Signatur habe. 



Schriftkegel nach Pimctcn an ; nur hiernach gerechnet, ist 
man im Stande, ein wohl geordnetes und verhältnissmässig 
richtiges Sjstem in^ die ▼erschi«denen Kegel au bringen» 



T*OGRAPHISCHES SCHRIFT VERHiELTNISS^ 




«'^ir g*<d|en das auf* und abschreitende VerhäHniss der 




8 IIABBBUGH DER BUCHDAUCKEBllUSTST. 

Sechs der hier angenommenen Puncto sind = \% Puncten, 
oder 1 Linie de« Pariser Fuss^ Folglich : 
6 ^/p, pi|ncte ijEiachen 19 P« oder i Linie des Pariser Fasses* 

i3t»# w ...^...3 » oder ^ Zoll. 

36 « /' \fi » 

^ " " I " etc. 

Anxurkung» • Man wird durch dieses VerTiäUniss, nacb 
wielchem alle ßchriftkegel im Verlaufe dieses Werke« 
.lietei^iiel sind, .ipp^ da» alisichtlicb beibebalten. frorden^ 
Jk^cincswegs irre gemacht werden ; im Gegentheil wird es 
Jedem auf den ersten Anblick einleuchten, dass es bei jedem 
vorkomme]l4li|i f'^le der Kegeleintheilungen und gegenseitigen 
. KegelbprecliiiimyeB van wortreffüchei^i liu(sei| ist. fia kann 
dieses Sysl(Bm beT i^nen Eta)>]isseiiieiit nichts gepugsam 
empfohlen werden, |i]idfas|(|Uegute€riesaereien Deutschlands* 

sind damit bekannt. 

Wir bcmer|een pur noch , zur Erleichterung ctncr EeducUons- 
BechnfiilS t . 4^ solcher tj^pographischen Puacte ge- 
völimUf^ Petita und oUf- Cicero machen. 

Ka^h^t diesem Kegelveirlfaltniss besitEt die ^Htfreäische 
Schriftgicsscrci in Frankfurt ebenfalls ein sehr musterhaft»*« 
Svstem , welchem ohne Zweifel 4as fran%(jsische su Grunde 
gelegt worden. £s ist folgendes : 

6 t}'pogr. Puncte oder 3 Linien machen Nomparellle, 

9 w • t* *t V/i " « Colonel o^ignonn^ 

8 tt , tt 4 " " Petit, ^ * 

10 M w f/ 5 w *f ^armond^lj^^^S^I^S^ 

lü w if 6 " " Cicero, fti &M0m 

i4 w tf 7 M Mittel, 

,16 »' w « 8 »' w Tcrlia, 

ao " . ^ $f 10 tf » Text , 

a8 ' " 14 ' M ' Doppelmittel , 

3a , » - " " t6 ** ff Canon , etci 
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Die onveraiiderliclie Hdtie alltr Schrifteii ist in Frankreidi 

aui io% Linie oder 63 Puncte , die deif Ausschliessungen und 
Quadraten aber auf 8^ Linie oder 5i Puncte fest gesetzt. 

Stereot^nschrifteUf welcbe« tütt erh^iit« vertieft find, 
und von weliBhep man die Patfii^ durch Bl6i||;Qss gewinnt , 
müfien: hürter als die gewöhnlichen Schriften seyn ; ihre Hohe 
beträgt nur 8 Linien oder 48 Puncto , die Quadraten und 
Ausschli^sun^^H 7 Linien oder 4^ Puncte. 

• Anmerkung, Die Schrifthöhe ist leider- in Deutschland so 
▼erachieden ^ dass sich hierüber durchaofl keine Norm feat 
setxen iasst^ In nenerer Zeit nimmt man bei Errichtung 
neuer fiuchdrMclLereien die Tortheilhafte Pariser Papierltöhc 

■9.9 t * 

der Schriften an. 

»* 

Von, der Sfärke des, fßgda» 

t 

Die Sttärh» des Kegels begreift die Dicke des Buclisti^ens 
von der Oberfläche, wo die Signatur befindlich ist, bis zur 
ifnderseltigen glatten Fläche. 

Seitdem m»n das Ab - und ZqneluDien des Kegels nach 
tjQ»ogra|^hischen Puncten berechnet, und solches als Massstab 
fest gesetst ha%, haben in vielen Buckdruckereien die Schriften 
ihre ursprünglichen INanien verloren , uutl werden nun nach 
tjpographisehen Puncten, so viel sie deren enthalten, benannt. 
Ihre alten Namen waren nur für vorüber gebende Umstände • 
anwendbar, oder sie trugen solche nach dem Gebrauch, su 
welchem sie ursprünglich bestimmt waren. Die neueren 
Benennungen sind unstreitig zweckmässigej' , und haben dabei 
noch den Vortheil, dass sie immer einen bestimmten Kegel 
beseichnen , welches früher keineswegs der Fall war ; nach 
einer einfachen ^echnimf kann man im No alle K^l. su 
einander rcdnifren. 
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Anstatt zu sagen : 
Parisienne (Perle) , sagt man blos weil diese Schrift auf 
5 Puncte gegossen ist; 

Nompareille (Nomj|[»areilIe) 6^ 

Mignonne (Colonel) 2.2 

Petit-Texte 7%, 

Gailiarde fPetit) 8^ 

Petit-Romain (Bourgeois) 

Philosophie ( Garmond ) 10, 

Cicero (Cicero) ii^ 

St. Augustin (Mittel) la oder i3 , 

Gros-Texte (Grobe Mittel) i4, 

Gros-Romain (Tertia) i5 oder 16^ 

Petit-Parangon l5 oder ao, 

Gros-Parangon (Text) !ii oder 2a_j 

Palestine (Doppelcicero) ^4? 

Petit-Canon ( Doppelmittel ) aß oder 3a , 

Trimegiste ( Sabon ) 36, 

Gros-Canon (Misal) 4^ oder 44i 

Double-Canon (Real) 4? oder 56^ 

Triplc-Canon ( Imperial ) etc. 

Noch gibt es Zwischengrade, von welchen der Kegel starker 
als 5 und weniger als Q Puncte ist, stärker als 6 und weniger 
als 2 e^^* ^ diesem Fall erhalten sie Bruchbenennungen, 
a. B, 5% » OV2 etc. ; häufig wird aber auf den Kegel von 6^ 
6^/2 auf den von 5 Puncten u. s. w. gegossen; in solchen Fällen 
erhalten sie auch noch den Namen des Kegels, auf welchen 
«ic gegossen sind. 

Man sagt also : 
1 Ü 5^ auf 6_j ^ 

6^/2 " 7, 
2/4 §_i etc. 
Hiernach ist es leicht zu unterscheiden, wenn dergleichen 
Schriften einen halben Punct Weiss tragen; es gibt aber auch 
deren, welche einen Punct und noch mehr Weiss fassen. Das 
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Weisse haben sie gewühnlic^h oben auf der Acccntseite, welches 
. auch den KapitaU?u4:h8Ubea mehr DiuerhafUgkeit verschafft. 
Schriften , die auf ' höhern Kegel gegossen sind , dienen 

gewöhnlich dazu , dass sie mit dem Griechische , mit 
Al^ebra'£cichen u.dgl. gleiche Linie halten, und nicht unterlegt 
zu werden brauchen, 

•» m 

Van den Spntien und Qaadratmm 

Die Spaticn, wlIcIic auf denselben Kegel wie die Schriften 
gegossen werden, sind um 2 Linien oder 11 Puncte niederer, 
als die Schrift y von verschiedener Dicke, und dienen, um die 
Wörter von einander an trennen , va4 ^« Zeilen aussuscl^iessen. 

Die Dicke der Spatien muss vdn der grttssten Cenauiglceit 
»e^n; sie sind gewöhnlich auf i , i a, a ^ , 3, 3 ^4 Puacte 
gegossen, ohne das Halbg^eTicrte zu rechnen *). 



. *) Die Dicke der Buchstaben ist leitler uiciit uul eine» gewi««en Fuss fest ge<teUl}, 
DteiateBS werden sie nadi den Av^fouaum beftiannt. , WtU irt es wslur , dass da* 
Scbleifon <Iet Bocbstsbens id der Giesierei das wanedtende Gleichmas verändern 
könnte : allein A\ks isl keineswegs das i^rösste Hinderniss , sondern die Giesaerei ist 
oft in dieser Hinsicht durcli die Zeichnung, oder vielmehr den Sclinin dl<»s Graveur«; 
beschränkt. £s würde unstreitig für die Topographie von grossem Inlurtssse sevn> 
in diesem Belradit eine feste Basis «nlmMlellen , damit es mSglieh würde, die Lettern 
auf eine wehl beteelinele sjtlemetische Djieke an Jessen \ e« {cibt wohl einige 
Duchstaben auf Halbgevierte: aber dies genügt nicht; denn mau kann nicht in Abrede 
Meilen, dass die Diflercnz fast unmerklicli ist, welche xwtschen dem c und c, dem 
u und a, dem 1 und t, den^ g und Ii etc. herrscbt^ und dies bat allerdings mehr 
oder wcn^erEialttw md eine genene Jnlilieatie*. 1leeii«alWl«id«r ist derselbe FeUer 
bei den KapitaDMudistaben , wo vidit eiiyml iwei von gleieber Dielte an finden sind. 
Folgende Buchstaben kSantOi lÜglidi emf Balbgcvieite gegossen werden : 

b , d, g , k , h , 11 . o , p , f{ , u , T , X , y , fi , fl , ff und ^llf /iflrrn; m , « , ee , 
w, ch, ck , auf %>vf i JJrLtld-Gevierte ; a, c, e, r, s, x aui ein Itritlcl-Gevierlec ; 



i> 1» Ii, t und die Punctation auf eip Viertel-Geviertes. Die grossen 
Kapilaibnebstaben mfissien ebenftib «nf ebi sohielliebes Yatbältwiss gabrMbt' 
werden, welches xu ibren gegenseitigen Fignren genau passend wSre. 

Von wcI'liOTTt Vortheil wäre dies beim Corrigiren, wo man dann nicht nöthig hätte , 
Buchstaben fui Buchstaben ansxuschliesscn, da jeder auf seine sjstematischcDicke gcgoisen 
wäre i welche Accuratesse wurden die Zeilen in dor Breite bekommen , welche ihnen jetal 
dureb's Ansacblleswn gegeben werden mnss , nad weldies vnmöglicb ist , sie jedesmal ven 
^ u.z Kl^!<^her Breite bcrinsteOen, weldmu Vetlbeil endlieb wtttde dies beim Sats der 
Tabellen ^fwufaren. 

^ Anmerkung. Bei FracturschriAon träten nach diesem recht vwrt Icm'issiL-cn 
Vorschlag chiige Abweichungen ein , indem die Figuren der Fi acturscLulicu 

weiter nnd enger ab die.dw Aatiqnmabitte» bnifett. , V^. 
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Die Spatien auf i und i ^4 Punct sind zu einem scböoen 
uad egalen Satae unumgänglich no|fawendig« Man hat deren 
sehr viele-nöthig, da sie, bei der grönten Sorgfalt, gar leicht 
xerbrechen. Wenn sieh dieSchrMtgiesser entsdiliessen würden, 

sie aus Kupfer zu machen, so würden sie weder ihnen, noch 
*\en Buchdruckern durch ilu c lange Dauer zu theuer kommen. 
Man hätte übrigens nicht zu befürchten , dass sie den g^ossenen 
an Accuratesse- nachstehen « denn es ist bdLannt^ dass man 
eben so gut, und Tlelleicht noch exacter, auf einer Hattraiihle 
justiren kann, als wie in einer Giessform, welche ohne dies 
durch die Hitze mehr oder weniger leidet , und dadurch 
irregulär wird* 

Die t^uA^Aten sind auch Spatia, aber breiter , und dasu 
bestimmt, diejenigen Zeilen auszufiUlen , welche nicht toU 

sind, oder um damit weisse Zeilen zu bilden. Sie müssen 
ebenfalls äusserst fein justirt und ganz systematisch gegossen 
sejn* sie fangen beim Halbgevieitcu an, und steigen von da 
bis au 1, 1^/4 1 3| a^, 3, 3^^, 4 mehreren Gevierten. 
In Tiden Buchdnickereien lässt man sie nie über vier Gevierte 
giessen, welches auch In mancher Hinsicht sehr swedunässig ist 
Alle diese Massverhältnissc sind unveränderlich. 

V£RIL£LTIflSS DER SCUKUPTEN UNTER EmAPIDER. 

Das Verhliltniss, welches die Schriften unter einander haben 

sollen , richtig zu bestimmen , muss hahptsächlich mit steter 
fiücksicht auf ihre verschiedenen Kegei gcsclichon ; denn da 
ilire Dicke nur relativ ist, so kann deren Figur oder Schnitt 
nur von dem Kegel abhängen; überdies ist das Auge oder 
Gesicht der Schrift nicht an die Eigenheit des Graveurs 
gebunden, und auch er hat sich in den ihm vorge«chrid>enen 
Grenzen z.u halten; man kann folglich auch hieraus ai>i»t*l)men, 
was ein Kegel gegen den andern verliert oder gewinnt. Mao 
versteht unter Verlust und Gewinn der Schriften gegen 
einander I wenn deren mehr oder weniger auf den Sats gehen, 
>;£.]« kleiner und diimier eine Schrift Ist, desto mehr 
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gewinnt sie gegen eine grössere ^ undimGegentheil, je grösser 
und dicker sie ist ^ de«|o inielir verliert sie gegeft eine Ueinere. 

Wendet man beim Setsen nur eitt' dinnee Spätiom strlMshen 
die Worte an, ohne eins vor die Pimetation tn setzen, so 

nennt man dies ^er/r6i>2g£eii(compressen) Satz; setzt man hingegen 
mit dicken Spatica , so bcist es weidäufiger (splenditcr) Satz* 

]>iese Bestimmung 9 ob der Sats eng oder weit gehalten 
werden soll, darf bei dem Beginnen eines Werks nie anbemerkt 
gelassen werden 9 indem sie sowohl für den Buehhandler, als 
für den Buchdrucker sehr wesentiicli ist : Lei eisterem fiir 
sein verschiedenes Interesse) bei letzterem aus Pflicht. 

Es würde sehr leicht se^n, Tabellen über die Terschiedenen 
Verhältnisse der Schriften nAter einander darzustellen ; da 
aber die Versdiiedenheit der Formsfte und deren Breite bis 
ins Unendliche geht, so würde dies eine Arbeit von unermesslichem 
Umfange scjn, zumal, da sie nicht die geringste Abkürzung 
gestattet , ohne ihr giüuliches Verdienst verlieren ; darum 
beschränken wir uns ^ch auf den Massstab einer Beredmnng, 
womacb jeder selbst im Stande ist', «eine Bereehann^ «nf 
jeden Kegel machen au können. 

Exempel *)• ♦ 

♦ ♦ 

Will man wissen, wie viel ein Bogen in Octav aus der 9 
(Petit-Romain, Bourgeois) g^en einen Bogen in gleichem Format 
ans der m (St. Angustin, Mittel) gewinnt, so nehme man die 

Breite a,n auf 4^ ^ 9» 
MuUiplicire diese 4$ ^ 

durch ^y^ Fwicie (^ihte J>ickß)f 

und man hat ai6 Puncte als Breite, welche man dividirt 
durch 6 Puncte ( die Dicke eii&s n aus der la, 
S^r Augnstin) , und man hat 

zum Resultat 36 n aus der 12 , welche folglich ^die 

nämliche Breite von 4^ nlKt^ der 9 ausmachen* ^ * 

• * ' 

*) Die Scliriiten werden von nua an louner nach der ZakI der Punnte , welcbe 

■ 



Digitized by Google 



t 



14 B41VDBUGH DEB BüGMDBCCIUBRHUKaT. 

Man nehme 36 ZeUen aus der 9 auf die Seite an , ohne 
RüdKsIclit auf d«ii Purchschm. 
IfaltipHcire die«« 36 Zellea 

mit den 9 Poacten, als die Stärke dea Kegels, 

so hat man tvßP die ^ 
Länge der Seite 3a4 Puncte, welche mm diiridirt 

durch la (Stärke de» Kegel» von der 

begehrten Zahl); 

so ist das Resultat Zeilen ans der lü auf die Seite. 

Man sieht also , dass 48 n ans der 9 sind — .36 n ans der 
la, und das» dö^eilen aus der 9 sind = 37 Zeilen ans der la. 
Kvnmultipiidlre man die anfdie 9 gehenden 43 n 

0itt 36 Zeilen, 

und man bekommt lyaS n auf d. Seite j 
diese mnltiplil^ dnreh 16 Seiten: 

. ^ so geben sie 2764^ n auf d. Bogen. 

. Die anf die w gehenden 36 n multipKcire man 

mit 37 Zeilen; 

«nd man ha* 975» » S^te; 
diese multiplicirt mit 16 Seiten , 

gd>en i555a n auf den Bog^n. 

Der Unterschied »wischen 11764B n der 9 

und i555a n der la 

ist taOQSw Man difidire diesen Rest 
durch 97a , als die Zahl der n einer 

:Seite aus der la: 

* so ist der Quotient laVi, 
denn ein Bo^en in Oetav aiis der 9 gcwinnt^^ia»/* Seite gegen 
' einen Bogen von gleichem i urmat aus dcr^ia. 
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Will man wissen , wie viel ein Bogen in Octav ans dtr la 
gegen «inen Bogen desselben Foraiats aus der 9 verliert, »o 
nebme man eine Breite von 36 u aiu 4«r lai^^n; 
4 nndl^plieire dieae 36 a 

'durch 6 Pancte { ihr« Dieke)., 



und man hat ai6 Poncte als Breite, wtfche man 

dividirt durch 4/4 " {diu Dicke ünjüfl n auä der 9), 



und man bekommt al^ 

Resultat 4^ m der 9 in derselben Breite der 

36 A dflt IS. 

^^^^^^^^^^^^ ^ 

Nimmt man %>] Zellen aus der la anf die Seile an, ohne 

Durchschuss, 

und multiplicirt diese Zeilen 

mit 19 Puncten (ihrer KegelatürlLe): 

SO hat man 394 Puncte für die SettenUtnge, 
iMlche man 4ivi^rt mit 9 (den K^gel der frügtichen 

Sohrift), unddasBeniliMt 

- ' - • 

ist 36 Zeilen d«r g auf die Seite. 



Mnitiplicirt man die 9 in der Zahl von 4^ ^0 Zeilen, 

so erhält man 1728 n, welche, midtipliri mit 16 Seiten, eine 
Summe von ^*jfi^ n anf den Bogen geben« 

Andererseits mnitiplicirt man 36 n ana der 11 mit 37 Zeilen 

derselbeß Schrift, und man erhält 973 n; diese mit 16 Seiten 
multipiicirt, so hat man eine Summe von i5,562 n aus der la 
auf den Bogen. t . 

Der Unterschied von 97648 \a 

wa t5559, * 



* ist laogö; ♦ 

man dividire diese Summe mit 1738, die Zalil der n, welche 
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eine Seite aui der ^ enthält, und man liut zum Quotient ^; 
denn ein Bogen in Octav aus der 12 verliert 7 Seiten gegen 
einen Bogen deMelben Format« aue der 9* ' « 

Bfaa wird aut diesen Beicpielen alle aa^ere Verbüit&iMe der 
Schriften imtor eteaader leicht abnehmen und berechnen 
fc.6nnea, von wel<^r Art die Formate auch immer scjn mögen. 
Jnmerkung. In Frankreich werden alle Formate nach 

dem Buchstaben n gemacht , und auch darnach berechnet; 

später wird über diesen Pnnct ausführlicher gesprochen. 

, GIESSZETTEL DER SCHRIFTEN. 

Die Buchstaben oder Zeichen einer Schrift müssen in einer 1 
aui' einander bezüglichen Quantität bestehen ^ und dieses 
VerhaUniss nennt man die Police oder den Giesssettel einer 
Schrift 

Es ist keineswegs unwesentlich 2a wissen , in welchem 
Vcrhältniss eine gewisse Quantität Schriften hinsichtlich ihrer 
Buchstabenzahl stehen muss, damit solche bei eineu^ egalon | 
nnd fortlanfenden Satse fast an gleicher Zeit* aufgehen ; gam . \ 
gleich iLÖnnen sie jedoch nie msanunen aufgehen, denn schon 
dfe Terschiedenen Ortographien der Schriftsteller, und Tiele 
an<kre L'rsachen lassen dies nicht zu ; z. B. Boilbaü , RAc;i>fc 
und andere gleichzeitige Autoren erschöpfen alle o, Voltaire 
un^ andere neuere hjpgogcn alle a| anders gehen die Buchstaben 
in der lateiniechen Sprache auf 9 wo -m, n nnd « sehr hanfig 
vorkommen ; anders gehen sie im Englischen auf, wo h, t nnd 
w, im Italienischen das i und o, im Deutschen das r, d, g, 
w etc. vorzüglich stark aufgehen , dalier es auch unmöglich ^ 
ist, die Quantität jedes Buchstabens genau zu bestimmen. 
Arwurhung, Das Original hat blos einen (fransösischen) 
Giesssett||, und da dies ans in mancher Hinsicht su einseitig 
ist, so geben wir hier noch einen ansfülnrlichera deutschen, 
lateinischen und cnj^lischcn , welche das Verhältniss im 
laufenden öt}l einer jeden Sprache auf das genaueste '. 
bestimmen ) denn ein ricbt.iger Gies«tettel ist von grosser 
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^chtinlketi, da bierdiircli das leidige Defectgiessen l>ed^atend 

vcirin-^ert wird; scj der Defect auch noch so exact gegossen, 
er kommt dem arsprüaglichea Kegel der. Schrift gewiss nie 
ganz gleich. 

JP^anMscher GI£SSZ£TX£L von iO(V>00 Buchstaben, 
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a6 .HAIIDBVCH DER QVGHDRüGHEBKVIirST. 

Man ' kwk dUste Tarife , verdoppeln , Terdreif acben , lind 
überhaupt so oft TerTielfacfaen als man es wuDschi ^ und so- 
auch vereinfachen , wenn man die ^alne , das Viertel o. s. w* 

davon nimmt ; die Quantitäten werden immer in ihrem riditigtji 

■ 

Verhältnisse bleiben. 

. Da es aber in vielen Biichdmckereien gebräuchlich ist ^ den 
Guss nach dem Gewidtte und ntcbt naob 100,000 an bestellen , 
so setaen wir auch in diesem Verhaltnisfe das Gewicht dasu. 

Gtwichi der iSehriften» 
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Quadraten und Spatia sind in diesem Anschlag nicht mit 
einbegriffen ; man rechnet gewöhnlich auf 100 Pfund Schrift 
10 Pfund Spatia und 10 Pfund Quadraten. 

Format 'iSchrif tttu 

Man wendet gewohnUch , hinsichtlich des Formats , folgende 
Schriften an : 

In 18. und darunter 5, G, 7, S, 9 i 

" »^-^ l^ 9» 10, II ; 
. w 8.* 9, 10, II , la, i3 ; 
n 4.0 II, 13, i3, 14« i5, 16 ; 

r 

ft a.^ i4 und darüber. 
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IIAKDBÜCH DER BüCHDRüCKERliURST. 2n 



DrncHSCHüss. 

.. * 

Die Durchscniessung^en sind metallene Spänchen , welche man 
zwischen die Zeilen setzt , um sie aus einander zu sperren. Sie 
«ind von verschiedener Dicke und Länge. 

In ßuchdruckereien , wo man nach Cicero rechnet , benennt 
man den Durchschuss nach der Zahl , wie viel ihrer auf diesen 
Kegel gehen , *und man sagt : 4? 6? 8 auf Cicero, also » % ' 
l^ Cicero ; aber in ßuchdruckereien , wo man nach Puncten 
zählt , ist es absolut nöthig , dass man auch den Durchschuss 
diesem Systeme unterwirft , daher sind sie gewöhnlich von der 
Stärke i, 1^2 ? 2, 2^/^, 3, 4» 5? ö Puncte etc. 

Anmerkung. \\'o also nach Cicero gerechnet wird , ist es 
cmpfehlenswerth , den Durchschuss nach folgendem Längen- 
Systeme giessen zu lassen , wornach man jede beliebige breite 
herstellen kann. * 

5 Concördanzen oder 20 Cicero. 
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Man kann sie , ausser den angegebenen Sorten , auf jeden 
Schriftkegel der Ruchruckerei haben ; denn sie gehören sämmtlich 
in die Klasse der Durchschussiinien und bleiernen Formatstege, 
wovon im folgenden Artikel gehandelt wird. 

Hinsichtlich ihrer Länge imter einem Zoll (7a Puncten) 
werden sie auf den Schriftkegel der Buchdruckerei gegossen ^ 
und damit sie nicht unter die Ausschliessungen kommen , so 



28 HASDBVGU DER BUGUDnUCHEQHUNST., 

werden sie mii zwei Signaturen versehen ; es wäre aber wohl 
wüüscheoswerther , ihnen gar Leine Signatur su ^ehem^ 

Kleinercf Ourcbschuss diemt tum VeriangerA der Ter^iedeoM 
ZeileobreiteD , io wie sum Qordischiesseii kleiner Goloimen bei 

Tabellen , Ziffern etc. 

Ueber die Länge von ']i runcten steigen sie von 6 «11 6 
Puncten ^ und so können »ie bis ins Unendliche vorlaAgert 
werden. 

Weil man geVÖhnlicfa auf die Lange des Darchachusses die 
Breite der Zeilen oder des Formats richtet , so geben wir in 

folgender Tabelle die Zahl der n der ver«chit'd«neu Schrilien 
einer £uchdrucij.erei 9 welche jede breite crrordert. 



1 



Digitized by Google 



I 



Längen der DurchschiissUnien und Zaid der in ihren Breiten 

enthaltenen n. 



Längen 


>n 

w 


c 




■p 






iXvr 

Durcliscliusslinien, 




3 












•»^ 

w 


3 

3 




1 




Oller 


5 




• 








dnron lJreit«'n 


• 




^" 




• 


nadi lj'i>. Punctcn. 












in 






7 


Q 


y 


1 Zoll, oder 72 




24 


21 


18 


16 


15 


78 


M 


'^6 




20 


18 


16 


* CT* 






•>4 


^ I 


IQ 


16 






iO 


•'6 




">0 


18 








'">8 


')4 


— j 


19 




41 


^4 


')(! 




».j 


20 




4'^ 




< i 1 


27 


04 




•* 114 


4fi 






•Kl 


'Tl 






4s 


40 


S4 


^»0 


27 


24 




'lO 


4') 

I ^ 


S6 


3'^ 


"^8 




1T> 


'J'J 


44 


38 


33 


HO 


26 


138 


'ifi 
• j«j 


46 


39 


35 


31 


28 


'^Zoll. od. 144 


•j8 


48 


42 


36 


3*^ 


30 


15C) 


60 


jO 


43 


38 


33 


30 








46 


40 


36 


3L! 


' '16'> 




54 


46 


41 


36 


32 


• ^ 168 


68 


ö6 


48 


42 


38 


34 


♦ 174 


70 


.08 


50 


44 


39 


35 


• • 18() 


72 


60 


52 


46 


40 


36 


* 186 


74 


62 


53 


47 


41 


37 




77 


64 


55 


48 


4*^ 


38 


198 


79 


66 


57 


49 


44 


39 


^ ' 204 




68 


58 


50 


46 


40 


'^lO 


84 


70 


60 


5"^ 


46 


42 


^Zoll nd. ''16 


86 


72 


62 


54 


48 


44 




88 


74 


63 


•j5 


49 


44 




•.J M 


76 


65 


58 




46 






78 


67 


58 




47 


24f) 


96 


80 


'ri; 


fiO 


54 


48 


• 246 


98 


82 


!70 


61 


55 


49 


202 




84 


72 


63 


56 


50 


258 




86 


74 


64 


57 


52 


264 




88 


76 


66 


60 


52 


270 




IX) 


/ / 


68 


60 


54 


276 




92 


78 


70 


62 


56 


282 




94 


91 


70 


63 


56 


4Zoll,od.28ö 




96 84 


72 


64 


69 



1^ 



11 



13 

14 

15 

17 

18 

19 

20 

21 
')') 

23 
24 



C/J 



c 

CA 



12 13 



12 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
26 24 



25 



27 
28 
29 
30 
32 
34 
34 
36 
36 
38 
38 
40 
40 
4'J 
42 
44 
45 
46 
47 
4^ 
49 
50 
51 
52 



25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

4'J 

43 

44 

45 

46 

47 



o 

I 

H 



14 



11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

'J8 

29 

30 

30 

32 

32 

34 

34 

36 

36 

38 

38 

39 

40 

40 

41 

42 

43 



o 

c 
3 



15 



p 
s 



4S44 



10 
11 

12 
13 
14 
15 
16 
16 
17 
18 
19 
20 
20 
21 
212 
23 
24 
25 
26 
26 
28 
28 
30 
30 
31 
32 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
38 
39 
4() 
40 



10 
11 
11 

12 
13 
14 
14 
15 
16 
17 
18 
18 
20 
20 
22 

22 

09 

-» w 

23 
24 
25 
26 
26 
27 
28 
28 
30 
30 
31 
32 
33 

;u 
:i4 
35 
36 
36 
38 
39 



1618 



o 

I 

P 



9 
10 



11 

12 



8 
9 



1110 



10 

11 



1312 
1412 
1413 



15 



1614 



17 
17 



27 
o- 

28 
29 
30 
30 
32 
32 
33 



13 



20 21 



/ 

8 
9 
9 
10 



/ 
8 
8 
9 
9 



10 lO 



11 
11 



10 

11 



15 
15 



1816 
1917 
2018 
2018 
21 
22 
22 
23 
24 
24 
26 
26 



19 
19 

20 
20 
22 
22 
23 
23 
24 
24 
25 
26 
26 
27 
28 
28 
29 



1211 

1312 
13113 

i4;i3 

1414 
15 14 
1615 
1616 
17,16 
17117 
1817 
1918 
1918 

20 18 
20,19 
2120 



21 

22 
23 



20 

21 

22 
00 



3430 
3430 
35 3i 
3632 



2422 

24 23 

25 24 
26 
26 
27 
28 
28 
28 



25 
26 
26 
26 
27 
27 



8 
8 
9 
9 
10 
10 

11 

12 

12 
13 
IM 
13 
14 
15 
15 
16 
16 
17 
18 
18 
18 
19 
19 
20 
20 

21 

00 

22 
23 
23 
24 
24 
25 
25 
26 



4- 



■ # 

3o HAmUnrCK BER BtGHDRVCIOBBKinsrftT« 

■ 

< < 

I ... 

STIEGE. " • ' ' 

Die Stege sind eigentlich nur grosse DurclLsclucssungen und 
Quadraten* Auch hat man noch eine Art unter dem Kanen 
Regletten y welche man ihrer geringem Dicke vegea also nen^it; 
sie werden |iuf I3 , 18 , 36 Puncte des Kegels gegosstn. I)ie 
eigcDtlichcn Siege aber werden auf 4^^, 7^? 9Ö und 110 Puncte 
Breite gegossen. Beide Stegsorten sind , wie 4cr Durchschuas« 
auf jede beliebige Lauge zu iiabcn. 

Diese Stege dienen auch tum Ausfüllen der Colonnen^, hei 
Fertigung von T&beÜen ^ s«a t^nterschlüg der Columnen , au 
V^cats und «nfn eigentlich«V& Format einer Forme. 

Anmtrkuiii^. In runicrer Zeit l)e<iicnt mau sich iu IVankreich 
ohiger gegossener bleiiiohlstcgc aiisscbiicsslich , mit welchen 
man jede beliohige Läng^und Breite augenblicklich hersfteUen 
kann« Sie sind i^ jeder Bsqsicbt toa sehr entschiedeiieni 
Nutzen \ zumal , da sie nicht , wie die hölzernen , dein 
Schwellen und Schwinden unterworfen sind. Bei TabelJen 
gewaliren sie die grüsslcii Vortheile. Auch in Deutschland 
bedient maosich ihrer schon^sehr hiiuGg ; sie werden am bestea 
bei AsBfis^ uimI bei BaoavsfBii hk Frankfurt am'If ain , so vHe 
bei htiZvfB lp. Offenbach gefertigt-, und sind seh^ vohlfefl. 

VON DEN PRESSEN; 

Der Mechanismus der Pressen milKeiniglin Abänderungen > 
im Grund nofrfi denelbe , a(lsl>ei Erfindung der Buohdruckerkuast. * 
Nach und nach hat man zur Erleichterung des Zugs zwei eiserne 

Bengcl angebiaclit , statt der hölzernen Tiegel auf zwei Züge 
wurden eisc^^ne und messingene auf einen Zug gemacht , und 
die steinernen und höUernen Fundamente wurden durch eiserne 
und messingene TerdrSngt ; endlich erwog man aber auch, 
Wßlcher Veränderung das Holz durch die Witterung unterworfen 
sey , und wie so manrli** ISachUieile daraus cntsii lien , und so 
wurden fast alle hölzerne Bestand theilc einer Presse durch 
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eiserne ersetzt, welche Eleganz, Dauer imd XJnvcräiiderlicbkeit 
Tereinigen. Solcher Prefsen 'bedient sich .in neuerer Zeit 
sehr bättfir. 

Sowohl der El^rgeis als die '^Erfindungsgabe einiger Künstler 
entdeckten nocii weit grossere Vortheile ; aber nur zu oft 
verdrängen die bedingten Vu(*tijeile den gänzlichen Nutxen* 
, Wir wollen hiermit die Vortheile • welche Pressen ' mit 
DampfQiascbinen andi Cylinderä gewähren , kdneswegs streitig 
machen* y aber ihr Preis ist an hoch , ihre Unterhaltung zu 
kostspielig ; und folglich stehen sie der Sj^Awuopis'schen und 
Colombien-Presse weit -nach , welche nichts zu wünschen übrig 
lassen y und nicht genug ao empfahlen sind ; man kann sich 
Ihrer an jeder Arbeit bedienen ^ sie sind sämmliich auf einen ' 
Zug , und ihre Einrichtoig setst jede WlUkühr des' Arbeiters 
bei Seite. 

Die Pressen auf •£^t\ Züge dienen jetzt ^ewölinlitli nur no<:li 
au kleineren Arlj^ten , auf deren ^cvuralessc uicht sehr viel 
ankommt« .» ' * . ' - * * 

Jedd }*resse ^at ibre No. Man hait ein genaues Inyentarium 
über die sich dabei be^dlichen und hiniukommenden Utensilien , 
von denen eigentlich jedes Stuck, die jXo. der Presse tragen 

soll. Dieses inventariuni wird aufpappe aufgewogen und neben 

■ - * • 

jeder Presse aüfgehängl, ' . . ' ^ 

Anmerhimgm Dass man ancfa in Deutschland die grossen ' 

Vortheile der Staviiopb- und Colombien-Presse anerkennt, 

beweisen die vielen Bestellungen, welche die Künstler darauf 
bekommen, die sicli mit Fertigung solcher Maschinen befasst 
haben« Sie werden in Oilenbach a. M. , in Darmstadt, 
Briannschweig und mehreren Orten trefflich gebaut« Ueberdies 
bat der Erfindungs- und Verbesserungs^eist der Engländer 
in der neueren Zeit eine Menge anderer Arten von Pressen 
becvorgebracht , z. B. die von Kowoaxu , hiix.yf , Hutuven, 
Mkdborst y BiDLBT , Faossxa , Baowir , Coooaa , SrarroaD , 
HopB , Nafibb 9 TfoADWBLi. , Watts • Cmracu , Baaci^aT. Cont , 
Havsabd a.T.A.t welche aber alle, die sehr empfehlenswertbe 
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'Co<i0SB'scbe ausg^enommen , ge^en die STAirAen^scheii und 

CLTBiER^schen oder Culoiubien- Pressen aicht blich iiaiieo 
scbeiaen. 

Die Fertigung der Buchdruckertebe isl docIi dieselbe , wie 

beim Ursprung der Kunst ; man T^wendet gegenwärtig nur 
mehr Sorgfalt auf die Wahl , die Reinigtmg und das Sieden 
des Oels, und dies ist der gunie Unterschied. 

Die Biichdracker-flarbe besteht aut FirnUs und Rass» Hier ist 
ihre , Bereitungsart. 

* « 

Der Firnis» wird aus gutem alten Nussul gemacht , welches 
man über dem Feaer bis snr Gensistens einet schlrachen 
Vogelleinu einkochen lÜsst. * 

Man bedient sich htersu einer guten eisernen oder kupfernen 
Blase , deren Handhaben über ihre Höhe hervorragen ; sie ist 
mit einem Deckel versehen , welcher luftdicht schliessen muss. 
Man füUe diese blase zur Hälfte mit Qel, uadsetse sie unbedeckt 
über ein helles Feuer* Um das Oel von Fett au reinigen , halte 
man anf So Pfund Oel ^ Pfund «trockene Brodrlnd'e und 6 
b|s 7 Zifiebdn hinein , weldies man nicht eher 'wieder heraus 
xieht , als bis es zu Kohle Terbrannt ist. Man lasse das Oel 
ungefähr zwei Stunden lang sieden , oder bis es von selbst 
Feuer fängt : dann bedecke man die Blase mit dem Deckel , 
•tecke einen starken Stock durch die Handhaben und hebe sie 
Tom Feuer ; hierauf Öffne man sie Ton neuem und lasse das 
Oel brennen ; will es sich etwa über den Rand der Rlasc 
erheben, so ersticke man die Flamme, indem man den Deck« I 
wieder darübt^r bringt und ihn mit feuchter Packleinwand 
umgibt. Nachdem das Oel gegen sehn Minuten gebrannt. hat, 
lösche man die Flamme , bringe 4ic Blase über ein massiges 
Feuer und lasse das Oel hier noch ungefähr drei Standen 
kochen. 
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' Um zu erkennen , wenn das Oel genug ^kocht habe , ao 
nehme man einige Tropfen davon auf einen Ziegel , ond^ 
nachdem sie erlultet aind ^ prüfe man aie mil dem J^inger^ 
um in scAfen^ eb es lange Faden siehe. 

JUttSm . . 

Um Rum oder Ranchschwarz zu machen , errichtet mau in 
der Mitte eines Hofes eine Art Zeh , welches man ittWendig 
mit Papier behangt Dieses Zelt mnss man TOti'«llen Selten 
faftdiebt schUeasen können mid Mos ein kleiner Eingang 
^ird dabei berücksichtiget. • • ' 

"* Man stellt in die Mitte dieses Zeltes ein Gefass mit gröblich 
kerstossenem Harzpech über ein Feuer , lasst es hier brennen) 
«nd Teiinnden y dass der Auas dnreh Irgend eine Oei&inng 
entlltelieii kann. Diesef Baneb hängt stdi'^nn* die MTutde des 
Zeltes an. Wenn sieb dss Veriebrt hat^ se/btoeitigt man 
das Gefäsg, welches es enthielt , und sobald das Zelt erkaltet 
' ist , klopft man es überall von äussern , damit der Rnss auf 
den Boden falle. Man ssäaataieH den Raas mittelst eines Kehrbesens, 
'väsefat Üm ini 'Aem Kübel Wässer- « um ihn Tan dem sieb 
^etwa darin befindenden Sande zu reinigen y bringt ihn bieriuif 
in eiru ri grossen , gut glasirten Topf , und lässt ihn über ein 
massiges Kohlenfeuer ausglühen , wodurch er alle fette Theile 
verliert. Man thut iedoch besser 9 ihn aus einer Fabrik lu 
beliehen* 

Man nimmt sn t Pfbnd Fimiss 5 Lotb Rnis ^ miscbt diese 

beiden Substanzen Nvohl unter einander , bringt sie dann auf 
einen Reibestein , und setzt hier das Reiben so lange fort , bis 
die Farbe eine schöne und gleiche Oberfläche seigt. Die Farbe 
darf weder knotig, noeb teigicb , noeb flüssig seyn. 

Um ihr Scbwars sn Terttefen , kann man aneb etwsisBeilinerbla« 
da/vi mischen ; aber nur in geringer Quantität. ' 

Derselbe Firniss , welcher sur schwarzen Farbe dient, taugt 
aneb an bunten Farben ; da er sieb aber nicht mit ieder Farbd 
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▼erbiiidel Hod ife auflösl , «o folgt hjer 4i0 iVngalie 4«r jPaiiifn , 

welche dem Firniss nicht widerstebem. *^ 

Aoth : feiner ZioDobcr und etwas (.arrnin ; 

Biau : Bum feinsten Pulver geriebenes Berltner^llM* 

Man kann elWa« aufgelöste Hausenblase biosipaetaeii 9 welche der 
Farbe ein scbone$ Feaer .gibt. Die Engländer setaen Eiweiaa daxu. 

Zusatz» Mit OelfimiM wird man nie «ehnne helle Fafben 
erzielen ; r.uderii lässt sich mit solcheu 4>'a^'beil' durchaus ke^a 
^reiner Druck lierstellea« 

* Die Engländer nehom an ihren bunten Farben atalfc Flmiit 
CopaiTa-Balaam, den ine erwärmen» darin ein Tlevtel getchabtn 
▼enetianiacbe Seife auflösen ^ und mit dieser Hisehung die Farbe 

anrühren. Der I i folg wird illc JLrvwtrtLuij^ uhertrefieii , cU;ini 
die ir'urbea ^ekt>iwui),t;n ein. herrliches Feuer , und &iud nacib 
, Verlauf TjDn einigen .-^tandop auf, dem Pa|iier gana trfidm* 

Da die gra^e Farbe sehr lel^bt, gelb wird , so sehen die 
damit gedruck^n Linien eckelh^rft au< ; überdies», läsat sich 
•mit der grauen Farbe, Tennöge ihres dicken Körpers, nie ein 
feiner Strich erzielen. "Wenn isian daher Limcii zu druckcm 
hat , welche wie ßleistiftlinien aussehen soil^ , $0 iKdient man 
eich einer Mischung aus starkem Firniss und etwas fierlincrblan« 
wornach die Linien sehr fein und angenehm ausfallen* «. 

Alle diese Farben mischl man auf die gewöhnliche Aa 
mittelst des Rcibe.sleins. 

Zusatz, Die yerschiedenheit der Farbebereitung wäre «wischen 
der franaösischen und deutschen Art so gross nicht, und es geht 
daraus hervor, dass die Fransosen in der accuraten Behandlnng 
weit sorgfältiger an Werke gehen , als wir. Sie reinigen, ihren 
Bnss sehr gut , reihen ihre Farbe , der grossen Anstrengung 
liri^tuchtct , unvenirossen (zwar auch oftmals luiUelst einer 
FarJbreibe- Maschine) , und einug und allein dadurch erhält 
ihre 3Parbe ein so grosses Uebergewicht gi^en die unsrige* 
obschon wir nicht in Abrede stellen wollen y dass das Piussöl» 
welches sie snm. Fimtss verwenden ^ einigea EinÜwss auf die 
Zartiieit der Farbe habei^ düriie« 
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' Mafl*Ia«8e srefr taH: k^inef Uflfh« TerdrfeMeik^ uitd la^e InH * 

dem Reiben nicht eher nach , als bis die Farbe gana feui ist, 
und auch ^vir werden ^ute Farbe bekommen. » t < > 

Wir ▼erfehlen nicbt, bier die Berei^<ittg$art eh^er^geschattten 

"* 

mitzutheilen. Wir haben solche aus sicBerer und guter Quelfe, 
4|[bnd bei sorgfältiger Befolgung der hier folgenden Verfahrüngsart 
lässt ^ie sogar die franitösisehe F^Ae! hihtcli^ sich zurück. " *^ 

m»' ei^liuclle Fcrbe^ besteht mm JUMUJtrrUäs' iiiad Kumwä 
aiü eiAem> DrituA der teMea Pr^nkß^n€t S<^ji%k und \ 
«twas Indigo versetst. 

Hier folgt die eigenthümliche Behandlung die&cr Substanzen. 

Mtm tätum guten Kftourajiw ^ irMAet^^hMt durch Schweiibtaie'ii 
«ttd Ausgiilhen- gereinigt iAfdL • ' '* • ^ , ^ 

Das Schwemmen ge'scbi'i^ht dadHiTchr , Jdass man* den Rliss mit 
starkem, übrigens schltichtcm Branntwein zu einem dickon Ürei 
anrührt , und ihn sodann mit Wasser bis zur Cunsistenz von 
Milch' terdUimt , Woifilacfa äller Sand\ünd schwere Unratii zu I 
Bode» mit. M« Fe»ie «;hütt«l£' mim l>efid&iftn ah ^ ifnd'&I>al^ 
ffcb der Rm '^eselsH Tiat , giesst' man das Wasser davoh ab, 
und trocknet ohne Staub den I\'jss. . r^un j.Liiiirilt mnn ilin in . 
einen kupfer-blecherncn Gelinder etwas feucht ein, beschwert 
den Ihüs mittel^ 'toer' genau darauf passenden schweren, 
"wIk Pfund wiegenden Scheibe , so dass diese beim Nachgeben 

des Bosses nachsinlbn' käisn. Oben wird der Cjlinder niit einem 
gutschlicssenden Deckel versehen und lutirt. Obeil in dent)eci.et - 
niuss ein SLcherheils - Ventil angebracht scjn , um Dampf und 
Luft liinaus , nicht aber hinein «u lassen. Der C^lintler hat 
bis 3 Zoll im Durchmesser und 8 Zoll in der Höhe. £r 
muss ohneLötbuDg aus einer mnden Scl^pi)>e eif^ezogen werden« 



*) In EagUnd nimmt nun «UU Yxvs^d\aX^t ^^iai^ Kajl*0»ckmiir* •^4?^^'^* 
ilicMm Behufc vartreii'tiche J>kai«t« leisten soll. ^ ^ 
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. M^it kann zwei.uQid drei solcii^. Clünder fiillen und sie 
diano auf cyfPQiiUü^npammäncm'Windoren bis zum braunrothen 
Gliifiea' briDgeii ^ «rorin. man solche eine halbe Stunde «riiiUl 
lUdd dann aBkuhleii läart. 

Am andern Ta^e öffnet man den Cylinder, nimmt den Butt • 
heraus, \^elcher itedeutend geschwunden und dabei 8ai hart, 
wie eine. Kohle too hartem Holz ist. 

Da man ihn in diesem. Zustande nicht in denfiiiHss riibrefl^ 
könnte, so feuchte nian ihn mit Branntwein massig .an und 
pulTerisire ihn, um ihn durch Leinwand beuteln su können»' 

Drei Lotb solchen Kusses jersetzen aclit L.uth des gew^jJmli^hen. 

Der Indigo. 

% Dordi einen massigen Indigo-Zusati wird das Schwan der 
Färbe 'ausserordentlich vertieft* Da aber der ▼erkaufliche Indigo 

zu viel Uüicinigkeiten mit sich führt reiche den Zweck nie 
vollkommen erreichen lassen , «o ist es nütbig , ihn vorher »u 
reinij^en , welches auf folgende Weise geschieht : 

.Ulan bringe «ine belTebige Quantität Indigo in ein , mndea, 
mit eniem Qrilfe aum Umdrehen reraehenes hölsemes Gefa'ss« 
weldies fast gans wie eine Kaffeetrommel beschaffen ist , und 
sich äufs genaueste verschliessen lassen muss j zu dem Indigo 
thue man 8-iolöthige recht rein gescheuerte Kartätscbenkugelo, 
etwa So Stück , verschliesse das GeCÜss und fange zu drehen 
an; nach Verlauf einer Stunde unnnterbrocbeaen Drehens öffia« 
man es 9 und man wird^n Indigo sum feinsten P^ror gesKaUat 
finden* 

Man nehme dieses Pulver behutsam hinweg , bringe es in 
ein Glas , gie^sc eine reine Potaschlauge darauf , und rühre 
alles wohl um ; nach Verlauf mehrerer » bis a4 Stunden hat 
sich die Lau^ In ein sdikimlgiss , grümes Wasser verwandelt, 
welches man weg und frische l^auge darüber^esst ; die Lai^ge 
wird schmutzig ; man giesst sie abermals ab und schüttet nun 
^eine kaustische Naironlange darauf. Sicht man , dass die Lauge 
aicht mehr gefärbt wird 9. so schüttet man das Ganze auf ein 
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Papier&ltrum , unjl süsst es i^it kochendem Wasser so lange 
aus , bis das Abfliesse^de- das Curcumapapier aicbt mehr 
röthet, dann' trocknet man das PolYer« 
Von diesem Indigo nimmt man aaf i Pfond Russ J4 ^ 

iV4 Loth, • 



Der Firniss, 

Eine vmäkiät^ß kupferne Blase wird mit guteite , . reinen , 

abgelegenen und fünfmal gewasciiencn *) Leinöle bis etwas 
über die Häilfte gefüllt und über das Feuer gebracht. Naciidem 
es drei jStuaden gekocht und man durch Hineinhalten von 
trockenen Brodstücken «las überflüssige feine Fett besea^'|;t liatv 
bringt manr allmählig woblftereinigtes Bleiweiss hinein; da oian 
aber letxteres in Deutsebland so selten acbt erbüH y so Icänn 
man an dessen Stelle' auch Silber^lätte nehmen , welche man 
vorher mit Wasser gana fein gerieben hat , und besten.s wieder 
trocknen lässt.v Auf 10 Pfand Oel rechnet man /4 Pfund- 
Bleiweiss oder Silberglätte. ' . , ' - 

Das Oel lässt man so lange sieden , bis es so e)&e»% die 
bekannte gute Firniss - Consiltenz erreicht hat : nämlich daüs 
CS beim Probiren eben anlangt Faden zu ssieben« Es gehen 
damit gewöhnlich 9 bis 10 Stunden herum , je nachdem das 
Oel besser oder geringer ist. Angebrannt wird das «Oel nidit,' 
und sobald es einen solchen Hitsgrad erreidit hat ^ 
▼on selbst Feuer fängt , so Terringert man die Glntlu 



^ Dm WucIwb dei Ods ^«feliielit belan^lUek mat ft^rad» Waise Mm iL«! 

das Od in ein Gufäü«, ivelcbes gani WM «in tiottedfUM liMcliafien ut , und «ehfittet 

711 (If-ni Oel tlie Half le reüics Wasser ; nun rührt ma« es ungefähr «"me Viertelstunde 
untereinander , oÜuet dann das ini Botlcji des Gef asaes angebrachte Loch, lässtdas 
VVauiäer dadurdt ablaufeu , und »oDuid mch Oel zeigt , verstopft man c* wieder» 
sdiOtU* friteVp* WiM«r com Oel , W rtthrt «i «benlUk ynm o]m% «ÜMbdism nui 
dM Oel auf di«ia An fünfmal gewaschen ist , üsst man es sirStf Stunden «ichen , 
und gies.si as hierauf in die Piuse , nfoimt Sieb aber dabei Wobl in Acht , dans der 
sich am ßo^tn angehäufte , sehr bedaatende Uwratb und £i««issst«ff 4«* Oals nicht 
mit in die Blsie üiesse. 
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Die Mischimg, 

Wenn der Firniss ti kältet ist , 6o ^ird der Russ und das 
Frankfurter Öcbwarz eingerührt , und dann die Farbe auf 
•dnem guten Reibestein bestens gerieben j und hierbei der 
Indigo in besagter Quantität tugesetst. 

'Sollte die Farbe so stark seyn, dass das Reiben so mühevoll 
wäre , so giesse ttian' einige Tropfen rei/ies Terpentinöl dazu, ' 
welches wieder verfliegt, das Beiben aber ungemein erlciciitert*). 
Man muss sich aber sehr hüten, anstatt Terpentinöl Kieoöi £u 
aefameii ; letstms wiirde * die färbe am Rande gelb und auf 
dem Papiere dorclisiddafen Biaehen« ' 

Diese Farbe deekt ausserordentlidi gut , trocknet aebr leidit, 

und man kann mit einem Pf und dn irnai mehr) als mit derselben 
Quantität gewühniicher Farbe drucken. 

- Eine ausserordentlich gute Farbe verfertigen euch Maam 
und. Copip. in .Rinn in g h a m * 

RALLEN. 

Dir IJallcnhöIzer werden aus Äussbaum - oder Buchenlioli 
gefertigt,; es muss d4tu ein leichtes und trockenes Hol» 
verwendet werden 9 und die Holser selbit müasen so dick sejn, 
dass die Rallennagel darin H«lt genug haben. Bie Hol* gehrnng 
muss dab^i von oben herunter geben , damit bei dem Einschlagen 
der Nägel das Holz ni( ht /^tr.spi Inge, öie werden luiL Leder 
überzogen und mit Wolle von Mutterschafen gestopft, welche 
gut kartätscht ist. « 

Die Ballenleder sind Ton getrahnten Kalb • oder Hundsfellen, 
Jetstere , von kleiner Race ^ verdienen den Vorzug. Ein gutes 
Leder muss sehr fein und weuig jxirös scjn. Die Kalbfelle sind 
freilich wohlfeiler und iialten oft auch länger, als die Hundsfclle, 
aber hinsiciitlich ihrer Qualität sind sie nicht so gut, als }ene. 



*)'Hr. BKKMSOORr, l'oclor d«r Ilo.S|iiUl-DucliJiiickeri-t lu Maniibciii] , tiat virie 6«br 
tinnreiclio Fwrib*R«il>iii«M:l>tne cifuiid«A, dj« «ielili sa wfiiM«k«u ül»«if liMt. 



WALZEN« 

Zusatz, IN ach gemachter Eri ahrung können wir in mehrfacher 
llinsicht mit der im Ofigiaal aagegebcnen bereituDgsail der 
WaUqn mcht einTerstanden je|ii.. Zudem ist auch dt« Aogab«; * 
des Verfahrens viel oberflächlich , und seUt mehrere, dabei 
au beobachtende Haaptsachen als bekannt toraiM. 

Wir fanden es hiernach rathlich , diesen ganzen Arlikcl des 
Orij^inais wegzulassen , und dafür die anerkannt besser» 
englische Bereitungsart ia allen Theilen ausführlich anaugebeii, 
welches um sa nothwendiger seynr dürfte , da diese Erfindung 
nodi aiemlich .neu ist , und man ia Tiden Bnchdruckereien 
Deutschlands theils noch nit Iii dauul bckanut , iheils aber 
noch darüber in Biemlichem Uuukei und Irrthum isL VV ir geben 
hier die Verfahrungsweise , wie sie dei? ^ründ^ der WaJbea', 
ÜBAvtafna ans London ', angab ; sie ist sehr eii|facb., üjni 
▼erfährt mn püqcUrcfa nach derselben, so darf gewiss 
sej'n, $ehr gute und dauerhafte Waly.en tu bekommen. 

Zur grösseren UeuLiieiikeit geJjen wir zu dieser Ablumdlung 
Zeichnungen , weiche die wir jtoeitungd^r Waken, erforderlichen 
Geräthscbaften daratelien. \ ! . ' . 

Die WijJb» und die Bestandtheile ihrer Masse». % 

Zu Lcvicon-Format erfordert die Walze eine T^ngc von 
!22-a4 Zoll ; zu OctaT biogcgca nur aoai ZoU ; su IToüo- und 
OctaTColumncA hat man noch kleiaere^yau ersten) solche ^00 
la Zoll, zu letztern nur .Ton 6 Zoll Länge ; diese hal^n einen 
hÖlsernen Griff, während .die au grösseren Pormatea mit sweies 
verseluMi sind. 

Die Masse, weiche eine grosse Elastizität besitzt, und daher 
die Eigenschaft hat , nach jedem massigen Druck ihre, vorige 
Gcetalt wieder anxnnehihen ,^ besteht ans gutem , luUen , reinen 
Lederteän (der köUnisehe ist der beste) , dem besten Sjrrup, 
welcher durchaus schön , klar und dick seynniass, mit Zusatt 
von etwas iJausenOkue, ganaeo» Ttrpmiin und JVcirt^eUt, 
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So einer gewohiüicheii OctaY-WaUe werden a Pfund Leim , 
4 Pfund Syrup , i Loth Hansenbiase 9 i Lolb Tope^tin und 
I Loth 'Weingeist erforden'; in einer grosseren 3 Pfand Leim , 
6 Pf und S_jrup , 1 *4 ^oth Hausenblase , 1% Loth Terpentin 
und lYt Loth Weingeist« Im Winter nimmt man etwas mehr 
Sjnipf im Sommer aber etwas mehr Leim« 

Ab mmeben Orten mischt man dieser liasse noch 4*^ 
Hesserspitsen' koMlenss,ure Schwererde {terra pontkroMa) bei, 
weicht gerade nidit sn Terwerfen'isfr ^ Mtem et die Maate 
besser klärt. ^ 

yerfaiiren beim Kochen der Masse* 

' Win man die lCasae kochen^ so wird der genan abgewogene 
nad gröblich zerstossene Leim snerst in kaltem Flnss- oder 

RegenwassiT crw( icht, wozu gewöhnlich , je nacli tlcr Trockenheit 
des Leims , eine bis einige Stunden ertorderlich sind ; hierauf 
sefaütte^ipan ihn in ein Tuch und drückt das Wasser müglichst 
rein aus ; auch kann man ihn statt Jessen an der Luit etwas 
abtrocknen lassen 9 doch nnr so , dass er Igimer noch klebrig 
bleibt -Man 'bringt nun den Leim in einen tiemlich grossen ^ 
gut glasirten irdenen Topf , setzt diesen in einen mit Wasser 
gefüllten Kessel > welchen man auf einen Dretfuss über das 
darunter angemachte Feuer stellt 9 und letsteres in gleichmässiger 
Flamme unterhält. Nach einigem Kochen des Wassers sergeht 
der Leim und wird endlich ganz flussig \ hat er sich TÖlllg 
aufgelöst , welches bei reinem Ledcrleime gewöhnlich in einer 
halben Stunde eu geschehen püegt , bei Flechsenleim aber . 
bedeutend länger dauert ^ so liisst man ihn cu einem siemlicheo 
Grad Hitse kommen , und giesst hierauf den Torher etwas 
erwärmten Syrup aUmählich und nnter immerwahrendem 
Umrühren hinzu ; sobald nun die in lauem Wasser und einem 
besondern Gela.ss auf /.u luvende Hausenblase TÖHig zergangen 
ist , rührt man den erwärmten Terpentin hinein , schüttet es 
XU obiger Masse , bringt alsdann den Weingeist daau und ftasst 
nun die Masse bei stetem Umrühren «0 lange kochen ^ bis sie 
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HaHsfßümmde , elienlange Faden zieht, wenn man davon etwas 
»ur Probe auf einen Span herausniinri)t und sie halb erkalten 
lässt. JSur oebme man sich in Acht, dass in die Masse kein ' 
WaMer 'komme , velclies ^nrth daa atarke wehen leicht der 
Fall Moyn kapn weshalb man ancfa von Zelt ni Zitit etwas 
kaltes' Wasaer naehgiesat , damit erstens das Wasser nicht in 
die Masse laufe , nnd «weitens nicht zu viel davon verdunste 
oder einkoche. Das Kochen der Ma&se im Waaaerbade geschieht 
darum , damit solche nicht anbreoDcn könne : denn in diesem 
Falle würde die Waise vnbranchbar seyn , well durch daa 
Anbrennen die feinen 9 thierischen '^etttheilchen des Leimes , 
welche lur Elastlsitat'Tlas Meiste beitragen , serstört würden. 

' Hat die Masse die anj^ejjebene Coasistena erreicht , so schöpft 
man den darauf beündlichen Schaum ab| iänst sie durch einen 
8eiher fliessen , etwas abkühlen , und b^innii den Guss in diu 
sdion Torher in d^ Stand gesetste GiessTorm , deren niihere 
Besdireibung jetst folgt» 

■ 

SenAreibujig jedes •einzelnen Stückes der Giteeform und ' des 

* GtsLtUcs ZU den ff at^tm. 

Zur ersten Vorm » wie sie Hiatisidb angab , gehören Fig. 1 ^ 
bis IV; Fig. y stellt eine ändere 5 einschere Form dar, defsen 
man sich auch häufig bedienl ; die erstere ist jedoch dir 

vorzüglichere und besteht aus folp^enden Theilen : 

i) Die Wahu Fig. I ist ein hölzerner Cylinder, der in kleinen 
j!Ü>theilangen mit ^/^ ZoU tiefen Einsdinitten versehen ist, 
damit sich die darum au giessende Masse desto fester aHsetse; 
ausserdem befindet sich no^fh in ihrer Mitte, der Lange nach, 
ein rundes Loch , mittelst welchen sie sich leicht um die 
hindurch zu steckende eiserne A\e oder Stange des Gestells 
bewegen kann. Sie hat im Durchschnitte a /4 und in der Lange 
19-94 ^o\\» 
a ist ein QuerdurchschnitI dieser Waise. 
q) Düs eiserne Stan§e Fig. II, über welche die eben beschriebene 
Walze gesteckt IV ird , ist in einem hölzernen Fuss mit zwei 
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Ahs£Ltzen g xmA h betestigt Der obere Absatz g hat im Lirhten 
jg;eiiaa die Weite des blecheroen Roiirs oder der Form Fij;. IV, 
.wenn sie fest zusaminengcscliraiibt ist. Ja der Mitte . diesea 
Abstttees g befii^k sieh noch eine , ^/t Zell* betragende, 
Vertiefung , worein F%. I gesetzt wird. Der- obere Theil dieser 
eisernen Stange ist mit einem Scliraubengewinde versehen , auf 
weiclies^ nachdem mau s&uTpr bei der ZusummenstcUung die 
Büchse* c (welche im Durchmesser den Betrag der Form im 
Lichten hat) dareh die eiserne Stange aof die hölaeme Walao 
gebracht hat , die Flogcimutler d festgeschraubt Wird , wie 
*iüit;iies deutlich in dem Dürchsclmitt Fi^'. III zu scIk u ist. 

3) Fi^'. IV stellt die cigentliclie Form dar ; sie besteht aus 
awcsi Tafeln gewalsten starken £isen^« oder Messingblechs , deren 
innere Seitto Torher sövglalttg 'geschliffen und poUrt werdeo 
müssen ; beide Tafeln sind cylindrisch gebogen (Fig. <;) , so 
dass beide Theile xusammengelegt einen richligeo Clünder 
bilden. Zur rollkommenen Schliessung beider Theile des iioiirs 
wird auf der Kante des einen Theils ein Streifen Blech von 
einem Zoll Breite so angelöthet , dass er* um die Hälfte an 
dem andern Theil vorstehe , und fol^ich den Spalt überdecke; 
beide eylindris«^ gebogene Theile werden durch ein gutes 
Scharnier verbunden , damit die flüssige Ma«!se beim Glessen 
der Wake nicht durchdringen kann. Die Form hat 3/4 bis 4 
Zoll im Durchschnitt , und a6 bis 3o Zoll in der Höhe. 

4) Zur deutlichen Darstellung des ganzen Gussapparats «tnd 
sdner Zusammensetsung dient der beigefügte Längendnrchschnitt 
Flg. lU. 

Fig. V ist ein von starkem Messingblech ovJind erförmig 
susammengelöthetes Rohr ; die Grosse und Weite desselben ist' 
dieselbe , wie bei der Form Fig. IV. Sie wird so gefertigt, 
dass sie ebenfalls zu Fig. II pas'st. 

Fig. f zeigt den Durchschnitt des Külir* imi darin befindlicher 
Hol'/walze. 

Fig. VI ist eine gans fertige Waise nebst ihrem GestelL Das 
Gestell t ^ , ^ ist toh nicht su'brmtem und starkem Eisen. 
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» 

Die Breite beträgt etwa i Zoll, die Starke Zoll. Die Griffe 
n «ind von Holt, und uDgeführ «o wie^ia den Bailcobölxfurn 

Die eisern Stange o ^ p , um irel49i« die Waise im Gestell 

sieb bewegt , iSI nmd , glatt gefeilt und nrass willig in das 
Lot h der liuiiiemen Walze gehen. Sie bat an dem einen Ende 
cmea i^opf 9 an weichem sie um die Dicke des Gestells viereckig 
Mi ; sie muss in das dne Lpcli des Gestells , welches auch 
vieraeicig ist ^ fut passen. An dem andern Ende liat diese 
Stai)^' ein. Schranbengewinde 5 wodurA sie mittelst einer ^ 
viereckigen Mutter an dem Gestell fest gemacht wird. 

q xeigt die im Gestell sich he&ndendo Waise im Durchschnitt ^ 
msd 

r isl eine ftettsnanslcht derselben« 

Sieht man , dass die Masse im Begriff ist , sich ilirer oben . 
angegdienen Consistens sn nähern , sa bestreicht man das " 
Innere des blechernen Clünders recht gut mit Leingl odsET 
Kneehenfett ; hierauf wird er susammengelegt and die eisernen 

Uiijjje s daiulur fttsl^'c.schraubL 

Hierauf steckt man die liükcrnc Walze Fig. 1 auf die eiserne 
Stange Fig. IX , so duss die hölzerne Walxe in die am £nde 
der Stange befindliobe Vertiefung au stehen kommt. Der ^ 
Mcdieme Cylinder selbst kommt auf den untersten hölsernen 
Absatz zu stehen; der obere Absatz f; geht also in den Gelinder | 
in welchen er j^anz genau passen muss. 

Sodann wird die Büchse c Uber die eiserne Stange gesteckt, . e 
SD dasS' sie auf der Holswalse aufsitit , und mittelst der 
Flügelmutter d festgeschraubt. 

Die Zusammensetsung beim Guss mit dem Gjlinder Fig. V 
ciiordert ebenfalls die Behandlung des oben Gesagten. 



Digitized by Google 



44 HAaDiiuGB im BfroHOBocaBaiiratT. 



Guts der Wahe» . ^ 

Ist der Gussapparat auf eben beschriebene Weite vorgerfcliiet, 
und hat die Mas^e ihre gehörige C(>risistenz erreicht , so seihe 
man sie , wie früher bemerkt , durch einen Durchschlag und 
gietie «ie in die Form , bis d«ii sie die £tnselib.Ü€iise gefüllt 
bat. In der eisten halben Stunde nacb dein Gosse sebe man 
öfters nach , ob sich die Kasse nicht sn sehr senke, ob nichts 
herauslaufe u« s. w« ; in diesen Fällen muss man etwas Masse 
nachgiessen. 

Die gegossene Waise bleibt swölf Stunden an einem kiihleii 
Ort in der Form ; nach VerÜnss dieser Zeit nimmt man die 
Eisenringe von dem Cj^Iinder, öffiiet ihn behutsam, nimmt ihn 

von der "Walte weg ; schneidet die übertiUssige Masse mittelst 
eines feinen Klavierdrahtes ab , so dass die HolzwaUe noch um 
^4 Zoll geg^ die Masse vorspringt , nimait sie hiernach von 
der Aisenstange » und bringt sie sogleich in ihr bestimmtes 
Gestell ; nach Verlauf einer Stunde wiscKI man mit einem 
feuchten Schwämme das ihr anhangende Gel ab , und lässt sie 
einige Tage hangen , ehe man sich ihrer bedient. 

Giesst man die Walze in dem Cylinder Fig. V , so muss 
man bei dem Heraussiehen der Wals« äuslkrst vorsichtig m 
Werice gehen ; ist dieser Gjlinder nicht an allen Stellen redit 
gut mit Oel ansgestridien , und wendet man beim Absieben 
des Clünders von der Walae im geringsten 2U viel Kraft an, 
so bleibt sie am Blech hangen p reisst ^ schält sich ^ und die 
ganse Waise ist unbrauclibar* 

Geht die Waise trots aller Vorsicht dennod» nicht ans dem 
Clünder , so setse man alles mehrere Tage der trockenen 
Luft aus , wornach man etwas mehr Kraft anwenden kann. 

Bei der Gussform Fig. IV tritt dieses Hinderniss nie ein, 
sondern der Gelinder geht immer leicht von der Waise los, 
weshalb sie auch die sicherste nnd beste ist. , 
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y^grfakrm beim Gebrauche det JFaktm. 

Elle man eine Walze nach dem Gusse in Brauch nimmt ^ 
wischt man sie mit einem feuchten Schwamm nochmals ab, 
damit «ie von dorn ihr lioch «nhaiigeadeii Fett Yollends befiseit 
w«rde , worauf man «ie noch ainige Ti^ mbig hangaa lÜMk^ 
jwiU HMUK 4aiUBi mit Ihr wbeitea , so «treiehe maa aie -«iiia 
Stunde zuvor mit einem massig feuchten Schwamm an und 
nehme sie dann in Gebrauch. 

Jeden Morgen muss es das erste Geschäft des Druckera 
aejn, seine Waise mit einem Ceuchten Schwaomi anaustreiebeii; 
in UnterlaaattBgafaU sieht die Wdse sd4aeht oder wohl gar 
nicht. Wahrend er das Uebrige an der Presse besorgt , ist dio 
Walzti wieder zum Fortarbeiteii geeij;neL 

I<(ach Beendigung der Arbeit darf man die Waize nicht 
legen , sondern sie hangend aufbewafarea ^ dansit sie ibie 
cjlmderiscfate Gestalt behalte. 



tJj^W» beim Gebraueke der Wiätau 

"Will eine Walze nicht melir ziehen , so muss sie entweder 
abgen^aschen 9 oder mit einem Schwamm angestrichen werden. 
Sollte sie aber scböa s<i Terhärtet seyn , dass dieses aicl^ 
mehr wirkte y so schlage man sie des Abends* in ein^ Bogen 
feuchtes Papier ein, worauf sie des IfiiMPgens wieder aebr weidf 

sejn wird. 

Zuweilen ereignet es sich, dass bei einer Walze, die längere 
Zeit gute Dienste geleistet hat , der Druck plötzlich das Ansehen 
bekommt , als ob beim Auftragen gefehlt oder <Us Papaer 
ersoffen sej ; In diesem Falle bat die Waise durch atatkes 
Waschen su viel Peuebtigkeit eingesogen , oder durch Hitae 
gelitten ; die Masse derselben liisl sich auf und setzt sich auf 
der Schrift und dem Farbestein fest. Man kann diesen Unfall 
leicht bemerken , da gleich bei seinem Beginnen die Farbe 
auf dem Steine kömig » die Waise aber raub wird ^ wogegen 



letalere im guten Zustande ei^ schöbe glatte Oberfläche bat 
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nfan Mft diesem dadurch ab , da«s man die Walie aogleich 
yron der Farbe reTDigt , die aufgelösten Sielten mit einem 

warmen glatten hiacu. uLerstreicht und sie mehrere Stunden 
hängen IämU 

' Shxweiieik nimmt mm auch ^ahr , dam sich am Ende de^ 
Ceiumncs oder an den Cnlomtitela ^ Itesondvr» bei breiten StegiBia^ 
dm Fari>e beim Anfwalaen vna der' MrÜt i*Mer ab^iacibfy 

imd die Zml^ anh;scrlieh amfallen. GewöMiÖlMieigl atctedfea»^ 

vfcna die Walze zu hart , di»- Stege aber in ni^Nlrig «ind, und 
man hU£t dadurd^ ab » dasi man erstere erweicht und ieuterc 



Ist eiae YfuUe t» hart giäirordeii* , w ziAit ii« wenif ödei^ 
gar nicht , uoä nnterlttsit ^ idHe Schrift rein an hallen und* 

TJhreinii;k(iten aul dem Steine abzuset/.en. Man suche sie 
aul' gl)ige Art zu erweichen , und frtchtet diesä niclits , so 

eman. sin liebav WMUm 



i)as Mlniugen der Wahen 

ist eine Hauptarlieil des Druckers , w(>rauf er vorsügliche 



Sorgfalt verwenden muss. 



• Die WaUe wird öfters unrein nnd voller Putten oder FaiMSrn', 
denn atte Unreinlgkeilen , die sich in der Farbe befinden-, so 
wie die feinen l^asem* , die geMröhnUch das' Papier auf der 

Tarbc sitzen lussl , werden durch eine gctle Walze immer rein 
hinweggcnoramen. 

Ist nun die Walze voll solcher Unreinigkeiten , so sieht sie 
Aicht mehr so stariL , als wenn sie rein ist , und man muss sie 
daron rehtigen , welches auf folgende Wei&e* geschieht : 

Man nimmt einen kurzhaarigen wollenen Lappen , taucht 
ihn in Wasser ein , worin etwas Walzcnmasse aufgeiust ist, ^ 
reibt hierauf mit dem Lappen auf der Waixe leicht auf und 
ab", wobei der Lappen öftera in dieses Wasser getaucht wird. 
Dlis Reiben wird so lange' Ihrtgeietst , bi^ die Walke von 
PntBeö* iind^ Farbe gans rein ist , welohes man sehir leicht 
bemerict) indem die Stellen , auf welchen sich noch Unrein igkciten' 
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befinden, beim BiMbcn dem Lappea widerstrebend sind. Sobktd 
dkä €y>«rflÄche der Walie dvrduuu giatt ul, so iti di» Walae 
rein ; sie wird •odum-.aiiMdbt'cnftt leiw» lefBenaa Ucbai 
oder Scbwatames abgewiselyt und''iiurgehung:t. 

Diese» Heinigen nimmt man gewöimlich des Abends nach 
beendeter Arbeit vor. * ' 

Zu bemerkea l^t bierbei noch , daas mim bei dem Reioigad 
gßai neocT'/ Walsen aebr befantiaaf' sn Werlte geben nnaa, 
damit ibnea dadwi nicfat irf^nd ein Schaden su^fiigti itMm 
^ie müssen jedesmal sorgfaltig abgewischt werden , damit kehl 
Wasser darauf stehen bleibe, sonst würde sicli beim Gebrauch 
ihre Masse auflösen. Ueberhaupt darf beim Eeinigen niemals 
an viel Feuditigkeit 'angewendet werden* ' % ' - 

.' Diesea lUfaugen iü das wo» Sii^Tiamn vorgeacbridMae 9 vnd 
•ach' allen biaberigte ErfahramgeniVlaft beste. 

Viele Drucker reinigen die Walzen mittfeist einer Bürste , welche 
sie zuvor in lauwarme Lauge tauchen ; viele aber reinigen st^ 
fliKluvch , daas aie di& Wabte niii Jßett oder Banmöl beatreickeii 
Mfed:aib^ nndywr wtü einemv iitwfc^fen Meaaer abputsen. ^Dit 
Sffkbrung :batrfni>de8a gdehri', daaa beide Rebigungsar^ nfelili 
fingen ; die Lauge löst lieicht die ' Oberfläche der \V^ä1ze> aiif^, 
■ oder sie macht die Masse in kurzer Zeit kraftlos und • hart\ 
indem der S^rup, hindurch gleichsam herausgepeizt wird ; beim 
jfciipigiHi .nnt Fell oder Oel geht der Hanptaweck dior Walae^ 
tttfNÜit^^iehtedLiBBd elastisch eu cAalten , ganaficb «eriorea*; 
auch btam nächherigen Reinigen mit dem Messer leidel sie in 
viel , und ist , bei ifbrigens accurater Behandlung , oft nUch 
ein«^ Vierteljahr unbrauchbar , wogegen eine Walze bei einer 
ficblly) fi^anillung über ein Jahr brauchbar bleibt. 
, M^IMgä^i, dti.^H9hm inil.defai Ibiefaten Lappen hüte 
jPMin ai^h ]]{esflil^ vieL Wasser' as Ebden m 

brauchen , indHt das Wasser leicht an 'den EmLen iwiscfaen 
der hül/ernen Walze und der Masse eindringt j und dadurch 
letztere von der erstcren losgeht. 
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*A<is diesem G^undfc bleibt es auch cmpfehlcnswerth , Äi« 
lfa«e beider Ende Uber ein Licht , oder ein Lüthrohr an 
dem henrorstehenden MoiA tiuchiii0lB«n'm lassen. 

Et ist aber immer fonfcfalig « wenn mao «nfiniglich imr die 
■ balbe WaUe oder die tmt«re Hälfte reinig , dann die Walae 
umdreht und die andere Hälfte, welche niio wieder die oolcaro 

bUdet. • . 

Attcb daa Rmnigen mit der blossen Hand , weiche mao 
wiederholt in Waaser taucht, worin Walienmaaae aufgelöst 
wurde , ist ia mehtereii geacfatetea OfSciaaii -geMniehllch und 

SU empfehlen. ■ - ' ■ ^ ' ' ' ' 

Repariren und Einweichen hart gewordener Waben. 

Eine gana gute Walie kamt durch Zu£atl einen Schlag, Fall 
etc. erleiden , und dadurch tu fernerem Gebrauche uuüicht^ 
werden. Diesem Unfall kann man dadurch begegnen , wenn 

man die Walze recht rein abwascht , die beschädigte Stelle 
der WaUe mittelst eines schart en Messers viereckig ausschneidet, 
doch ao , daas nach dem HeUe sn das Loch weiter wird ala 
flii«!« In^dera Loche, kann man überdiesa nach allen Seilen 
sHeder kK'ine Xocher einschneiden. Hierauf gicase man dieae 
Oeffnung voU Masse von der besten Gonsistens , laase sie gana 
erkalten , und schneide das Unebene mittelst eines feinen 
Drahtes ab. Die Wal«e tbut dieselben Dienste wieder, wie eine 
neue « -und schon am andern Tage kann man mit ihr wieder 
arbeiten. 

Sollte sich eine Waise aufblge erlittener Unfiille schSIcn, 

so reinige man die schadhafte Stelle besten?» , nässe sie mit 
einem Schwamm an , und streiche sie mit einem heisen Messer 
ao lange f bis diese Stelle eben, täh und glänzend wird , lasse 
sie noch e^n halben Tag an einem kühlen Ort himgen, f 
womach man sie wieder brauchen kann. 

Zu hart gewordene Walzen kaan man dadurch wieder 
' brauchbarer machen , da.ss man sie mehrere Male de*? Tags 
mit lauwarmem Biere oder Zuckerwasser überstreicht , und sie 
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moi mnem warmen , aber ja nicbt lieissen Oi*t aufhängti J|at 
man Zeit , m ist es jeduch besser , sie umzugiessen. 

Um keiner Vedegenbeit auj^j^j^txt su werden , ist es «ehr 
▼ortichtig f immer eiiM Beserrewalae au balteo. Damit ktetore 

■ 

«Ii« nicht white, .«e acMage maD 010 iB,eii|..piiii% lenehtca 
Ballenleder ein , «ad oehme aie wcchieUeife in Gebran^« • 

. 

VmgiesuH der Wiiäiu 

Soll eine WUae nrngegoMen werden , ao watche mi^ fie 
gana rein ab , achneide die Ifaase mit «inem Schnitt der Länge 

nach entzwei , ziehe sie vom Holz ab ^ lasse die Masse ganz, 
und schneide sie nicht in kleine Stückchen , wie Viele irrig 
thun« weiche «ie zw^ölf bis vier und zwanzig Stiinden in Watser 
ein* , giesie ea aber vor dem Kochen wieder rein ab , und 
bringe ale dann in den Topf an der etwe^noch ToMrfilhigen 
Masse. Hat man keine Masse mehr in Vorratb , so ist es nöthig, 
dass man nach dem oben angegebenen Verhältnisse etwas neue 
Masse hinzusetzt , damit man beim Gass keinen Mangel daran 
leide 9 nnd die Walie dadurch nm ao nei ▼erbessest werde, 
ab aie dnrcb die Einweichen, d^ alten Masse im Wasser 
verschlechtert wm^ie. . Das VerfahriBn beim ILoehen Ist gana 
wie das früher aüg< ^'ebenc. 

Hier und da achtet man nicht auf gute« reines Regen« oder 
Flnaswasser ^ sondern nimmt zum Einweichen des I^eims faniea 
nnd nnreinea Waaser. Die Folge davon ist , daia ^ Walaa 
bald nach dem Gosse 'von Schimmel hbersogea wird* Kann 
man kein Hegen- oder Flusswasser hsJben, so ist es gut, wenn 
man wiüirend des Kochens einige Tropfen Aaisö^ in die Masse 
mischt f sie wird dann schwerlich schimmeln. 

JOer Farbetüch* 

Man befestige an der einen Presswand , ich unter dem 
Fari>estein , eine etwa 1 ^ Fuss breite und etwas über 2 Fuss 
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lange HarmorplAtte , öder «idi wr «fai derartig langes and 

breites Bret von starkem , fcatcm Holse , welches eine sehr 
^bene , glaUe Oberfläche l/^ßn muu » auf eia tiachartiges 
Gestell. 

Man iielniie mH ebMOi daan e%eftdi geteiigleii, 0 Zoll langai 
Walsehen aus dett Farbesieiii etwa» Farlie , irerreibe solche- 

wohl auf dem Stein , und reibe sie daau «liL der grossen 
Anftragewalse gana fein , mit welch letzterer man hemacb 
aufträgt. 

Bei PreMen ^ tivldie keinen Farbeslein ha]>en , Icann man 
sicli stall d^Men anch eines Ibleeh'emen Talers bedienen, 

welcher mit einem Deckel versehen ist , and worin man die 
Farbe halt. 
Der f arbetiach wird jeden Tag gereinigt. 

• * 

VOM PAPIER. 

Das zum Dmck lirstimmte Papier sollte nicht f^cleimt .seyn ; 
es ist weisser , w ei eher , untersteht sich gleicher , trocknet 
geschwinder ^ glättet sich besser , mnd ist in feder Rücksicht 
I Tortheilhafter, als wenn es geleimt wäre ;'iibrigena Yersteht es 
sich von selbst , dass dasjenige , welches nach dem Dmck 
beschrieben wird , geleimt seyn muss. 

Diejenigen Papiere , wovon man in Buchdruckereien am 
häufigsten Gebrauch macht , sind Carrd , Grand » Maisin nnd 
Jesfis ; förCircttläre nnd dgl. Arbeilen verwendet man Co^uHk, 
£ca , Couronm etc. 

Die Schönheit und Güte des Papiers trägt sehr viel zu einem 
schönen Diucivc bei , und folglich muss man die grötste 
Aufmerksamkeit auf die Wahl desselben verwenden. 

Schönes Papier muss von reiner , gut gestampfler und sehr 
gleich geschöpfter Masse , ohne GewÖlke ^ Schatten , Knoten , 
Falzen , Runzeln , Stroh , Sand , Staub , Rost-, 'Wasser- und 
Leimilecken und andere Mangel se^n. 



. Das Papier ^Lommt aus der Fabrik in Kiesen. Ein Kiqs enthalt 
5oo Bogm und Ut in ao Buch.i Bogen abgetheilt» Feine 
Papiere werden auch oft su 5o Gahiers a lo Bogen abgegeben. 
Das Blee boUandUches , oder ancb .gewöbalf^es 3?breibpapiei; 
hat nur ^So liogen , das ßucli 24 iiü<J. tias Caluer 19. Bogen. 
Die Bücher , welche zu Anfang und zu Ende des RiesgOfi am 
Bindfaden liegen , enthalten- mei^t^Qtheil? df(#fj|§ Ji^^ttk^ 
haapttädiHeh findet man diett bei hoHändiachen.Rapiereo , wo 
ium in den Band- und Ortbncbern teilen einen giMi Bogen 
findet. Feine Papiere sind gewöhnlich in Duodezformat gemacht. 
Die Kenntniss der Papiere ist sehr ocliwer zu erwerben ; e« 
^ bedarf einer anhaltenden und mchrjahri^^cn Erfahfujoy^, VW 4ie 
Formate dafselben anf den erate]a Anblick bettimmn §^ iMWim ; 
nach dem AnfUblen etnea pogeoa daa Gewitfbl dei Waaea 
antngeben ; durch Reiben oder* Prüfung mit der Zange die 
Quantität des Loims zw bi urtheilen ; nach dem Geruch die Art 
der Fabrication zu bestimmen; ob dessen Zeug gemahlen oder 
gestampft ist ; nach der Weisse , ob dieselbe natürlich oder 
durch eine chemisehe Sjüiirp ersielt worden eej; nach der Gnt^ 
seiner Qualität , ans welebem J^aiide «o4 awa WAldar Fabrik 
es ist , ob es aus Frankreich , Belgien , Holland , England 
u. s. w. ist. Alles diess kann kleinlich erscheinen , indess es 
den Künstlern, welche uns den Virgil y dei^ Kacine, Camoens^ 
die fienriade , Pbädra Sallustua , Gattuliis und andm 
Meisterwerke gcfeben haben , welche keine andere Ifation anf 
gleiche Weise anssnluhren ▼«mochte , nicht gleichgülti|g ^ad 
fremd war. 

Wir geben hier zur bessern und genauem Kenntniss der 
Eintheilung und Gewichte der Papiere , wie sie ii^ Frankreich 
bestehen , folgenden Tarif : / 



»» 



* « 
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TARIF über das Maa$ und Gtmcht 




• • • • 



Grand-i\igle • . 

,Graad-$oleii *• 

Soleil .1 • 

Grande-Fleur-de-Lis 

Grand-Colombier pder Imperial 

GrandpGbajpelet • 

Chapelet . 
Grand- Jesus oder Super-Royal 
Petite-Fl eur-de-Li» 
Grand-Lombard • < 
Grand-Royal. • • • 

Royal • • • • 

PctiuRoyal 

Grand-Raistn doppelt 

Itkm ' einfadi ^ | 

Lombard 

Lcmibard ord« od*Grand«Garre 

Gavalier 

Double-Glodie • 

Grande -Licome , a la Gloche 

A la €Hoche 

Garre od, Graiide*<!omple , oder 
Carre an rauin ^ doppelt • « 
Idem Idem eüiif ach • • 
Garre , sehr diinn 
Au Sabre , oder Sabre au Lion 
Coquille fine, doppelt ..... 
Idem ordinaire .... 

Itlem düij n 

Ecu , oder Moyen-Ciinipte , oder 
Cumptc, od. Pomponne dop. 
Jätfii Idem einlach . 

j^cu , sehr dünn 

Au Coutelas •••■.•••« • • 



36 6 
36 
29 6 
3i 

3i 9 
Si 6 

^9 
a6 

a4 

34 6 
aa^ 
aa 
ao 

aa a 

ai 4 
ao 6 

19 6 
ai 6 

«9 

14 6 



ao 



19 



10 



1 
6 

6 

1 
8 

5 6 

6 a 

4 6 
a 

o 9 



24 9 i3i - 140 Ib, 
24 10 io5 - 1 10 

20 4 82 • 85 

22 72 

21 3 90 
11 66 
20 3 6b 

96 5i - 53 
9 36-36 
34 

32 - 33 
?o - 3a 
aa 

J 35 - 38 
a6.- a8 

^4 

at - aa 

»7 
18 

la 

9 



i5 6 



14 a 



a6 - a; 
17 - 18 

13 U.dunBter. 

17 - 18 

14 - i5 

12 - l3 

8-10 

21 

16 - 17 

I I u. iiarulUer. 

16 - 17 
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Beuennung, 

w 

I 

Gnad*M«M6l • • . 

8econd"Me88el • • 

^ J^peron , od. Longuet 
Grtnd-CoriMl , doppell • ■ • • 

Idem duim 

A ItL Mftio . • I ao 3 

Cooronne ^ oder Griffon doppelt 
Jdem Idem dünii . 
Idem Idem sehr dünn 

Champy, oder Bälard 

TcIiitTc , gross Format , Juppeit 
Jt/cm Idem einfach 

A la Telliere 

Cudran 

Pantalon 

i^ctit-Raisin, Batoo-rojal, oder 
Petit-Cornet a la j;;rande sorte 
Drei O , drei Hinge, oder Genua 
Petit-Nom-de-Jesus ..••«•• 
Armes d'Arnsterdam •«•••• 
Cartier, jp'oss Format • • • • . 

Idem klein Format 

Pot, oder Cartier ordinaire • . 
Pigeonne, oder Romaine^ « * • 

Espagnol •««•• 

Le Lis •. 

Pelit-a-lä-Maia , od. Main fleurie 

Petit-Jesos 

Papiersurten unter diesen Maasen , z. B. le Serpcntc: ^ le 
Traoey la Maia bnme, le Brouiilatd, oder a ix Demoiaelle, 
so wie graue und farbige Papiere , weichen in Mast und 
Gewicht ab , und «ind dem Willen der Fabrikanten oder 
der Besteller unterworfen. 

Man fertigt auch durch Mechanismus endloses Papier; da 
aber auf gewöhnlicben Pressen in Bnehdruckereten davon 
kein Gdirauch gemacht werden kann f bevor es dicht nach 
den obigen Maasen in Bogen geschnitten ist ^ so kann n«oh 
hier keine Rede davon wejn» 
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* • 

DRITTES KAPITEL. 



, VORLvEUFIGE KENNTNISSE. 

dir Buchdrucker soll eine wissenschaftliche Bildiing j^cnosscn 
baben; er kann nicht geoug in Kenntnissen und Wissenachaften 
bewandert' sejo f denn er wird oft tob Gelehrten sn Rethe 
gesogen , und iat seUbat in manchen Fallen ihr Sdiiedarichter; 
Es ereignet sich nur gar tu oft , dam ein Autor , um seine 
' eigenen Fehler xu rechtfertigen , solche auf die Schuld des 
Buchdruckers schiebt , und es ist gewiss wichtig ^ dass ihm 
dieser nöthigenfalls seine eigenen Ifachlassagkeiten nachweisen 
kann» Er muss schlechterdings die Arbeiten seiner Autoren, 
IroTon er der erste Richter ist , su beartheilen wissen ^ de er 
für deren Aus^abr \ erant wurtiicli ist. Und wenn er auch nicht 
alle wiinschenswertbe Kenntnisse hcjitz.en kann , so muss er 
^och weniffteiis in den Terschiedenen Sprachen und mit deren 
fiigenKhumllchkeiten genugsam bewandert sejit , damit ihm 
derglcicben IfsorascHpte nicht fremd Torkommen. 
■ Indess ist es unmöglich , Ton jedem Arbeiter diese Kenntntss 
SU yerlangcn , obgleich deren Instructionen niemals schaden 
können ; um demnach ein guter Setzer su werden , muss ein 
Lehrburtche immer die ersten SchulJüassen besucht haben , 
muss in seine^ Landessprache bestens bewandert sejn , in 4er 
lateinischen Sprache Unterricht genossen haben , wenigstens 
griechisch lesen können , und in der Folge ^ wenn es sejn 
kann , noch eine lobende Spraciic erlernen. 

Wir glauben > berov wir in die Details der typogr^hischen 
Arbelten eingehen « dem Leser mehrere Zeichen , welche man 
hier und da ananwenden pflegt > Mehreren aber deren Bedeutung 
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nicht bekannt ist , erklären tu müssen , um später nicht genöthigt 
zu seyn , die Beschreibung der Arbeiten zu unterbrechen ; ein 
Lchrbur&cbe soll dei^eichen Sachen kennen , bevor er den 
Winkelbakflti berührt 



•4* plus , oder und«' 

— minus , oder w^eniger. 

= gleicli* 

+ mehr weniger. 

X ' MdüfUmlMpiMicliw : mal« 

^ grosser als. 



Algebrasuichinu 

* 

I 

<^ kleiner als. 



m • 



Wie. 

Proportion. 

/ Radical, 

|/ Wurzel. 



OeomUritche Zdcken* 



II Parallele. 

I GleiehhetU 

I Perpendicalare^ 

< "Winkel. 

^ Dreiwinkel. 

□ RecfatwinkeL 

L winkclrccht* 



■Y, gleiche Winkel. 

Vi^ck. 
O Zirkel. 
O Kaute. 
^ Grad. 
/ Ifinutef Fuss. 
Secaiide^ ZoH, 
^ll^rich, Linie. 



Zdchtta des T/uerkreues, 



Y «t Widd«. 

8 f» Stier. 

D <ft Zwillinge. 

, ^ Krebs. 

A m , Löwe. 

^. ^uBgrAtt. 

9 Vollmond« 

C JeUtes Vimel. 



=2; 1*1 Wage, 
itt m Sooipion« 

Schütz. 

iSt Stein]>ock.. 

SS 1^ Wassermann. 

X 9 Fisebe. 
^ Neomoad. 
) ' erstes VterleL 
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PlaneUn. 



© 


Soone. 1 




Ceres. 




Merkur. * ] 




PatlM. 




Venus» 




Jupiter. 




Erde, 1 




Saturo.' 




Mm. 




Uraaiu. 

• 




Venia. ' 


C 


Mond* 


* 


lano^ * 1 







f. 



9 Zu.'i^nmmenku^. 

* Sechsschoia. 

Q Vierschein« 

A Dreischein.. 



Jiipecten. 



Gegenschein« 
Komet. 

TS \ 

^> Monds Auf- a.üi^torgaag.. 



.1^ INimm. 

Ib Pfund. 

I Unie. 

3 DraduR«.. 



Mtäkinische Zeichen^ 

3 Scrapel. 
ß Hall^, Hafte. 
Gran. 

aa von jedem gicicn viel. 



tb&l GewiebtpfiittiL 
IbS Ideal -PfundL 

^ Sous. 
Thaler. 
Groschen.. 
Pfenning» 
Gulden. . 
Kreuater. 
Pfund Sterling.. 
% Proeenl. 



Verschiedene Zeichen, 
3 S i Ö fi 



1 



lang. 

K )^ t $ kur>. ^ 

a e r o u schwankend, 
f5 u spanische 

^ o . portngieeisciier 

nn^ewendeU 
1^ Antwort. 

l 2 ^ S \ duPchstricUcoe 
6'?<5Ö0 j Ziffern. 
% % % fimchkiffein. 



■ 
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Figur. 




Figur. 


Gilt. 


I 
1 


I 


ccc 




II 


• 


CD 




vir ' 


3 


D 


* 

5oo 




s 4 


DO 


000 


XT 

V 




DGG 


700 


vi 


6 


DCCC 




VII 


7 


DM 


900 


IX 


9 


M 

GID^ 


1 1,000 






iicia 






ao • 


lilClJ 


^3,000 




^ 3o 


XCI3 






V 

5o 


CCIDD 
OMC 


\ 10,0CX) 


LX 




IMl 


1 f 


LXX 


- 70 


CCCIDOD , 




LXXX 


80 


cm; 


i «»^ 


XG 




CCM 


aooyooo 


G 


100 


' PCCCGM 




CG 


aoo 







jNB. 

I*, a**, etc. 

i«»", 3*" , etc. 
Mss. od. MS. 
]!ii^od« M^i 
M.« 
M.« 



« Abreviaturetu 

Sfota beae. 
Numero. 

Primo, Secondo, cic* 
Premier, Deuueme» 
Manu£crit. • 

Madame« 
Maitre. 

Madcmoisclle* 
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H.^ Uardiand. 

Neg.* Ncgociant« 

et C.*< Et Compagme, 

D.f Docteur, 

D« II. ' Docteur Medeciii. 

lliff Monseigneur« 

Ch.«* Chevalier. 

B. »* Baron. 
M.'" Marquis* 

C. t« Comte. 

S« E* Son lEzGeUence. 

V. E. Votre Ezcellence. 

S. Em, Soa Emincncet 

S. G. Sa Grace. 

S. A. Son Altesse. 

S. iL Son AUesse ilectorale. 

S. A. ^m. Son Altesse timioentissime. 

S. A. S. Son Alt esse Serenissime. 

S. A. R. Son Ahesse Rojale. 

S. A. L Son Altessc Imperiale. 

S. S. Sa Saiatete (der PaJbst). 

S. H, Sa Hafeste.' 

S; R. Sa Hautesse ( der türkische Kaiser). 

S. M. B. Sa Majeste Britannique. 

S. M. C. Sa l\?ajeste Catholique (der König von Spaoiea). 

S. M, P. Sa Majeste Pnissieime. 

S. IkL T. C Sa Majeste Tres-^^etieaae(d. König ▼•Frankreich). 

S. M. T. F. Sa Majeste Tres-Fidele (der König von Portugal). 

LL. EE. Leurs Evccllenccs. 

LL. ££ra. Leurs J^minences« 

LL. AA. Lenrs Altesses. 

Llw AA. SS* Leurs Altcsses Sereniisimes. ' ' 

LL. AA. RR« Leurs Altesses Royales. 

LL, AA. 11. Leurs Altesses Imperiales. 

LL* Hii. PF. Leurs Haute« Puissanccs. 



IX. MM. ' Lefi[|i MiijMtea. 

LXi. MM. IL Leors Mafestes Inpcritles. 

Lc R. P. Le Reverend Perc. 

Le S. P. Le Saint Perc (der Pabsl). 

Lm SS. PP. Les Sainto Peres (<ler .|^\rche}. 

N. S. J.-C Notre Sei|^enr Tem- Christ.' 

H. D. Notre Dame.' 

etc. et cdctera. 
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Griechisches Alphabtit, 
Die griecbiaehe Spradbe hat vier uad «vansig Bychatab«, 





• 

• 










Benennung. 




Zslllttll. 






Alpha 


a 


a 1 




ß^ta 


Bita) oder Tita- 


b 




r y 


Gemma 


e 




^ d 


diXra 


Delta (spr, thelta) d 


^ 4 


E E 


hpikov . 


Epsilon , 


6) kiurs' 


5 


Z C 




Zela. 


2 








Eta oder Ita , 


£ od. i| lan^' 


7 




d-rjra 


Thela od. Thito 


Hl 


??' 8 


I l 


mva 


Jota * • 


Vocal 


y 9 


K X 




Kappa' 


k 


» 40 




X&iißda 


Lambda 


1 


tJI 1 1 






My 


m 


13 


N V 


vv 




n 




Mi 




Xi 


X 




0 0 




Omil&roii 


o, kura 

■ 




JI TT 


nt 


Pi 


• 

P 




P p 




Rho 


r 




o s 


aifim 


Sigma 


s 


t*' 19 


T * 


%av 


Tau oder Taf 


t 


Y w 


vipiXov 


Ypsilon 


7 








Phi 


ph 


1 3o 




IV 


Chi (Kehllaut) 


ch * 








Psi 


P» 


y 5o 


£1 (0 




Omega 


O j lang 


0 70 
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TOM SETZEN. 



■ 

VON DEN SGHRDTILSSTEN. 

Dn erste Kenntnis« ▼ora Setzen , die man einem Lehrlrarscliett 

l^eizubringen hül, ist die der Scbriftkiistcn. 

Die am Ende dieses Werkchcnf? befindlichen Ka^iten - Modele 
•ind fast allgememin den Buchdruckereien von Paris angenommen. 

Wir bedauern , hier nicht den mssischeii , türiLischea, 
arabischen, llusiknoten-IUstea etc. auffiihren sa können; denn 
die Grenzen , wielche^ vir uns Torgesd^^cben haben , gestatten 
diess nicht. Uebrigens ist die Anwendung dieser Sc)iri(larten 
ausserordentlich selten , und diejenigen Buchdruckereien , in 
welchen sie sich befinden , besitsen fast alle diefiastenformuiare 
dain. .Doch halten vir {iir>vcsenllich, auch das Schema einet 
Praetor^ , Antiqua« , griechischen und hebriuschen Kastens , wie 
äolchti ia Deutschland am gebrauchltchülcn sind , und einen 

m 

englischen folgen su lassen. 

VOM LEHRBÜRSCUliN. " 

Die XiChrburäbhe sind beauftragt , den Correctoren das 
Manuscript Tomlesen , im Fall sie es Tcrlangcn ; in Haosem^ 

wo kein Haasknecht fjehalten wird , sind sie verbunden , die 
Buchdruckerei stets rein und sauber zu halten , auszukehren 
(welches in jeder Jahresseit vor dem Beginnen der Arbeit 
geschehen nuias} « den Ofen * su heisen , Licht ansusünden , 
Wasser in die Feuchtwanne vi tragen , Lauge au machen , das 
Papier auf* und abzuhängen , Correcturen fortzutragen , elc« 
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Sie müssen auch da« Kehricht der Bnchdrockerel aoMchen^ 
die darin 'sich vorfindenden Schriften waschen , und sie jeden 

Morgeo , vor beginnender Arbeit , nach ihren verschiedenen 
Kegeln aufsetzen und wieder an ihren bestimmten Ort bringen. 
Ein Lehrbursche muss zuerst an eine grosse Schrift gestellt 
werden, damit er die Buchstaben leicht erkenne, sie geschwind 
ergreifen und die ZeQen' ans dem Winkelhaken in das Schiff 
heben lerne, und ihm, überhaupt der gause Sats leichter werde. 
Anmerk, Einen Lehrling sollte man nur einem geschickten 
und soliden Sobjecte anvertrauen , in dem letzten Lehrjahre 
ihm aber auch schwierige Arbeiten übertragen ; übrigens 
rathen wir noch , den Lehrling in der ersten Zeit ja nicht mit 
immenrahrendem Stehen am Kasten ansostrengen , sondern 
man beschäftige ihn auch mit Nebenarbeiten , bis er das 
Stehen gewolint , und dasselbe kein^ nachtbeiligen Einfluss 
mehr auf ihn äussert« 

VOM SETZEN. - 

Bas Setzen ist eine Zusammenfügung von Buchstaben > um 

daraus Wörter, Zeilen, Seiten und Bof^cn zw bilden. 

Der Set/t r stellt sich vor das Sp^Liuinfach des Kastens. Er 
hitlt seinen Winkelhaken in der linken Hand ; mit dem Daumen 
und Zeigefinger der rechten ergreift er den Buchstaben bei 
seinem Kopfe , und awar so , dass die Signatur unten (in 
Deutschland oben) su stehen kommt , und bringt ihn so in 
den Winkelhaken , wo er ihn mit dem linken Daumen hält. 
"Während dieser Bewegung , welche einiach und ohne die 
geringste Veraerrung geschehen muss , richtet er immer das 
Auge sclmell auf - den folgenden Buchstaben , welchen er an 
nehmen hat ; und awair« darum , damit er Um auf den ersten 
Griff recht bekomme , und nicht erst nöthig habe , ihn swischen 
den Fingern umzuwenden; dieSi{;natur erst xu suchen , nachdem 
er den Buchstaben schon ergriffen hat, würde zu viel Zeitverlust 
Terursachen, und ist überhaupt ein grober Fehler« Um liierbei 
. noch melir Geschwindigkeit sn erlangen , so nähert sich die 



1 •» 

Uandf welche ^en Winkclliakcn bält, immer etwai dem fache ^ 
worau« die rechte- dea Buchstaben nimmt« ' 

Man mtiM mögUchsl Termelden ^ die Buchstaben in dem 
WiMflcelheken oder in dem Schiffe nraniwerfen« 

Wenn man ohne durchgehenden Durchschuss setzt, so bedient 
■ man sich einer Setsdiiiio^ die nach der Breite des Winkelhakens 
' geschnitten ist ; diete ^Ist man über, jede beendige Zeile « 
nm, darauf wieder eine nene an aetsen, bis daas der Win£elhaken 
▼oll ist , womach man den ganaen Griff anshebt nnd ihn in 
das Schiff stellt. 

Man kana auch mit einer Set/iinie setzen , wenn der S^tz 
dnrchficbossen wird ; denn im Fall der Durchschuss sehr •< 
niedrig ist 9 so st^iasen sich die Lettern wahroid dea Setsena 
oft , so dass ein Hinderoiss daraus entsteht , welches mittelst 
einer Setelinie Tcrmleden idrd. 

Man darf nie z-w^ei Buchstaben auf einmal greifen , denn sie 
verwirren sich zwischen den Fingern , und man verliert dabei 
. mtthr Zei%f als wenn maa eineft nach dem andern iiimmt. 

Oft bemerkt man an einem Buchstaben , indem mn ihn 
ergreift , dass er verdorben , krumm etc. ; in dieam Falle 
wirft man ihn sogleich in das Zeugfach , und nimmt an seiner 
Stelle einen guten. 

Wenn der Setzer In feiner Arbeit unterbrochen vird| $ej es 
ima dnteh Corrigiren , Ablegen oder Ausgehen , so inuss er 
imnier die letafe Zeil« erst eadigen « oder de wenigstens mit 
Quadraten ausschliessen , damit sie nicht in den Kamen falle ; 
er lässt sie aber in dem Winkelhaken , damit er hui dem 
Forifaliren des Sctzeos sogleich weis , wo er im Manuscripbe 
geblieben ist« 

Das Setsen bjSschräfJU sich aber nieht darauf, die Buchstaben 
einen nach dem andern in den Winkelhaken lu setsen , soodem 
es ist noch mdireren Grundr|^eln unterworfen , welche man 
keineswegs umgehen kann, ohne Gefahr zu laufen, eine schlechte 
Arbeit zu liefern ; werden sie aber genau beobachtet so hat 
man im Gegentheüe von seiner Arbeit. auch 4h ^^ffi* 

'. 

f 
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' Wir bemerken hiernach noch Folgendes 

VON DEN LETTEjEUM DE DEÜX-POINTS. 

Diese Boclivlabea werden detslialB «o genannt, well gerade 
noch einmal so gros« sind , als der Kegel , mit dem sie Iiinie 

halten ; z. B. eiu Lettre da dcux'poüus zu der i'i ist auf den 
Kegel von a4 gegossen. 

Die Lettres de duuc^oüus dienen auch la Tildn , Kapiteln 
und Anichli^setteln* 

Man fangt die Kapitel immer mit einem Lettre *de dem^poude 
an , aber man nimmt sie gewShnHch von einem niederem 
Kegel , z. B. zur 12 anstatt 24, 20, welches schöner aussieht. 

Man muss gestehen , dass es ziemlich schwer ist, gewöhnliche 
grosse Lettern in gans gleiciie Linie mit den £achstaben des 
T^tes w bringen , ünd desshalb haben sich auch einige 
Bnchdmdcer bewogcu gefunden , die Kapitel etc. y statt mit 
einem grossen, blos mit einem Versalbuchstaben der gewöhnlichen 
Schrift anzufangen , iiirelcher Grund aber auf J^eioen Fall 
hinreichend ist , die grossen Anfangsbuchstaben wa nmgelH^ 
Vom Schriftgtesser .ist es unmöglich su verlangen , dass die 
verschiedenen Schriften gegen einander immer gteidie Linie 
halten sollen , und so muss man lediglich seine Znflncht tu 
den Lettres de deiix-poüits nehmen , wel<^e dergleichen Mühe 
ganz entbehrlich machen, und es ist einem Buchdi'uckereibesitzcr 
sogar als .Nachlässigkeit ansurediaen , wenn er 'die Anschaffung 
derselben umgeht* 

Diejenige -^Zeile , welehe mit einem Lettre de deux'pmnte 
«^' anfängt, rechnet der Setzer iiir zwei. 

Das erste Wort eines Kapitels , es mag mit einem Lettre de 
deux'poüUs oder mit einem gewöhnlichen Versalbuchstaben 
anfangen , wird immer mit Kapitälchen gesetat. Ist das IVort 
Busammengesetst ,'a. B> TooT-Pc^sAaT , so werden beide Theile 
mit KapHäklien gesetit. Bildet aber ein Lettre de deux-pouits 
. ein einziges Wort, wie A, O, so wird das folgende Wort 
mit Kapitälchen^ gesetzt« 



I 




Dit Zeilen , welche mit Lettre« de deux-poiats aofangttii | 
Wfrdm nicht- eiiigerü^t. 
' Anmerhmg* £s ist wohl niuiothig sa liemeiiLeo, dast dwn/ 
allo» blo« von AntiqiiaMMften gilt ; bei Fra<;tiimbriften ; 
cxittiren dergleichen Bucbstabea noch nicht. 

Von dtii f^'ei'salbuchstabe/u ' 

^ Dat cfite Wort eines Satiaa laoft }od«iaMl mit . eineni,, 
Vorsalimcbstaben an. 
Verse fangen ebenfalls ümner mit einem Versalbuchstaben 

an, und selbst cHefenigen Zeilen, welche zu Yervoii^tan4i|j;ui]|g;,, 
des vorhergehenden Verses gehören. 

• Inschriften im liSpidarstyl werden gans mit Versalien getetat.^ 
Ebenso ancb die TiteL .. « . - 

JMan macht anch die. Abbreviaturen eines Wortes, das mit f 

Versalien begonnen ist, aus Versalien; man kann indess auch 
die folgenden , zur Abbreviatur gehörigen Buchstaben aus j 
* gewöhnlicher öchrii't machen. I^ieinals darf man aber ein Wort 
dnrch blose Zeichen verstömmeln. 41 
. Ancb werden die Eigennlunen « die personifiaicten Namen , 
dieNamen der Nationen ,nnd das Wort, das der Gegenstand einer 
Rede ist, mit Versalien angefangen. Der Set/er wird mit Hilfe 
grammatikalischer Regeln die Anwenduijig der Ver^LbuchsUben j 
leicfat kennen lernen« 

Jnm, Ancb dieies gilt gpösstcnthcile ton Anti^nasnhrillcn. 

Wir sdinriten nnn vor Allem. sn den Regeln der . 

Punctatioru 

Die richtige Anwendung der Punetation mass sich ein 
Lebrbnrsche , nach den Regeln der Grammatik bis auf einen 
gewissen Grad von V^if^kait , vor seinem: Eintritt in die 

Bachdruckerei eigen gemacht haben ; weshalb wir uns auch hier 
nicht weiter damit befassen , als sie mit der i^chdruckerkun^t 
in Besug steht« 
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Der Punct wird immer zu Ende einer Phrase geset£t. Bei 
AbbreTiatnrea hat er eine andere fiedeatnng; jnte iai lndeft|^ 
^ «t «lefat ^aits eiills , weMeii Platt et «ftmlehiiiea iolL 2« Rr die . 
4ß8nigl. BM^tldfbckeiM in l^aritf « wll* als Mkr MpeeiaMe 
Autorität betrachten, setct deilPiinet tWtscben den Anfänge* und 
Endbachstaben (lettres superieures ). In andern geachteten 
Buchdrackereiea aetst man den Panct nach den Endbuchrtaben 
nttd noch andere «Men ffit Mtm* 

Nimmt man die Sache genau, «o gehört der PttliM MiisdHMk 
den Anfkn^fttnltflistiibM nlid den lettre» ab^erfenfe» ; dehn 
ihn nach letztern zu setzen , verwirrt die etlra nachfol^endlf 
Puuctation zu sehr, und wirkt unangenehm auf das Auge ^ 
seUt mäA aber eine Abreviatttr mit gewohnlidieii SnohsMbeb, 
ao ist es am schönsten , gar keinen Pun«3t anMweadett. 
& B. taut Pttbet: Mi*; IL«, 1lt.<^f B.«", C^«, K<* eto» 
' ohne Pttliet: M«*«, M«, Ms% M^, i« etc. 
Anmpj^ku/i^, Amth im Deut9<ihen findet dies, wiewohl aar 
Zeit Hoch Seiten, Anwendung. 

Hach'dnettr % wird kein, aber «aelt ^er röAoMien ZMTer 
ein Ponct gesetzt. 

Die Aufhebungspuncte (....) unterbrechen die Phrase. Man 
.kann ihrer nie weniger als drei, und nie mehr als fünf bis 
sechs setzen ; es wäre denn , dass sie statt eines unattsgefttUt 
geschriebeneil£igciittanfel»s dienten« MaakaiA sie durcfasebiessen, 
wenn man wÜL 

Die grossen oder fetten Pniicte sind auf Halbgerierte gegossen ; 
sie dienen meistens dazu , um vordere kleine Zeilen , welche 
mit den hintern correspondiren , auscufüllen , z. B* bei 
PreiscDttranttin, Gatalogen, Tabellen ef^ Zwiscban ihnen und 
eitler Summe nfitts iamet ein HalkgeHeives Wiütu bieOnMn 

Man seist die Puifeüttfon nach dem Icftiten Fatreutheii», 
die Phrase, welcfio davon oingcschiossen \si j nur bioser 
Zwischensatz ist^'^betriÜt sie aber den Zwischensatz selbst, se 
wird die Punctation wie gewöhnlich angebracht. 
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. Die Piuictllion wird nach dem leteten Aofiibrungszcichea 
gesetal f *weBa die GiUtum eineii für «Ich bwtehenden Satt 
bildet^ welcher Ton dem Text geschiedeit werden kann; «ntier 
.diesem Fell idfer wii4 sie nachgeseltl. 

( , ' ' Von den Z^tm. 

Die arabischen ZiEeiA ditoen nm Bechnuogsweften ; 
••Ad. auf HeUigevkvte fielen, uad larlofdera die gvöwte 
Aeea^eleBse des Sdlriftgleisers ^ weil et selir wtsenliKcfa ist, 
da» die SKIfereelfRiaen imd Zeiten bestens Linie halten und 

genau die eine Ziffer auf die andere zeigt. 

■• Die römischen Zittern sind aus dem latei^schen Alphabet 



üan wendet die römischen Zifam Ii^ei den Seltensahlen der 
Vorrtden, bei Kapiteln, Paragraphen und aiff Titeln an* 

' In dem Text, wo Zahlen vorkommen, die ins Rethnun^'sfach 
einschlagen, oder das Datuoi und die Jahrzablen bezeichnen, 
werden immer arabisciie Zahlen genommen. Jede Sclnnft 
orforderfe ihm Ziffern« : 

■ 

Von der Brtxltt, 

Die Breite ist die Lange der Zeilen; sie muss iaifner nach 
dem Durchscboss sysfti^nakisch genommen werden ^ selbst wenn 
ein Weik meht dnrckischoaseb wird. Der Diiärchsohuss is| inuner 
«vf toto gewisi» Zahl- Ton Pnnelen- jtt ß SoA wondtii nMkn im 
Stande ist, ihn bis zu jeder beHefctgenldtnge MsanmMnsetsen , 
ohne vöm dem System abzirweichen. 

"Wenn man seine Breite nimmt d. h. den Wmkelbaken auf 
ein gewisses FormM richtet ^ so mnss der Dnrchschuss willig 
hinehigeiien, besonders wenn die Zeile bfeift ist i damit sich 
der Sets gnt »soliKeBieii Jcann* 

Poetische Werke erfordern eine weit ana^nli^ere Breite, 
als prosaische , damit die langen Vcrs6 in die Zeilen gehen, 
ohne dass man genothigt ist , sie zu brechen ; bei kurzem 
SiU>eomass rückt man alle Zeilen nm ein, swei und mehrere 
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Geyierte ein, oder macht den Bundsteg breiter, > damit der 
SatK ein schÖneret AiiMben Mbommt. 

Eine Zeile ausschliessen heisst, ihr durch dünne Spatia ihre 
Breite geben. £in geübter Setzer sieht gleich zu Anfang der 
Zeile, ob er sie weit oder eng halten mütse» 

Bevor man eine Zeile aanehlietft. innae man sie in deBi 
Winkelhaken überlesen , und sie Ton falschen Buchstaben , 
ausgelassenen Wörtern (Leichen) und doppelt geseteten Wörtern 
(Hochzeiten) ^ m wie von andern Fehlern, die sich eioKUschleichen 
pflegen , reinigen. 

Alle Zeilen müssen eine gani gleiche Breite haben vnd weder 
s» stark noch so schwach sejn. 

Wenn am Ende ^faier Zeile eine anssnlnllende Liicke bleiht, 
so muss dies durch dünne Spatia geschehen , welche zwischen 
jedes Wort angebracht werden ; keineswegs aber darf man 
die Lücke aufs Oerathewohl durch irgend einen grossen 
Zwischenranm ausfüllen , denn die Wörter einer Zeile müssen 
stets gleichweit von einander «bstehen. 

Wenn das letate Wort einer Zeile nicht mehr gans hineingeht , 
durch Verminderung des Raumes zwischen dt ii Wörtern aber 
diess noch möglich wird, so muss es durch eine sehr gleiche 
Vertheilung des Raumes geschehen , indem man statt eines 
einsigen dicken SpatSnms ^nie ein gans ^ti^iwwt swisohen ein 
Wort bringen darf. Setit man aber mir mit einem S^atium, 
und am Ende der Zelle würde noch etwas Plata gebrancht, 
so vermindert man nacL der i'unctation die Ausschliessung; 
reicht auch diess noch niclit hkn, so nimmt man sie auch vor 
der PanctatioB, «welche es gestattet, hinweg, oder ^ermindeH 
sie swischen den kleinen Worten. Im änssersten KothCall kann 
man auch das Spatinm vor dem Komma weglassen, besondm 
wenn es nach einem r, t eder einem solchen fiuchsstabcu steht, 
dessen Schnitt schon etwas Weiss am flösse sehen lasst* 



• 



HA9DBVCU DER BOGHDBDCHEEHDSST. 6o 

Man darf niemals ein diinncsSpatiuni) womit man ausscbliesst^ 
mit Gewalt hiaeindrücken , da et leicht «erbricht oder 
'doch weai|tteiis beschädigt wird.; maii ninmit «u diesem Belmfe 
de^ letatea Buchstaben der ZeUe heraus, stecht dann das lup 

volligen Breite der Zeile erforderliche Spatium an seinen Ort, 
und bringt den Buchstaben ebenfalls wieder in die Zeile. 

Man hüte sich , wahrend des Ausscbliessens der Zeilen Spatia 
oder 9iichsUben in den Mund au nehmen^ denn die Materie der 
Leltef a ist niemals gana reinlich und an sich selbst ungesund. 

Fem .EShsieAen« 

Die ^ste Zeile eines Absatzes (Alinea) , wenn er niciii 
mit einem Initialbuchstaben anfängt ^ wird um ein Geviertes 
etngeMigen. Alle ^linea werden ohne TTnlerschjied des Formats 
«m ein Geviertes eingezogen. 

Uebarschriftcn , Citationea u. dergl. werden um mehrere 
Gevierte eingezogen. ft 

Verse rückt man im Verhältnias su ihrem Silbenmass ein^ 
ft, B« Aleumdrinen fangi^ mit der Zeile an; aehnsilbige Terse 
werden um swei, achtsilbige um Tier, siebensilbige um fünf, 
sechssilbige um sechs Gevierte eingerückt. Ist man aber durch 
eine zu grosse Breite^genirty so zieht man blos mit Ualbgevierten 
ein. 

Man beteiehnet die Absätae dea Vme nicht durch Einaiehen 
mit Gevierten 9 wenn sie Ton gana gleichem Stibenmass sind; 
haben sie aber ein verschiedenes Silbenmass , so werden die 

Absat:6e durcii eine weisse Zeile bezeichnet. 

f^on den Zwischenräumen, 

Der Raum awischen den Wortarm muss ungefähr den: dritten 
Theil des Kegels betragen; a. B. der gewöhnliche Zwischenraum 

einer Slohrift auf laPuncten, oder Mittelkegel, ist 4 Puocteetc. 
* "Will man das Th eilen der Wörter am Ende der Zeilen 
vermeiden, so ist man hie und da genöthigt, sie etwas weiter 
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oder enger zu halten ; aber niemals darf der Zwischenraum 
eines Wortes weder ein Ualbgeiiertes übersteigen ^ noch darf 
er schwächer als der vierte Theil des Kc;gels eeji| ; es gibl 
swiscben diesen beiden Extremitäten sechs Abstafiagen Ton 
Ausschliessungen, welche immer um einen halben Punct steigen, 
und dicsH ist hinreichend. 
; Anmerkung, Die Einrichtung , sechserlei Spatia, nämlich 
auf ly 1^, a}4« ^ Pnnete und das Halbgevierte , m 
giessen, ist sehr swedcmässig, man kann dabei anf einen gans 



gleichen Sats bestehen, welches ausserdem mcht wohl möglich 
ist; diese sechserlei Aussclilipssunf^en dürfen aber keineswegs 
unter einander gebracht werden^ und es gelMirtsur absoluten 
Ordnung 9 dass sie eben so vie^ Fächer^ haben, nnd sie der 
Setser sichtig ablege; er wird sich iuri diese kleine Hübe 
beim Avsschliessen doppelt ents<madigt finden, indem er nie 
nach dicken oder dünnen Spaticn /uisucben braucht, welches 
o% einen bedeutenden Zeitverlust herbeiführt. £s liisst sich 
auch in unsern Kästen diese Eiorichtuna techt gut ani>riiigen, 
indem diejenigen Spatia, womit imMaufenden Sati gesetat 
wird, das e%entlidie Spatienfach einnehmen, den andern 
Sorten aber nur Ideine oder gethe/lte Fächer eingeräumt 
werden, z.B. das o Fach, das d Facl/g^bi tin Drittel ab, etc. 

Mancher Prinzipal und Schriftsteller besteht hartnäckig 
darauf, dass der Setser die Zwiscbenrinime def* einen Zeile 
geaan so weit als die der andern ha^en solL Allein diess ist 
ein Eigensinn, wodurch dergleichen Leute deutlich an den Tag 
legen, dass sie nichts von Buchdruckerei verstehen, sonst 
würden sie das Unmögliche nicht verlangen. Obgleich diess 
lu wünschen wäre, so liegt es doch ausser aller Möglichkeit, 
' nnd wäre solches je so bewerkstelUgen, so hätte es gewiss 
Hr. Baim gethan, der bei dem Smse seines Buches keine 
Mühe sparte. 

In der Poesie muss die Gleichheit des Zwischenraumes aufs 
strengste beobachtet werden. 
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Vor «WnPimel («) telsl »an l(Mißpaliiim; indm b» §tQa$m 
ScIifUteii d ▼orsjiglieh auf Titdii «eM maa manchmiU «Iii 
l^ttts dünnes SpaUmn Tor daaxibaa. Nach dum Pwact wM 

selten mehr als ein Halbgeviertes gesetzt.* 

Vor das Komma (,) setst man ein starkes oder zwei dünne 
$patia, mtjh dmaelben wird der gewöhnliche Zwiachenravm , 
welche« die "Wcirter halten , geietat ; atebl ca eher m Ende 
der Zeil^ od<r ,vor einem r« ▼ etis», ao wird nur ein dümiea 
Spatium davor Wesetzt. 

Vor das Semikolon (;)^ das Ausruf angs^ei eben (!) und das 
frafaeiehen setri man ein starkes oder awei dünne Spatia« 
" Vor daa Kolon (:) aetat man aoTiel weiia aU nachher, ilellt es 
nämlich gana In die Mitte ; Im Ifothfall liaim man auch ' ein 
Spatinm vor ihm wegnehmen. 

Vor und nacb dem Apostroph (') setzt man Lein Spatium; 
CS gibt inde^ CurßivscbriUen , ^o der Apdstroph um ein 
dünpea Spatiiim von dem d und / abatehen muss. 

Man «etat gewöhnlich vor und nach dum TheUungaaeicbeii (•) 
eis diinnea j^atiom^ wenn ea im laufenden Sntae der Zeile 
zwischen swei Wi>rter zn stehen kommt « theilt es aber am. finde 
der Zeile ein Wort, so setzt man nichts davor. 

Die Sternchen (''')oder Zifferch^n (^)i weleiie aumfieaeichnen 
der Soften, dienen , atehen immer ohne Parentbeae, nnd man 
aew pie gewöknlieb in die Mitte« 

: Vor lind nach* den Parentheaen [ () ) aeta* man «ni^ ein 

dünnes Spatium, im IXothfali ka&n es aLer auch wegbleiben. 

Die AnfubniQgszeichen ( 99 ^ ) erhalten nach ihrem Anfang 
und vor ihrem Schluia ein Spatium t wie die Parenthese; wenn 
ai^ liei einer Citation an Anfang jeder Zeile wiederholt werden « • 
ao wird nach ihnen ebenfelU ein Spatinm fron gana gleicher 

Dicke gesetzt. 

Man wird leicht begreifen , dass die Aussciilib-ssungcn bei 
einem (Anti^pa-) Titel , welcher mit Versalien gesetzt wird, 
rJnicht immer gana gleieh le^ dürfen; a. B. müaaen aie a^shwäoher ' 
j(wi^en dem V nndvA « F nnd A , l* und T etc. aejn , ala 
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swiidieii dem H wid TT» I «ad B elc. Der gate Getchraack des 
Setim , to wie ein tidiere* Av^enmass , verbanden mit der 

Gewohnheit, leite! hier besser als die aus^breitetste Theorie« 

fTwt Theäen der JVörter. 

Bevor man seine Zeile aaaacfalieetl mnäs man Tcrandien , ob 
nieiito mebr swiaiAen die WiS^rter , oder ob das \iachsle Wort 

noch hineingeht. Man sperrt oder macht die Zeile manchmal 
lieber etwas enger , als dass man eine Theilung eintreten lässt, 
denn es Isa selten * dais sie lasmer ^ ansfallcn. Theiluogen 
«ind indeat faat onTermeidlich , nnd man .mnaa aidi oft wider 
Willen das» entscUiessen , a. B. 

Man theilt die Wör^ter durch Sil-ben und nach ih-rer 
Ety - mo - logie gleich - lautend , und zwar, so , dass der 
äb'gebroehne Theä aitf der andern Zeäe sich natüfUek %eigt, 
und von dem Leser leicht er-ratken wer »den kmu\, F6lg*Ueh 
mum man jede - bmg war - meiden , wttdtie et •* nm 
DoppH^sinn henwr^brmgen kann , oder dem Juge und der 
Zunge wider - lieh sind ,* fer»iter rümmL man nie-mals zu dem 
ersten Theü das was ab'solut dem zweigten ge^hort , und so 
um» gekehrt. 

0er Unterschied, woran man eine achlecbte Tbeilnng eritennt, 
ist oft fast nmneriOich ; niebta destoweniger ist es die Sebald 

des Setzers , welcher ihn wohl fühlen soll , um in keinen 
entgegengesetzten Sinn zu fallen. 

Anmerkung, Wie widerlich ist es , wenn man Wörter 

getheilt aieht, wie s. B. lan^ge , di»ds» ••Und , o*dar^ 

t^pieck, BaU'er^ wa^ee, etc. 

Man darf keinen Buchstaben auf den aweiten Theil bringen, 
welcher dem ersten angehört , und auch so nmgekehrt , s« B» 
nrä' flieh, Hürm»üehifar''etheh, iieg^end, etc. 

Ferner darf man in mehreren Sprachen solche Worter, 
welche stumme Silben haben , nie theilen ; auch diejenigen 
Wörter , deren Theilung einen Ooppelsinn anlassen , dürfen 



HAUPBUGII der BUGUDnUCHEDIlDSST. 73 

nie getfaeilt werden , z. B. modS^*/e , patri'forche , per^dmtf 
Der- wisch j Die-burg , Die-dorf, etc. 

Kleine Wörter, ^wie -u^ne , Eh're , oh^ne etc. | sind 
unstatthaft ao theileii. 

- Laider duldet uafi so häufig dia abgescbmaektesten Thail^ngeii « 
und as Ist sehr wesQutiich dergleiohea so viel als nur immer 

möglich zu meiden. 

Die schicklichen Theilungen der Wörter werden nur bei 
/zusammengesetzten Wörtern angebracht , wie a* B. FJertMsopf, 
\ Wügen • hand mu^ß^im , 'wieder • kommen p arf - stehen, 
t na^» fragen, J?eö«5aAiie,.etc« "Wie schlecht 'aber' wurde man 
diese Wörter theilen, wenn man setzte : Pfer^ekopf, Aeübghrne, 
aufste "hen , etc. 

So dürfen auch nie mehr als drei Theilun||en '«uf einander 
.folgen, und gelbst diess ist sü vieL^ Wenn es. möglich ist,* 
dergleidien stets an Tcrmeiden, ohne einen Verstoss gegen dio 
Regeln des Zwischenraumes su machen , so Ist diess am b^en, 
uod verwendet man nur einige Aufmerksamkeit darauf , so 
wird diess gewiss nicht unmöglich sejn, wie auch gegenwärtiges 
Werk zeigt , wo , ohne es zum Muster geben an wollen , man 
nicht leicht Theilungen finden wird. 

Die Summen in Ziffern 'können nicht |etheilt werden. In 
Quart- un4 FoUo"f ormat sollte gar keine Theilung vorkommen. 

Von dem &ide der ZaUn* 

Man mnss vermeiden, Zeilen mit abbrerirten Wörtern, s.B. 
Hr. , Mad. u. dgl. , zu endigen, weil sie unbedingt zu dem daranf 

folgenden iNaaien in die folgende Zeile gehören. 

Eine Zeile Iulou mau nicht mit einer Jahrzahl in Ziffern 
anfangen , .sonst wurde das Torhergehende Wort Jahr am Ende 
der Zeile kommen , und aonadi eine nnstatthafte Trennung ' 
entstehen. 



74 uAmnv€B nn mcMxmcvmKiamn. 

Guter Math für Setter, 

*£tn Lelicimnelie artus sich hienmcli langsam im Selxen übeo , 

damit er sich die angegebenen guten Gewohnheiten oi^en mache; 
er miMs iolgiich Accurates«e mit Fertigkeit, und üogexwiuifeoheit 
wbiadeiiy «i|d bieria 4^ höcihtl^ii Qr<id voft VoU|^OniiiM|iiheit 
Kii errcicbeii «UtebexL • - - • 

Befolgt iän Mzer itUe'di^ ^«gelii, so wird er oime ZweiiTel 
^inen untadelhaftea Satz liefern ; er wird viel mehr leisten , als 
derjenige, welcher sie unbeachtet liust; in seinen Correcturen 
Yl^fden. wenig Fehj^ '^J" i Terlicri soaach weniger Zeit 

^ mil 4w Gonigivem t iju|d %ß4ek f^l^g^th £bre nnd Gewinn an 
seiner Arbeit. i ^ 

Ml« darf niemaU awer Augen lassea , dtss die Arbeiten 
des Setzers iranier Stille yerlai^en , weshalb auch keineswegs 
Qe^pri^ch , Singen , Spielen etc. , unter den Arbeitern Statt 
Iia4en d«rf ; denn ^üess '^kt nicht allein nachtheiiig m»f die 
Arbeiten « sondern es stört euch die Aitern« ^n Setiersiinmer 

' miMs fnuner wie ein Stndienanmer betrachtet werden , wo 
Huhe uud SammJlun^ der Gedanken ioi t wahrend herrschen soll* 

■ 

Fbm Mtamscripte* 

Ein Autor soll seinlbnoscript orthographisch and so leserlich 

geschrieben liefern , dass man es in der Entfernung eines 
Armes lesen kann, damit der Setzer keinen 7-eitverIu^L erleide; 
widri^ea(|||4s i$t e^ berechtig , sieih übet scbie^tes Manuskript 

s« beU WH. 

Ein Blanaseript mss nut i^flnem breiten weissen B«nde 
▼ersehen sejn , 49niit die d^bei Statt habenden Aenderun^en 

und Einschaltungen darauf geschrieben werden können , und 
somit alles Hadiren so viel als möglich vermieden werde ^ 
wodurch es immer rein und deutlich bleibt. Za breite Zeilen 
Teninachen Auslassen und Doppeltsetien. TTebrigens muss es so 
geschrieben sejn , dass man den Bogen lersdmeiden kann , 
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damit man es in die Correctur geben , und nötliigenfalls an 
mebrere Setzer zus^leich vertheilen kann. , 

Das Manuscript eines Autors muss , efie es zum Druck 
abgegeben wird , von ihm sorgfältig durchgesehen , nöthigenfalls 
berichtigt, und von der Censurbchörde mit der Druckerlaubniss 
versehen $eyn ; denn hat ein Autor die üble Gewohnheit , es 
l^ei der Correctur umzuändern , so wird sein Werk , ungeachtet 
aller seiner Sorgfalt , von Wiederholungen und Fehlern aller 
Art wimmeln , und er wird die Qual der Uebereilung fühlen ; 
hierzu kommen nun noch die den Correcturbögen sich 
befindenden Fehler ; es wird ihm vollends unmöglich, sie alle 
zu überblicken , und ein sehr fehlerhafter Druck in jeder 
Hinsicht geht daraqs hervor. ^ • , 

Der Setzer empfangt sein Manuscript vom Metteur en pages , 
und gewöhnlich so viel auf einmal , was einen Bogen im 
Satz ausmacht ; ausserdem erhält er von demselben noch 
Columschniirc , porte- pages *) , und überhaupt alles das , was 
e^ nöthig hat. . 

Der Setzer muss genau dem Manuscripte folgen , ohne sich 
zu erlauben , etwas daran zu ändern. 

Wenn er das Blatt umwendet, muss er sich jedesmal vorher 
überzeugen , ob es der Seitenzahl und dem Sinne nach auf 
das andere folge. ' : ^ 

Bei jedem Paquct, das er nach der OrdnungsfoTgc \regsclzt , 
bei jedem Griff, den er in das Schiff hebt , und selbst noch 
öfter , rückt er sein Divisorlum herab und überliest sein 
Manuscript; hat sich ein Setzer einmal diese Gewohnheit eigen 
gemacht , so sichert sie ausserordentlich gegen Zerstreuung, 
wofür sich derselbe nicht genugsam hüten kann. 

Hat der Setzer das Ende seines ManuscripU nicht , so begehrt 
er es vom Metteur en pages , welcher es ihm gibt , oder ihm 
den Setzer nennt , der auf ihn folgt und es hat , worauf er 
bis dahin setzt , wo der folgende Setzer angefangen hat. 



*) In Oclav oder Quart zasammengclcgte Scbreibpapicrbogvn , worauf der Setter 
seine Coluoincn oder Paquetc tiusgebunden setzt. D. Ueb. 
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bt das Momicript abgeteilt , so bemcflct der Selier auf 
dem Rande dettelbeo die Zahl der tob ihiii gesetsten Paqodta 

und Zeilen. Er notirt sich diess , damit seine Rechnung 
ordnungsmäs^i^ stimme ) in sein Bechnunpbuch , und iwar in 
folgender Ordnung: ,. f 



Y Tigi *^ 


»eile 


MM Knipfangs 


des 












56 


■ 













* Citation 
des Menuscript^ 



IferSetSar elnp/rntj' etc 

(Umt di« «nteB Worte 
* dM XiMicfipiR.) 




Sogteich nach dem Empfang des Uanuseripts wird dasselbe 

eingetragen , welches die drei ersten Coluaiu n l illil , die zwei 
folgenden werden ausgefüllt , nachdem es abgesetzt ist , und 
die letate j wenn der Metuur en pagu den Sala in Empfang 
nimmt. 

In keinem^Palle darf der Setier mehr oder weniger Zeilen 

in sein Paquet setzen , als der Metteur en pa£;es Zeilen auf 
seine Columne bringt , sej es nun Text, Noten oder Vorrede. 

Sooald der Setser genug Zeilen hat ^ um ein Paquet formiren 
m können , so moss er es noch einmal durchgehen , um sich 
an übeneugen , ob sich keine Spatia Terschoben , und in die 
unteren oder oberen Zeilen gekommen se^en , denn diess 
würde Lücken und Uiiei)enh('itt'n verursachen , welche man 
sorgfaltig vermeiden muss ^ ferner, ob nicht zu viele Theilungen 
und unter denselben solche fehlerhaite vorhanden ^ welche wir 
oben J^eieiohnet haben ; in diesem Falle müsste er solcbea 
id>aiid!Sern , und nothigenfalls den Stti umbrechen« Nachdem 
man das Paquet ausgebuudcu hat , scUt man ca auf ein 



Porte -page und bringt es auf seinen gehörigen J^tz , wo es 
stehen bleibt, bis der Metteor en peges den Jansen Satvin 
EoE^ang nimmt* * 

* * 

Zusatz, Ist das Format eines Werkes festgesetzt , und «»^ff 
will wissen,' wie viel, das MifinusGripjt im 2>mGk gebe, so setst 
man so viele Zeilen des Hwuscripts ab, bis eine geschriebene 
Zeile mit' einer der ^etkten idigleich endet. ISLA man dieses 
Vcrhältniss gefundt a , so ist es dann nicht schwer , es zu 
berechnen , wie viel das ganze Maauscript gebe. Man zühle 
dann alle Zeilen des Mannscripits ab n^d setze 'das Exlm^el 
jingeßihr so an: 

Wenn i* B. 4 Zeilen MamisGripl 5 Zeilen Sats ausmachen, 
so betragen 49^ Zeilen? 

Dieseibe Berechnung findet auch'^Statt, w6 der Satz .wen^er 
Baum einnimmt ai3 das Manuicript. 

Zudem' muss man nun noch auf die Ausgänge, Rubriken, 
Zwoohenschlage, Kapitel, Paragraphen etc. beim Z^enzählen 
des Manuscripts Rücksicht nehmen , und diese Zwischenräume 
als geschriebene Zeilen mit in Berechnung ziehen. 

Ist ein Manuscript mit vielen Abbreviaturen verseben , oder 
wjrd die Handschrifl bald weit bald eng, so muis auch dieses 
erwc^en werden. 

Obgleich nun kdne aolche Berechnnngsarl als untrü^che 
Gewissheit angenommen werden kann, so dient sie doch immer 
als ein ungefährer Masssta!^ und sind einmal einige Columnen 
eines Werkes abgesetzt, so^pnn man schon mit mehr Gewissheit 
den Umfang desselben bestimmen« 

Sehr leicht könnte man hier Verbältnisstabellen vom Blanuscript 
zum Satse aufstellen, wenn uns der Baum dafiir nicht zu 
kostbar wäre« 
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VOM MKTT£UA £lf PAGES ^ 

Der Metteur en page» ist ein geschickter Setaer , dfen der 
Factor mit der Leituug eines Werkes Ibeauftra^t , welches er 
von £aqiieteD in Seiten uod Bogen formt. Er cmp£äii|;t die 
Instractioneft Tom J^«ctor und ertheilt sie dm Setieni. Er 
iiberli«feft am lebtere Maaüscrift and S4»bri(t , tiimmelt den 
TemcMedenen Sats eines Werks, ^mbti^t ihn wd Seiten tind 
schliesst selbige in Bogen, sorgt dafür, das* die Corrfecturcn 
abgezogen werden , liest die ^rste auch zuweilen selbst , and 
liisst sie von denj^gen « welchen üe sukommen , corrigiitp, 
Ei selbst corri^rl die Gorrecturen des Äntdrs nnd besorgt 
4le RevlaMnen ; femer bat er auch die Rechnungen and di^ 
Ausbezahlung der unter ihm arbeitenden Setzer zu besorgen. 

Die Gewohnheit , alles Ge8ct^te von einem einzigen Metteur 
en pages bearbeiten su las^n , sichert mehr GleichfÖrmigkeii 
ia der *£inrichtttng der Titel , der Zwischenschtage nnd dem 
weissen Rai|de eines Werltes. Nicht so ist es in England , 
Ü'eutsehland etc. , tro jeder Setzer selbst seinen Satz in 
Coluinnen bringt. Es ist wohl wahr , dass diese Melliode , 
hinsichtlich vom Metteur en pages zum Paquet<;etzrr , etwas 
wohlfeiler ist als die französische ^ aber der grösste Xbeil der 
englischeil » tentsc&ien und italieniscKen Werke lieftsrt ans 
täglich ntüe Ren^eise , das's sich däselbst eine Menge ttettears 
en pagcs beiinde , welche sich täglich vergrössert, aber sich 
nicht zur Gleichiurmigkeit vereinigt , und sehr oft gleicht das 
Eädp eines Bandes seiäkenl Anfang nichi inehr. 

Der Metteur en pages übergibt jedem Setzer ungefähr so 
' viel Miinusrt , als zu einem Rogen erforderlich ist ; ihm 
weniger au geben ist nicht ralbsam , indem man dadurch «1 



*) Für VctMW tn pi^gM liat oaui «b Vwtevtochttiig AnMMfc'lflbicr v«rgwchh^. 
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Tiel Zeit mit dem Zssfluanteiibebeii <o vieler kleioen Sätze, 
«nd dem AostheOeii elaer CorrecLur an melime Setzer Terlieren 
würde. Er tragt es in sein Mamuiriptbii^ , W^dies er/sidi 

s« diesem Ikbufe hülty ein« Esistfolgendermaasaen eingerichtet: 



(Hier der Titel des Werlu.) 



Taj 

LAUwwrung 

de» 
Hantucripts. 


> • 

■ 

Name der Setier« 


Selten- 

des 

Mana- 
scripU. 


Zurücknabmc 
des Manus^pts«^ 
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Dtr Setaer Urfene et4t^ 


19. IT 
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Die Seäm 0 ww Me 
ausgetckatseitm 

c 

■ 


• 

•1 



■ 

Hieraiif schreibt er den Namen des Setters, die Seite des 
Manuscripts, wo er anfangen soll, und übergibt es dem Setzer, 
wobei er ihm alle beim Sata des Werkes «1 beachtende M^ia • 
mittheilt. 

e 

Kon der Einforderung des Satue* 

Aus (lern zuletzt ünipfangenen Bogen Manuscript crsiebl der 
Metteur en pages Ton wem er den folgenden Satz nehmen / 
äoU; et nimmt diesen Bogen mit sieh , damit er nicht den 
Sata eines Andern bekomme, nnd öberseugt sic4 von dem 
Mehtigen Anfange des Sattes , nnd ob er das gante Ifanoscript 
dazu habe. 

Gleich nachdem er die Lieferung des Satzes in Empfang 
genommen hat , trägt er sie in die Reehnang des Setzers ein. 
2k diesem Zfweek fcült er ein aweites Boob, &u§erbaDh genannt; 
et ist auf folgende Art ein|eHciitet : 
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Herr ji. . . . . (Hier der Name des ScUers.) 



Tag 

[des Empfangs 
de» SatMi. 



Seiten- 
zahl 
de» 

■cript«. 



3. Febr. 



56 
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Zurücknahme 
des Muniicriptt. 



Der Sctztr empfing 
etc» 

Die Seiten , wie sie 
auiget^Msm eic» 



Empran gener 
Sau. 



Seiten. 

>4 



Zeilen. 



18 




tablan^ 



Am Zihltag wird diese Bedurang O0f;ef3ilir aaf felfende 

Art abgescUossen t » 



9» Febr, 



Sauerkraut etc, • 
tmpfangen • . 



«9 

3 



3a 



10 



ä i^Jr. 



>4 



Bei dem ersten Eintrag in das Register zieht man das 
Ausbesahlte oder den etwaigen Vorschiis« ab , und setst die 
Rechoimg fort , wie folgt : 



i4* Febr, 


«9 


Der Säi% bdSuft 










sieh axf etc* • * • 


iS 








Abmg an Sauerkr» 
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Gtüaufe^eue • . 


i3 


3 



. Fon dem ümbreehen m Seiten* 
Sobald der Metteur en pages alle Paqnete beisammen hat, 

so bildet er solche zu Seiten , d. h. er setzt die Titel , 
Zwischenschläge, Seitenzahlen, Signaturen etc. Hierauf setzt er 
alle benöthigte. Darüber- and Daronterschlagsseileii« 
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Fbn den UeberMehr^ien* 

Die üeberschriften oder laufenden Titel werden bei grossen 
Formaten gewöhniich mit Versalbuchstaben gesetzt; bei kleiacirea 
FMBAten luaii'inaii nach BaUebeii Ueino oder VersiülMicfastaB«!! 
anwendeik Bei Thesteruttielii siebt man imuMr 'die Versalta 
vor V "wfSL oft der Fidl eintritt , das« em Acteur denselben 

■ 

Numen hat , als wie ' der Titel des Stücks ; set:itü man nun 
.jenen r<iamen' ebenfalls mit Versalia , so uiirde es Confusion 

▼emrsachen, wenn die Ueberschrift des Stüelu iind die erst« 
/Zeile des Personab sich ähnlich wärenv > : y.o * '.. 

Die tTeberscbriflen werden von dem Texten dorch eines 

Zwischenraum geschieden , welcher mehp als- eine Zeile des 

liuifenden Textes betrafen muss. 

Anmerkung. Diess gilt blos von Anttquaschriften ; bei 

/ Fractnf Schriften werden dergleichen Sachen durch gröiscve 

' Lettern unterschieden, ■ * :• 

* ' 

9 

' . t • • 

im 

Bäättng der.Seäen* 

' llan hat ein Images Schiff ^ welches -swel bis diri» GMuminen 

fasst; in dieses stell! man ein oder s^ei'Pa^^^* ' 

' Bian überzeugt sich , ob das Ende des ersten Paqaets auch 

mrt dem Anfanj^ des folgenden richtig fortlaufe. Ausserdem 

vergleicht man noch das erste Wort eines jeden Alineas im 

Satse mit dem lAaniiscript* • 

Nihttot dcrMeftinirenpages doppelt gesettte oderansgelassene 

Stellen ^ahr , deren Abänderung viel Mülie verursacht, so 

ruft er den Setzer herbei , welcher gefehlt hat , damit er 

seinen Fehler yerbje^ere, wo nicht y so richtet er es so ein, dass 

. der Setzer bei der e^stea^ Correctur anf der Seite umlxrechen 

kann , ohne iiärer Ord^ui^ an schadiw« 

Bemerict der Metteur en pages ein Wort , welches nicht mft 

der vorgeschriebenen Ordnung iil>creinstimmt , so wendet er 

es um , damit es dem Corrector leicht bemerklich aejr. 

a 
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Er tchlimt die Sehet sobald sieb die bestimmUi Zeilenzahl 
darauf befindet, und vergleicht ihreXange noch überdiess mit 
dem Coliimnenmass ^ welches er zu. diesem lieliuie längs der 
Columne anlegt. ' 

Er iniitt Termetdea, die GolnauieDv weder sa lang noch m 
Icnn tor nulchea* 

Ist eine Colanme sn lang, ohne daas ea der Metteur en pagea 
abändern kann , so setzt er den Darunterschlag der Columne 
Yor die leiste Zeile, weicht dem Corrector bemerküch macht, 
daaa er eine Zeile au gewinnen suchen müaae* 

lat eine Columne \aa fcnrc , ao aetät er eine Qnadrataeile 
swiaehen einetf Abaata ; er will dem - CorreiBtor dadurch 
bemerklich machen , die Sbite um eine Zeile an vermehren 
zu suchen- 

In einem ^nohen Gedichte darf die Columne nicht awischen 
awei Reimen abgebrochen 'werden. Um. dieaea au Termeidan , 
aucht man entweder eine gebrochene Zeile einaubringen, oder * * 
^ne SU bredien ; man kann auch proTiaoriach unter den' 
lanf^sten Vers der Columne eine Quadratif ile setzen , wonach 
der Corrector einen schicklichen Bruch angeben wird. ^ 

ISa iat nicht nbthig , daaa die erate Zeile einea Veraea « 
welcher aich brechen aoUy die ToUe Breite habe* 

Man muaa Termeiden , die Colnmno mit einer halben Zeile 
oder dem Ende eines Absatzes (Hurenkind) anzufangen , indem 
man .solche auf der vorhergehenden einzubringen «ucht« 

Man kann eine Columne mit der ersten Zeile eines Alineaa 
•eUieaaeo , Torauageaetat ^ daaa diese 2ieile weder der Anfang 
dnea Artikelä Ist ^ noch mit einem lettre de deux pointa oder 
groaaen Anfangabnefaatabea beginnt, denn in dem letstem Falle 
müssen wenigstens drei Zeilen an daa Ende der Columne zu 
stehen komm^* ' 

Man darf kane Columne von drei Ziail«! machen. 

Die Stencben oder Hinweianngeii auf die NnteB mfiaaen 
iflamer auf der Seite ateben \, auf welcher die Noten ihren 
Platz erhalten j manchmal ist man genöthigt , die X^oteu 



Digitized by Google 



brec|iß& -9 ttBd-.in «diesem foUe-iäut iiuio,<^iepli0ete Aitf «lle 
K&lgeiide' Seite laufeäv oder mam .tmAA teeii^ Atifaiig auf die 

vorhergehende zu bringen. Man möge aber dabei verfahre« 
wie man will, so raüssm kMrae. und lange GoiiiomeB vermieden 
werden. , ...... ' • 

<6el BebiBTseUaD^eii nil gegenülbes .gedsuekteni ITestte miiaien 
die lieid«rseiti||Ctt Alineaä iveinertsich gegeniÜHBr^Ieicblaiifflbden 
Zeile anfangen. Wcnä einer der beiden Sätze, kürzer als der 
andere ist, so wird er mit Quadraten ausgefüllt« " 

Alles derartige Umbrechen ist Saclic des Metteur en pages; 
der P;reis seiner , ui;iibxoc}iei>en Seiten, ist i^u|[iC^; ]0|^h^4eBi 
Verbüteme d«ir .did;^ ^r£pr4erliphefi^Ar|>ei( fiestge|f|tit,,miA4r 
iiiil.iii9qh 4m VoisthePi<,,die Ausgün«) ^,'f^\nmtk^^ Ya^ts, 

Z\rischenschla'ge 11. dgl. z\k b,^rechnea. 

Der .weisse Kaum zw isclien Tc^X und Noten beträgt gewöhnlich 
eine Zeile des Textes ; es mu.ss dabei immer darauf gesehen 
werden y dass die erste Z(»ie der Piote ins Begister falle* 

. yon den Noten und MarginaUm, 

Die Schrift der Pfoten isl gewohnlich zwei Grade kleiner als 
die des TejLtes , das beisst^ wenn^der Te^t ti ist, so werd^ 
die Noten. 9; AilgUcli ii|o^8. man immer ""einen Purcfaschost von 
I Punkt mehr awjflelien.dl«i JSlqj^n und Xipie -.geb^, Jüemach 
wird es dem Hettenr en pages leicbt sejn , ^ich eine kleine 
Tabelle zu machen , welche das Verhältniss der IVoten zwai 
Text 4 so wie die Schrift und den Durchschuss» /«(jC^che er bei 
dem eineni nnd andern anwenden mnss , genau .angihft. Auf 
diese* Art ym-maa^enanf wie viel Notenaeilen.man anf die dea 
Textes bringen kann, wie Auch den Betrag dee Dnrciiaeliutiea, 
weicher zwischen der Note und den Text kommt. Man wird 
rieh hier am be&teo langer Linien bedienen , da die Schrill 
nicht immer ganz bleirecht' im Schiffe stehen kann«. . • 

Die HaiginaUen dienen- hauptsäehlicb dani} nm- Datum nnd 
Jabrsahl , so- wie- ▼orsiigtieHe< Sachen, Citationen- etc. in 
bemerken. Sie werden um noch i^ei Grade Jcleiner : ab die 
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Schrift te Notes; s. B« die liolea wurden ans der. 9, §0 
werden die tfarginalien ans der 7 gemacht» Sie kommen auf* 

den äussern breiten Rand zu stehen , und fangen immer bei 
der Zeile des Textes an , wo sie hingehuren. 

Die Zeilen der Marginalien brauchen nicht immer voll zu 
eejn , eondem wenn ein Wort • oder eine Silbe nicht mehr in 
die Zelle geht, so echliesit man sie, wie bei denTabetlenköpCen, 
in die Mitte, um die sonst entstehenden ungleichen Zwischenräume 
der Wörter zu vermeiden , welches sehr übel aussieht und 
offenbar das Auge beleidigt. 
Zwischen Text und Maiginafien wird einDorchschuss gesetst« 
Bei einer Seite von 3o Zeilen ans der 11, mit Dordischoss 
anf a Punkten dordischossen , die Noten aus der 9 , mit 
demiselben Durchschuss , würde der betreffende weisse Raum 
iwischen Text und rieten sich folgendermassen ergeben : 



Raum twiMhen dan 

Für I • • • nimmt man weg a • • • bleibt Rest 14 Puncte* 
fy a • • • IT - 3 16 •* 

«» 6 . . . > i ^ 

» » J.3 » 

■ 

« 

12 • • • I ^ i a3 V 

#/ i3 • • . i la • • • * I la " 

w 14 

» i5 • • • iS • • « • • tS w 
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iwischcn den 

Noten u. f?rn Trxt , die 
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Vrni dm Tkdn. 

Die Schönschreiber zierten ehemals die Titel der Manu3cripte 
durch aUerband Zeichnungen , Zfigoi «nd aonstage Veriiemngeii, 
welche» man lange Zeit auf Buchdrockerei* nacfaaftmte ; dieter 
^Gesebmack nahm aber naeb rnid nacb ab y und statt der 

Zeichnungen, Vignetten etc. setzte man Bios eine gcv, ühnliche 
Poppeliinie , eine Perl- oder geschlängelte Lini^ y. weiches auch 
bis jetzt noch von mehreren Setstera angewendet wird. £inige 
ftrenge Bncbdrucker betrachten in gegeowartigec Zeit alle 
diese Tersierangett - ala TTeberfln» ^ und far der That ^ ee ist 
keineswegs slMig:, ja gewiss avch nicht schön , am Kopf eines 
Schrantrtitels und vor daj» Impres&uirt eitles Haupttitels eine 
breite durchgehende Linie 9 eine PecUAüe etc* ansuhringen« 
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Im Ganzen gilt hier keine andere Regel, als die Phantasie 
eines Setxer») wcleber in die fast jedesmal verschiedenen 
Verhältnisse eines Titels einen guten GeschmaciL su bringen 
▼erstehen mnss. 

Ein Titel lauss so geordnet werden , dass das Hauptwort 
desselben dem Auge gleich beim ersten Anblick uuffält ; alles 
Folgende ist ihm untergeordnet. Aber auch die folgenden 
Zeilen massen nach ihrer VViehtigkeit herausgehoben « und so 
ittanche*Zeilen grösser «nnd' kleiner 9 kürser* und breiter als 
die andern werden. . . . - 

Der Inhalt eines Titels -wird durch Linien {geschieden , und 
zwar immer bei einem gewissen Abschnitt ^ damit er sogleich 
leicht begreiflich und verständlich wird. 

Die 2Seilen werden genau in die Mitte geschlossen | und der 
. «ich ergebende Raum mit* Quadraten ausgefüllt. 

Bleibt etwa aul der einen oder der andern Seite noch ein 
unbedeutender Raum , . welcher sich nicht mehr theilen lii'sst ^ 
so wird er » wenn keine P^nctation in der Zeile ist , sol £nde 
derselbeB ansgeTiillt | im Fall aber Punctation darin ist , Tor 
oder meh dieser gesteckt. . 

Schmutztitel w^den in die Mitte der Columnen gesetzt , 
doch so , dass sie lieber etwas^ höher als niederer zu stehen 
kommen *). 



*) Man pflegt ^ewobnlich dr«i Tit«-! vor einem "Werlie in tetien : einen 
"Se b m n t iti tel i «ia«u Haaptiitel und einen Xitel auf die Anliin|scoliiniBe des Textet. 
DiM» Titd dtfirfttt vi* icfcalUU«it eiMU«r habwj d«r «mi* »ad 4fili« liwi 
war «m« hurw A^dUmtuif 4«t Dvcli» * •!!«■ Aiufil1ull(^«r« ist m dan BMpitital- 
enthalten. Die aogenanntea Doppdiittl <üid mancbmal von den Namen und 
Pradicaten der Antoten, so nie von denen Avr Buclidrudcr und Buchhändler ao 
aiigeAmt t daM dadurch der ganze Hiuik ««iues ^ten Anstapdes beraubt irird. Das 
ImpreMsm IümI «ick woU uch ni dkir IQA«^*«^ 4» Svhmatotitela •nbringen , 
tfb«r di«M Z«a«» «eloli* m «wIa^b ätrWtt» «iMri^MWMi Stil« dasichft «iakt 
nicht gut aui « ai» gibt 1Ü>l»di«M. Mah «iM Jtwte 8ditltiraB| t fdeha den 
Schmutztitel verdirbt . 

' Sobald der Titel zu voll wird , ao durfte es noch dhs beste Mittel sejn, dia 
Firma des Ducbdraekers und Q^chlländlers , mit einer üchöaea DejppaUinie odvr 
^1« «bgiAiiit, nnf den Sdiinntwüt«! m kriniPB. 
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Der Haupttitel bekommt die volle Länge der Columne y 
und nÖtbigenfaUs nimmt man auch dcS DaroDtersehla^ dasa, 
ja man darf ihn ^ sogar etwas breiter ab dea Text machen. 
Gescbickte Künstler «aehen dem Titel steta eine omenHirmig« 

Gestalt XU geben.' Diese Form ist zwar ^vohl die es chmack vollste 
und geeignetste für einen Titel; aber die Materie desselben 
ist oft so nndaQlü>ar, dass ea seihst trot» aller Gescbidüicfajieit 
des Setaers unmögUdi wird 9 ihm die gewSnsclite Gestalt au 
gel»eii. 

Der Setzer muss seinem Titel dasjenige Grossarlij;c , diejenigen 
Buhepunkte des Auges , so wie diejenige Ungezwungenheit lu 
geben Terstehen, welche Ten Künstlern geschätzt werden. - 
' Der dritte Titel , anf welchen nnmittdliar der Text folgt , 
darf nicht die angenommene Breite des Verks übersehreiten , 
CS sey denn , dass eingerückte Verse als Text folgen ; aber » 
^ auch in diesem Falle muss er ihm , so viel als möglich , die 
Brette eines mittelntassig breiten Verses zu geben suchen« - 

Die auf derartigen Titeln befindlichen Zeilen ,, so wie 
Ueberschn'ften und dergleichen;, miissen fn ' dem Verhältnlss 
durchschossen werden , dass sie stets eine gewisse Zahl von 
Text«eilen ausmachen , damit der fortlaufende Text mit der 
Rückseite immer Register halte , welches aber bei den. Zeilen 
des Titels selbst nicht nothwendig ist. 

B« fortlaüfiaaden Ueberschrilten oder sogenannten Snmmarien, 
welche nur zwei Zeilen haben , wird- die erste voll , die zweite 
aber in die Mitte geschlossen ; nehmen sie aber mehrere Zeilen 

VaA «lioMS kSmitc , «tm« den gnlm GaMhatMk m wli« wa traMn , 

tj-pographisclier Modfl§||8B»Und werden , indem auf dio«e Weise die Firma gewiiii 
niciit liLcI placirl wäre ; auf der anilem Seite würde man den Yortbeil liab«n « 
auch die voliaten Tilel mit £tegaus atwsclimücken xu koaoea. 

thüftllklt iit d«r «ifMilkha Anfang eiaea Wcri«. fi« Aalor» it«l«fcOT m MSMgt 
bat, 9^bSrt B«iax|wK damuf, aber djeicnifCB, «debanor de« Hand«! damK IreibeB» 
haben , ohne ATini»saini| , ktflZ Hedlt darauf zu stehen und »wischen dea Thel und 
den Werk ihr Wappen, ihre IR'amenschifier , ihren Rang,- ihre Adresse und oft 
anderwtiilige ÜpoculationeD hinxiisctzen , und daselbst anauxeigeu , das4 sio Vei-leger 
von Hkdireni aadmi Wefiea ete. aiad; auf diese Art eatafidit oft W TiUti 
nad desMa RacbMiltt •» AidiMlaUf» 
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ein , so wird die erste voU und die folgenden werden um ein 
Geviertes eingezogen. ^ 

Anm. Viele SeUer bilden ans dergleichea Ceberschriften 
eiaen sogenanitten Lats oder ein Delta, oder lanen ibo in 
^vollen Zdlen fortUofen und schliessen die letste 2^tle in 
die Mitte ; die$se$ ist wider allen Geschmack und sooach 
iinstatthaflU 

Die Columtitd werden in die Mitte vnd die Golomiiffm 
aufs betreffende Eclc geschloseen« 

Wenn der Columtitel auf zwei Seiten läuft, so schliessen 
auci^ einige Buchdrucker beide Theile gegen den Bundsteg 
aiia, um daraus eine einsige nnnnterbrochene Zeile so bilden. 

Werden die zwei Titelblätter am Ende des Bandes angesdiossen, 
so rechnet man sie weder aar Seitensah! noch snr Signatur, die 
erste Textseite hekommt die Signatur i und die zweite die 
Seitenzahl a. Folgt aber auf den Titel eine Vorrede y so wird 
Seitenzahl und Signatur mit eingerechnet , und die iwcite Seite 
der Vorrede bektommt die -Seitensabi 

Werden die Titel als Carton gedruckt , so ist es schwer 
ihn ganz richtig zu falten ; man kann aber diesem abhelfen , 
wenn man den ßund - und Kreuzsteg tlieilt und an jedem Ende 
der Stege in der Mitte den Schnitt durch einen Strich ( — ) 
beseichnetf gleichsam als ifenn diessPoncturen waren; hiernach 
wird daa Falsen und Zerschneiden keine Schwierigkeit mehr, 
machen. In keinem Format darf man , um dem Buchbinder 
das Falzen richtig vorzuzeichnen , mehr als einen einfachen 
Strich. anwenden f denn ea wiirde bei Broschiiren einen üblen» 
Bffect macbfvu 

Die Hauptabschnitte eines Werkes fangen mit einer frischeit 
und ungeraden Columne an. ünterabtheilungen , u B. Kapitel, 

Paragraphen etc. können mit einer geraden oder ungeraden 
Seite y oder auch in der Mitte der Seite anfangen, im Fall 
man nicht mit ieder Uebarschrift die vorhergcfaende Seite 
abbricht. 
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Die bei den Titeln und Abschnitten aQ^wendendeo Schriften 
ricbteto sich Juotichtlicb ihrer Grösse nach der - Wicfati^eit 
der Satie. 

Kapitel werden aus Kapitalbuchstaben der Textscbrift 
jibtheilunßen und Artikel aus Kapitalchen der Textscl^rift. 
' Paroff-aphen und Ueberschriften am derCursiv der-Textocbrift. 

Jnnurkung» Diess gilt dienfaUa von Werken, weifüie mH 
Antiqaa gesetat werden« * Bei tentscher Schrift nuas man 
dergleichen G^enstande durch gröbere , Heinere oder auch 
durchscbossene Schriften unterscheiden« 



Nachdem die Colnmne ihre beatimnite Länge hat , ao 
eine Qnadratceile darunter geschlagen. 

Fon dm DaruntenMägm» 
Die Darunteracfala'ge werden gewöhnlich mit Quadraten ans . 

r 

der Textscbrift gemacht 9 und twlschen den. Darunterschlag 
und der letzten Zeile der Golumne wird eine'DurchschnaaUitfe 

gesetzt« 

Auf der ersten Seite eines jeden Bogens wird ^in den ' 
Daruntetvchlag die Norm oder die Zahl des Bandes « . wenn 
das Werk mehrere hat, und die Signatur des Bogens geseist. 

Auf der dritten Cohimne des Bogens in Quart , Odav und 
der daraus entspringenden Formate wird in dem Darunterschlag 
die Signatur blos durch ein nach der ZiSer geseUtes Sternchen . 
oder Punct angedeudet» 

In Duodea, Acfatteh|ierforma!t elc. wd diese aweite Signatur, 
auf der fünften Columne (die erste des absuschneidenden 
Cartons ) gesetzt , welches man in dep Ausschiesseiurmulareu 
näher sehen kann. ' 

Bei grossen Formaten , welche mit grosser Schrift geaelat 
werden 9 würde es Blangel an Geschmack ^rerrathen , wenn 
man die Signatur aus der Teitschrift machen würde 9 denn sie 
nützt dem Leser nichts, sondern ist l^los ein Zeichen für den 
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Buchbinder. Man thut wohl , sie so viel wie möglich von dem 
Text «1 enlfenieD , und sie mit kleineren Lettern tü setxen« 

Die DarantersG&liige dienen dasu , cm snweilen anagelasiene 
Zeilen eintubringen, im Fall es keine andere Möf licikkeit^ ist ; 

denn die Columne wird dadurch gegen den andern um eiae 
Zeile langer, und verursacht einen topographischen Ucbeistand; 
überdiess dienen sie aber noch daku , dass die Schrift selbst 
nicht nnmittelbar am Stege ansteht ^ und sich sonach besser 
und gleicher- anichliesst. 

Fom Justiren der Columnen. 

4. 

Der Metteur en ptges muss seine Cnlnmnen ganx gerade in 
^ das Schiff bringen ; er mnss daranf sehen » dass der Dnrchschuss 

nie krumm oder verbogen sej , denn diess würde auch 
krummstehende Zeilen verursachen , welche sich selten gerade 
sdiliessen. £r überliest sodann seine Colninne) bindet sie mit 
einem dtittnen tund haltbaren Bindfaden so aus , dass sie leicht* 
anfsnlösen ist , wodurch bdm Ausschiessen und Auflösen der 
Columnen gar Manchem vorgebeugt wird , wodurch sich eine 
Colnmn€^versciiici>eii oder auch ganz, aus einander fallen kann. 
Zum Ausbioden der Columnen darf niemals geknüpfter, oder 
morscher Bindfaden genommen werden* 

■ 

Bevor mao die Columne aus dem Schiffe nimmt « ist es 
nöthig, den folgenden Columtitel hineioznsetsen , damit man 

in der Ordnung der Seileiuahlfolgc nicht irre wird. Maa setzt 
sodann die Columne auf ein Porte- page und stellt sie in 
folgender Ordnung bei Seite ^ bis das» der Bogen voll ist: 

3 5 7 9 II iS i5 
1 a 4 G ^ >o ia i4 16b 
Nachdem der Bogen umbrochen ist , wird der Columtitel 
des nächsten Rogens ins Schiff gesetzt and dann der Rest des 
Textes daraufgehoben und ausgebunden ; im Manuscript aber 
wird bemerkt , wo sich der Bogen schUessl « and die Signatur 
uttd Seitensahl dazu geschrieben* 
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Wenn es der ente Bogen eines Werke« Ist ^ so übergibt der 
Metteur en pages demjenigen die ausgeschossenen Formen , 
welcher mit dem darüber zu suchenden l'urniate beauftraget 
ist ; dieser schliesst sodami den Bogen , und stellt die l?*ormcn 
bei der Absiebpresse hin ; die folgenden Bogen des WeriLes 
scbliesil der Metteur en pages. 

Bevor er wieder ausschiesst 9 werden die Marmorplatten rein 
gemacht und sauber abgewaschen. 

Attsschlessen beisst die Colamnen anf einen ^Marmor so 
stellen , dass ^ nacbdem der Bogen gedmclLt und gesetst ist , 

die Seiten in gehöri};er Ordnung auf einander folgen. 

Das Octav- und Duudeicformat sind die Grundlage von allen 
übrigen Formaten« 

Die folgenden Tafeln beteicbnen ^den Plate , velcben jede 
Colamne auf dem -Marmor einnimmt 9 und von ibnen iasst 
sich dann auch kicht abnehmen ^ wie der gedruckte Bogen 
' gefalzt werden muss, 
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K.*' 42. Piacards, Tabellen, Karten elc. 

Alle Piacards ^der Tabellen werden gleich, in kleine oder 
grössere Rahmea ebne Ifittelsteg geietal ; sowohl inr der Höhe 
als Breite werden sie am Kopfe lyid am Anfange der Zeilen mit 
*Stegen belegt ; 'die Scbiefatege werden, am Ende der Zeilen 
und am Fusse des Gdii/.eu angehracht. 

Wie eine Karte und noch sonstige einfache Kleinigkeiten 
angeschossen werden ^ bedarf keiner weitem ErlLlamng. 

Am, Diejenigen Formate, die das VierandiwanBiger Format 
übersteigen , werden weit vorthcilhattcr in halben Bop:cn 
gedruckt , und Jedermann kaon sich diese Formate aus der 
vorigen Formallehre selbst bilden; die Ursachen davon liegen 
so bell am Tage, ibss sie keiner nähern Erlänteniag bedürfen. 
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Fön den FörmaUtegen und der FormaMdüng. 

' \ Nachdem die Columncn ausgeschossen legt man die Hahme 
und hierauf die Formatsti^e darüber. 

Man muss der Forminin^ eines Fornafts ao wenig Theile 
als möglich amrenden , denn |e einfticliei^ solches ist , desto « 

i besser ist es. ' ' » ' ' 

Man nehme es auf folgende Weise ; 
Z. R. zu einem Octavformat : 

Man fange an beide« Seiten des llittelst^^a an; wendet man 
dabei Qolslinien an « so mfissen sie aus einem Stück scyn und 
bis auf die Mitte der Kopf^ des unten anliegenden Schiefstegs 

reichen ; wendet man aber gegossene Linien an , so ist es 
hinreichend, wenn jedes Stück die Länge der Columnen hat 9 
und etwas über das Kapital binäingefat. 

Hieranf legt man das'ICapitlireinf jede Mte moas aiia swei 
.StUcken bestehen^ so dass das'etne Stii<^ bis an den Mlttelsleg 
geht und das andere die Hälfte des Kopfs des Seiten - Schiefstegs 
bedeckt; beide überschreiten die Breite der Columnen, welche 
sie bedecken, ungefähr um a4 f^uncte gegen innen. Die Breite x 
des Kapitals muss so viel betragen 9 • als der unten anliegende 
Schiefsteg ^nd «dessen Keile ausmachen 9 damit die Forsai genaw 

in die Mitte der 'Rahme su stehen kommt. 

Die Bandst c{;c müssen aus einem Stfk^ und fedenfalls so 
lanj; als die Columnen seyn ; sie kcmnen aber auch um bis 
24 Puncto langer sejn ; in diesem falle gehen sie dann in den 
Krenxsteg hinein. 

Die Kreuxstega dürfi» nicht gans^dia Breite der Colnmne 
beben , müssen aber obm und unten ^n einer starken Reglette , 
WC i die die Zeilenbreite hat, umgeben seyn. Der Kreuzsteg wird 
' uDg.eiLahr um den vierten Tbeil breiter als der Bundsteg gemacht* 

Die Seitcfi« oder langen Schiefstege üiüssen gerade so lang 
seju^/dass wenn sie oben am Ende der Gelumne anfangen} sie 
bis in die Mitte der Darünterseblagsseile der untern Columne . 
gehen. Die untern oder kurzen Schief^tege fangen bei der 
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Linie am Mittelsteg» an tuul 'g^en genau bis in die MiUe des 
untern sefawaehen Theits der Settea« Sehiefstege , uud swar 
dergestalt , dass wean die Forme geschlossen ist , keiner^, den 

andern brrührt oder sich spannt und beim Aufschltessen der 
Forme die Keile nicht herausxagehen hindert. 

Man bringt drei Keile auf jeder langen Seite an; der oberste , 
gehl bis auf ^ der Golumne hinauf, der mHtlete mass raü 
dem Kreucstege gleichstehen und der unterste bis tum dritten 
T heile der Columlainge gehen. Am Fus% der Forme bringt 
man auf jeden Satz zwei Keile an, wovon jeder bis in die 
Mitte der Columne gehen muss. 

Man darf -nie au sohwache oder au starke Keile dulden « 
welche bis an den Mitlelsteg mischen oder glflch beim Anfang 
dns Sehiefstegs stecken bleiben *). * 

Der weisse Platz des Mittelstegs muss beinahe so viel 
ausmachet) als der weisse Hand an den Seiten des Bogens; 
dieser aber muss immer um einen Schnitt Tor dem Mitteistege 
▼orstebenf weti das Papier am Rande oft ungleich ist Die 
Rfunder oben und unten müssen ungefähr ;am die Hälfte breHer 
als die Seitenränder sc)n. 

Wenn die Stege nicht aus einem Stücke in der Lunge sevn 
^nneo , so muss man wenigstens auf jeder Seite eine «Linie 
adlegen ^ welche die Länge der Columne hat , damit sich 
wi^hrend des Schliessens der Forme nidils yerschieben kann« 
Können sie auch in ihrer Breite nicht aus einem Stücke sejn, 
so dass num , wie «. B. in , lÖ.** CtC. , mit Durchschuss 

nachhelfen muss , so bringt man diejenigen Stüiü^ ^ weiche am 
schwächsten sind, in die Mitte. 

Nachdem man non das Formal auf die angegcWne Art 
ausammengeselal und über die Forme gelegt hat « lost man 



*) Herr Hv , rue Poupt-« Ife.' 7 bu Paris hat unlängst eine Art Keile gefertigt, 
belebe Aufmerksamkeit Yerdifnen. Sie baben tlt n Vorlbeil, dass man .-»ic b' lifblg 
stellen kann , um die Columncn lOs OcvH i ie 7.u scblick^cn ^ sie quellen wecier 
dttf^t WMMr« aoc^ schwindelt sie durch Trucl^cubeit und machen d«s ^v(»hrlic\na 
ZoUilMi bH d«m lUmmm «ad JUiltraiW «MiMig. - 



die Colnmaeii auf , indem man ohea ^ MiUeisteg heronur 
anfangl, bei den «usaeni Golumnen «iifh5«t, vmd, damit «ich 
nicht« verrücke , sie ctnstweilen gegen die Stege leite andrudU» 

Die Keile druckt man Torläufig blos mit dem Daumen an , 
worauf man nochmals nachsieht , ob sich nicbu verschoben 
half und dann mittelst des Klopfholae« die Forme klopit. Man 
•chlägt die Keile mit dem Hammer vad Keiltreiber feefc, and 

"treibt sie so wdt TorwarUy bi» iie nicht mdbr weiter gehen; 
niemals aber darf der blose Hammer weder Keil noch Rahme 
berühren , sondern lediglich der Keiltreiber. Man treibt die 
Keile nach und nach und einen nach dem andern an ; zuerei 
die untern f dann die mr Seite, und fängt bei dem lodunleQ 
an. , Ea kommen aelbst FSlle vor , wo es nothwendig Ist f 

. anfünglich erst eine Seite su 9chliessen. TTeberhaupt münen 
beide Seiten ganz ep^al geschlossen sejn, indem man jedesmal 
unten anfängt ; >v oilte man erst die Seiten .festschUessen « «o 
würde man befürchten , den Mittelateg Tersehlietaea , ipi4 
/Würde dem Register eben so sehr schaden , als der Erhattnag 
der Rahme selbst« 

Kachdem die Forme geschlossen ist, klopft man sie nipht 
mdir. 

Bevor man die Vorme aufhebt , Tersacht man , ob sie aaofa 
wohl geschlosBen aey and nicble heraassafallea drohe « iadeni 
man sie ein wenig in die Höhe hebt , und diese swei* bis 

dreimal wiederholt. Ferner sieht man nochmals nach, ob sich 
die Columnen nicht spannen , si^h nicbU krumm geschlossen 
habe etc. ; in -diesem Fall müsst^ man dem' ITebelstand innaer 
gleich abhelfen. 

Hierauf wird auf der Rndcseite der F4»rme derea Signatar 
mit Kreide bemerkt, damit sie sieh leicht wiederfinden lasse. 

r^achdem nun diess alles geschehen und nichts mehr dabei 
sa erianem ist , so tragt maa die Fonaaii in die AbsidipreisOi - 
. Hat maa dabei dae Treppe aa eldgea, so ist es am 
beipiemsten^ die Forme aater dem krm m tragen ; man fasst 
die Kahme awischen der und iS'^*^ Seite ist die Forme so 



t 

«chwer , daxs man sie schleifen muss , so fasst man sie nni&i , 
am K^I der Seite; das Gesidit der Forme ist dabei immer 
nacii autsen geMtri^ * 
SoMd dfe Forme Tom Marmor weggehoben ist ^ mius er 

sogleich TOR allem ,Daraui lieg enden gereinigt und abgepuUt 
werden. 

jihm. Da oan sich ia Frankreich lediglich der Keilrahmen 
bedient , so iit auch hier blos davon die Bede* TJeberbanpt 
kommen in Deatuchland die Schranbenrahmen seit -neuerer 

Zeit nieder in Verfall, denn man liaL von den Frari/uAcii , 
Engländern, Amerikanern u. dgl. dicUebcrzeugung gewonnen , 
dass es sweckmassiger sey, sich der Keilrahmen m bedieneoi 
naebÜMsige Setzer ist nicht imstande, seine hingepfnsehto 
Arbeit mit dem Keilen zum Halteit sii bringen , wogegen er 
bei Schraubenrahmen so lange anschlicsst, bis die Forme halt, 
sollte auch die Schrift und der Durchschuss dabei verdorben 
werden «nd alles krumm stellen ; bei Keilrahmen ist er 
gleiehsam s» mehrerer Aeenratesse gsawungen« wenn er 
niclit befürchten will^ dass dert)nicker seine Formen (nnd 
ahrar nrft allem Rechte) stehen lanse. Der Drucker muss seine • 
Forme ganz jj;pra(ic mul winkelrerht in die Presse legen, 
weil er .sonst keinen Bogen drucken könnte , ohne die 
' Pancturen anf dem eisernen Mittelsteg breit an sieben^ nnd 
.andi hier ist einer Unordnniig begegnet, wdche man bei 
Schraubenrahmen so oft wahrnimmt, indem da<i Zurichten mit 
Keilrahmen keineswegs durch Hin- und llen ücken deri orme, 
sondern lediglich im Deckel geschehen kann. 

Dts anerkannt Bessere, Zweck- und Ordanogsmässigere 
stets im Auge bdidteflid, iibergdieii wir hier das Scfaliesseit 
mit Sehraubenrabmen ganzlich , sumal' es den Anschein hat ^ 
dass nach Verlauf weniger Jahre auch in Deutschland die 
SchraubcDrahmcn ganz verschwinden dürften. Viele geachtete 
Offizinen haben bereits damit den Anfang gemacht , und es 
ist last nicht m besweifels , dass sie IVachahmcr finden 
.-weiden ; man ergrtifit jetst aHet Bessere mit Begierde, und 
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^HABOSIMIH DBA BIKSKDfBRrCBSBHUllST. .^1^ 

wir können uns in der Xhat rühmen, seit einigen Jaloren' 
ODgeheure Fortschritte (la «dseref ^ ^iiäst gdmaefat 4n. IüIm»^ 
, Ein groHor NiitseB^fiir eipen BuchdriickcrheigPn 

seine Offizin mit vielen eisernen Rahmen zu versehen, wie 
wir schon erwähnt haben ; die Ausgabe ist zwar bei der 
Anschaffung nicht unbedeutend, aber sie trägt in dmi ersten 

"Jahren dadmfch die reicMichaten InteNlsen , yfm .man itH 
Setibrettem erspart ^ ond nberdiets inra die S'lMIt eekr 

' ^esehonty wenn die- Gor^iBfitiireii nicht tlb^Mfifii m'wtirden 

brauciien. * y 

' ■ • - i 

' 1 yom Corrigireru 

Der Drucker übergibt die Formen nnd -den Correetui'bogen 
• dem Mettenr en pages , welcher lelüteren mit den Worten: 

l'. Correctiir , be^eiciinet, und ihn nebst dem Manuscript dem 
Factor bringt. ■ « * 

Sobald er den giilesepen Qorrectnrbogen snritifikevfaall «.aeflt'' 
er die Formen auf den. Marmor und sehliess^ «i^ anf. {: 

Um eine FoTme auf den Maurmo^ ui heben , f^t^ man sie^ 
das (^esicht der l onuc iiucli aus.seji j^^ekchrl, mit der rechten 
^Hand unter der y^» Seite , und mit der link^ zwischen der 
'Wand fiten, • ' ^ ■? ' * 

Sowohl die« «UdasGeirrigiren selbst ist eine etwas üijbmiistige 
Arbeit ^'man muss' dAer 'in der Bocbdfnekerei -»eo bjekleidel 

sejn , dass man dergleichen Arbeiten nicht -iu s( In uen braucht; 
denn derjenige , welcher befürchtet, seine Uunde und Kleider 
achmutzig zu maehen « verlierfc die Sicherheit nnd Stärke^ und» 
wie leicht kann biera« ein tJügliick" entspriBgei£ 

Wird -'ein Quartbogen eorrigirt , so wird er so snf den" 
Marmor gesteilt , dass er gleichsam, einen halben OctaTbogen 
bildet. ' ' ' 

Man darf niemals die Keile ohne Keiltreiber antreiben. 

per Mettenr en pages eevrigirt blos das , was Ihm gehört , 
ohne sieh um -die weiteren FeUerm bekümmern; hieranf 
iibairgibt er die Comcbir dem betreffeaded Setser» 
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106|^ HASOBVGU BEB, eUCHDaUGHUHraaT. 

Sobald die erste Correctur erscheint , so muss der SejUer 
jedes andere Geschüft bei Seite setsen , und sich sogleich «um 
Gorri^en enscfaicken. 

Unter den Fehlern, welche der Setser mbessern omss, sind 

folgende begriffen : Verstoss gegen typographische Regeln , 
falsche Orthographie und Punctation , JXichtiibereinstimmuug 
mit dem Manuscript , Abweichungen in der ursprünglichen 
Einridilttng des l^erkes, serstossene Buchstaben , wenn letatere 
nicht in ta ffresser Menge Torkommen. 

Er liat die auf dem Rande des Correcturbogens bezeichnetca 
Fehler sorgfaltig zu verbessern, und zwar von da an, wo sein 
Name bemerkt" ist , bis dahin ^ wo sich der des folgenden 
Setaers befindet. ^ 

Eine Versetsung dier Biadistaben nothigt manchmal den 
Corrector , das ganze Wort austustreichen , und es auf den 
Rand verbessert zu schreiben , ein einsichtsvoller Setzer kaun 
sich dergleichen Correctionen oft sehr erleichtern ; sobald er 
nämlich sieht ^ dass in dem corrigirten Wort noch brauchbare 
Lettem «ind ^ so bebt er. nur diejenigen Buchstaben , welche 
ihm unnöthig sind , heraus , und verbessert so das Wort ; 
hierdurch erspart er etwas Zeit. 

Manbcdient sich zum Corrigiri n eines hülsernen Winkelhakens^ 
man hat damit weniger au befürchten « , die Buchstaben am 
beschädigen. 9 wenn man ihn auf die Forme stellt , und selbst 
den hokernen Winkelhaken setst man auf die Stege. So darf 
man auch nie einen Leuchter , noch sonstige Utensilien auf 
die Form setzen , ohne ein doppeltes Papier darunter gelegt 
au haben. 

Ein. geschickter Arbeiten darf beim Corrigiren selten die 
Ahle- oder das Zangelchen anwenden , eben so wenig darf er 

«ich nirgends einer abgerundeten Aide Lcdiencn , als da , wo 
er sich mit ihr zwischen der Ausschliessung dem Buchstaben 
aaliern und ihn anstechen kann , .ohne einem andern damit 
an nahe su komnMn. yan .darf auch die in die Zeile an 
corrigiraiden Buchstaben kelnesw^ mit dem Ablenheila, 



geiTAltttiB hmeinacblagea | «osdera <ie miitsea ^fia willig 
hineiiigi«iteii. Das beste ist , wena sich der ^eteer beim 

Corrigiren so viel als mügliqli seiner Finjjer bedient. 

Wenn man die Seite in ihrer Länge etwas locker niaciit, so 
kann man die Zeile mit einem Fioger jedicr Hand recht bequem 
in die Iföhe sieben , die Febler * verbeMera , die Spatia 
wechaelBetc und so meisteotfaeils dieAble entbebrlicb machea. 
Jede ZSeile, worin etwas corrigirt worden, muss sebr sorgfältig 
in ihrer Breite wieder justirt werden, damit sie so egal werde, 
als wenn sie im Winkelhaken ausgeschlossen wäfe ; wenn die 
Zeile gans oorrigirt and aosgeschlossea ist , io klopfl man sie 
Incbt mit der FingenpHse» • • • 

Die Bnehstaben ^ die man berauscorrigirt bat , * setdt man In 
den Corrccturenwinkelhalken nach der Signatur , und lässt 
solche nicht auf dem Marmor hier und da zerstreut berumiiegen* 
nsaa legt sie sogleich ab , nachdem man mit coirigiren fertig 
ist Beschädigte- und verdorbene Bocbstaben scbleift man einmal^ 
auf dem Raiuneisen hin irad ber, damit sie nie wieder gebranebt 
und ins Zcuj; geworfen werden können. 

Die Artigkeit der Mitglieder unter sich verlangt , dass 
derjenige Setser, welcher auf seiner letzten Seite mehr als die 
.HäUle seines Satses bat) die ganse Seite eorpi^rt, wenn 
juUnlicb nicht an grqbe Febler darauf sind; alsdann iibefiiringt' 
er die Gorrectar dem folgenden Setter y und bittet denselben ^ 
seinen Satz, zu cDiri^iren ; der letzte Setzer übergibt die 
Corrcctur dem Metteur en pages. 

Das Gorrigiren erheischt alle Aufmerksamkeit« Maa^ muas 
immer gute Bnchtsaben dabei aawenden ^ und stcb nberbanpt 
ia Acht nehmen 9 dabei oiobt aene Fehler in dea Sata s» 
bringen. 

Auslassungen belegt man auch mit dem Xiamea Leichm, und 
doppelt gesetzte Sätze BodaekeH, 

Wenn eine Ldcbe, eine Hocbseit oder ein 2usats des Autors 
ein SU langes ümbreeben erfordert, so seist man die Celumne 

ius ÖcUÜl , SU dass die Signatur oben ( in Deutschland unten ) 
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100 HAOTDBÜfSH DU BUCBBlilVGBBaKinrtlr« 

«tehtf'um alle Zeilen wieder in den WiAkelhakeD nehanen lu 
können. 

Hochseilen werden dem Selser «Is goter Safei ]>esablt, wenn 

ier Metteur en pages solche nicht wahrgenommeu , und sie 
als solchen angewandt hat. Die Leichen , welche der ^Setzer 
ersetst , sind ihm naeh den Zeüiin^ wie viel sie geben , m 
betablen ^ und er ist befngt , aie biyeinmbflngen , ebne d«r 
Elnriohtung und LSnjge der Colnnme» xu schaden. 

So inuss er auch die vun dem Corrccior Lezeichneten Zeilen 
und Satze umbrechen , in welchen sich schlechte Theiiungen 
und ungleicher Satz befinden» Hat er die erste Corrector • 
nicht mit Cenantgkeit gemadit, so zieht er sich efäe »weite so» 
Anm, In mehreren Offizinen herrscht der empf<^iuigswerthe . 
Gebrauch^ aUes Gesetste in der ersten Correctur stöckWeise- 
oder in sogen ;uinteri Faliaen abziehen zu lassen. Die dabei 
nÖthigen Schiffe sind einem grossen Folioschiff gleich, haben 
aber keine Zunge ^ sondern sind auch oben mit einer Leiste 
'Terseh^n. Sie müssen sehr dauerhaft gefertigt werden , und 
' 4lamit sie - Vom Anfeuditen nicht zu sehr leiden , bringt man 
unten ein LocJi an, wodurch das Wasser ablaufen kann. Ist 
die erste Spalte so lang , dass noch a Zoll Platz ^ur völligen 
Füllung feiüen, so legt, man an diese einen dazu gefertigten 
- Hittelstcg an « nnd «etzt daneben eine Spalte. Hierauf 
werden an die Seite der ifi^ Spalte und oben hin Schi)»fstege 
angelegt , und der Sau mit Kcih n so befestigt , dass man 
mit der Walze J^ciocn Buchstaben herausziehen und so 
abziehen kann. ^ 

Es hat dies für 'die nacbherige genaue Bildung der Seiten 
entschiedenen Nutzen ^ da der Setter Im Stuck leichter 
. Zeilen ein- und ausbringen kann, als in Columntu, das sehr 
oft der gleichen Länge der Seiten nachtheilig isU 

■ 

Wenn nun Jeder corrigirt hat, und die allenfalls su langen 
und zu kuraen Selten in gletdie Länge gebracht sind, so werden 
die Formen wieder geschlossen , und in die Correcturenpresse ■ 
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^ HANDBUCH DER BUCHDRUCHERRLKST. ; IO9 

^^elragen , um daselbst einen zweiten Correcturbogen abzuziehen. 
Der Metteur en pages bemerkt darauf die Worte : i*^ Correctur 
des JiUors, Sic muss rein und sauber abgezogen und von allcit 
sogenannten Fliegenköpfen befreit scyn. Er schickt diesen neuen 
Correcturbogen nebst Manuscript dem Factor , behält aber, 
das letzte Blatt Manuscript , im Fall es nicht ganz abgesetzt 
ist , zurück , und legt es dem folgenden Bogen beü 
« Geht aber die Correctur niclit aus dem Hause, so bemerkt 
der Factor darauf: 2« Correctur, nebst Datum, damit er die 
Verantwortung einer etwaigen Verspätung nicht zu tragen habe, 
sondern derjenige, welcher sie^ verursacht hat. ^ 

Der Metteur en pages ist verpflichtet; alle zweite Correcturen, 
so wie diejenigen des Autors , zu machen ; da er aber Tür die 
Fehler des Setzers , so wie für die etwaige Zerstreuung des 
Correctors , nicht verantwortlich, gemacht werden kann, so' 
würde es ungerecht seyn. , von ihm zu fordern , dass er seine 
Zeit unentgeltlich den Correcturen opfern soll ; dieses Geschäft 
ist ihm folglich nach den darauf verwendeten Stunden zu 
bezahlen, und zwar so, dass eine unvollständige halbe Stunde 
nicht gerechnet , eine übervolle halbe Stunde aber für eine 
ganze gerechnet wird. Der Metteur en pages notirt sich also 
bei jeder Correctur die dabei verwendete Zeit und bringt sie 
in Rechnung. 'A^ 

Wenn der Autor in der letzten CoiTCCtur keine Aenderungen 
vorgenommen , so hat der Metteur en pages darauf zu sehen , 
dass er mit ihrer Verbesserung keine halbe Stunde überschreite. 
Er nimmt diess endliche Correcturgeschäft vor, nachdem die 
Formen gewaschen sind ; hierauf werden sie dem Drucker 
übergeben ; welcher noch eine dritte Correctur abzuziehen und 
sie der dazu beauftragten Person zur Durchsicht übergibt. 

Wann ein Stückweissetzer mit der Fertigung eines Accidenz 
oder einer starken Correctur beauftragt wird , so bemerkt er 
sich , bevor er anfängt , welche Zeit es ist ; nachdem er das 
Geschäft beendet hat , trägt er ebenfalls die Zeit ein , damit 
er den rechten Preis für dergleichen Sach^ machen kann^ 



/ 



Auch kann der ir'actor , wean er es^ für räthlich iiiiit^ dieie 
Bemerkimg «elbst auf dem Manuscripte macheiu 

Außtewakrung der Formtn, 

Der Metteur en pages ist mit der Aulbewahpung seiner 
Formen beauftragt. Er hält sie einem dazu bestimmten, in 
«einer Mähe befindlichen Ort^ und überdeckt aie mit einem 
^Pappdeckel, damit aie' durch einen etwaigen Schlag nicht« 
leiden. Er muss auch dafür besorgt seyn , dass die Somraerwarme 
so wie die Ofenhitze im Winter die Keile niclit schwinden 
mache , weshalb er von Zeit zn Zeit solche untersuchen und 
etwas antreil>fn muss. ^ 

♦ 

f^om Ablegen* 

Ablegen heisst die Buchstaben vrieder in ihren Kasten und 
ihre Fächer legen* 

■ 

Sobald der BCetlenr en pages den Satz in Paqaeten wegnimmt j 
-fl<> nrass der Setzer sich sogleich wtedaar Schrift snm Ableger 
von ihm anweisen lassen* 

Bevor man ablegt sieht man nach, ob der Kasten staubig 
ist , oder sonstigen Unrath enthiilt , und in diesem Fall trügt 
man ihn aus dem Zimmer an einen Ort , wo es riiemand 
incommodirt, und reinigt ihn. 

Man feuchte seine Ablegeforme an, damit sich die Buchstaben 
leichter von einander geben , und klopfe seinen Griff etwas 
aul cU n Marmor , bevor man ihn aufhebt , wonach sich die 
Schrift auch besser ablegen lasst. 

Es ist nnnuta , die ^and mit einem tu schweren Griff an 
belasten , denn sie wird dadurch mude , und kann leicht das . 
Zusammenstürzen des Griffs verursachen. 

Beim AJ>lcgen darf man die Buchsliilicn nicht zu hoch in die 
Fächer werfen , oder dabei mit den Fingern in- dieselben 
fahren. Diese Fehler trifft man leider häufig ; durch letsteren 
werden eine Menge Buchstaben ierbi^Ghen,,und enterer Ciihrt 
sehr bald den Ruii^ der Schrift herbeL 
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. HA3ni]IVCR~'DB& BüCaDBOCHBRRUIffBT« III 

^ Der Daumen , weldier dabei immerwährend in Thaligkeit 

ist , drückt den Buchstaben immer los und leitet ihn so zu 

« 

sagen an .seinen Platz. ' 

Anmerkung, Diess Ut etwas dunkel ; leichter wird man 
dieM begreifen 9 wenn man sagt: Die drei eraten Fingerspiiaen 

m 

der recht<9i Hand sind dabei in immerwiQirender Bewegung. 
Mit dem ' Mittelfinger schiebt man die Silben der Würter 
nach einander etwas vorwärts gcf^en den Daumen zu, fasst 
diese Silben oder Wörter ohne Unterbrechung zwischen dem 
Danmen und Mittelfinger ^ uiid mittebt eine« leichten Drudu 
des Mittel- tmd Zeigefingers toq oben mid des Damnäis 
▼on unten gleitet derBocbsfabe an der Spitze des Zeigefingers 
vorbei, und in demselben Nn liisst man ihn in sein Fach fallen. 

Entwischt einem ein Buchstabe, das heisst, üXLt er aus 
Versehen in ein anderes Fach., so sndio man ihn sogleich 
irieder tu finden , Terliere aber dab^ nicht "viel Zeit , da 

er sich gemeiniglich Leiia Setzen wieder zeigt , und dann 
geschwinder in sein Fach gebracht wirJ. 

Man kann nicht genug Sorge tragen, dass die verschiedenen 
Spatia Ton i« i^i, a Puneten etc^ ^ |edes an «einen nata; 
kommt 9 denn diese Mnhe wird dadurch doppelt nnd dreifach ' 
▼crgolten , dass man mit grosser Geschwindigkeit eine Zeile 
egal und richtig auszuschliessen vermag , ohne nach den 
* betreffenden Spatien lange suchen zu müssen. Zudem ist es 
anch eine grosse r^achlaasigkeit des Setsers , wenn, er die 
Spatia nicht untersdiieden hiilt. 

Die schicklichste Zeit zum Abfegen ist entweder Abends vor 
Beendigung des Tagewerks, oder vor Tisch, damit die Schrift 
immer Zeit aum Trocknen habe, ehe man das Setzen wieder 
beginnt. • 

Ist man aber genöthigt, gleich nach dem Ablegen wi^eder 
aetsen an miissen, so ist es-nothwendig, dass man Tocfaer die 
V Sapitia, e, und fiberiiaupt die bäußg vurkumoienden Buchstaben ^ 
mit trockenen yertausche. 
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■ 

s 

Befindet sich In dem abzulegenden Satz Italique (Curtw) 

oder sonst eitu mulerc Schrift, von welcher man den Kasten 
nicht in der Niihe auistelien hat , so setzt man dergleichen 
Sorten einstweilen bei Seite ^ und legt sie endlich auf einmal 
in die betreffenden Kästen. ' t ' 

Der Setzer ist schuldig alles abzulegen , was Hie an ihn 
abgelieferte Schrift enthält, und denDurchschoss, die Quadraten, 
heitre, de. dcux^points und andere dergl. Sorten gewiisenhafl 
sujriickaugeben ; er darf keineswegs weder auf dem Marmor 
noch unter und neben seinem Stand Zwiebelfische 9 welche von 
seinem Ablegen herrühren, herumliegen lassen. 

So darf man auch nie etwas auf die Ablegeforme setzen; 
überhaupt soll nichts anderes das Gesicht der Schrift bei ührcn, 
al« die langer, die Ballen oder Walzen und das Papier« 

Wenn ein Fach überzulaufen droht , so rafft man es aus, 
.und bringt das Ausgerafl^e in den gewöhnlich bestehenden 
Defectkazten , an Welchen jeder Setzer gleiches Recht hat ; 
geht ein Buchstabe aus , iio ersetzt man den Dciect aus eben 
demselben Kasten. ' ' S 
' Niemand darf sich erlauben , unter welchem Vorhand es 
,auch immer sey, das Geringste aus den Kästen' anderer Sciser« 
ohne deren Erlan^niss, zu nehmen« 

Sobald der Kasten anfängt leer zu werder , erhebt man ihn 
etwas, damit man sich den Griff erleichtere; niemals darf man 
aber die Buchstaben in den Fücliern mit dem Ende des 
'Winkelhakens, mit der Ahle, und selbst nicht mit denPingern, 
auflockern , denn man würde ihnen dadurch den. grSsstea 
Schaden zufügen» 

Derjenige , welcher Zwiebelfische macht , sie mögen von 
.seinem oder eines andern Sats herrühren 9 muss solche aufsetzen 
und ablegen« 

Die angedruckten und zum Ablegen bestimmten Formen 
werden an einen dazu angewiesenen. Ort gestellt , damft sie 

nicht etwa mit Einhcbcformen verwechselt wetdeu, und somit 
jeder Irrthum beseitigt wird« 
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fiabeii die SeUer Sohiift nijfüiiff betör der Metteur ea pitg^ 
nuschlessen kami | so seirt er die Rajinlieii und Fornuite auf 
ein Brett , nimmt dann ron der Sdirflt die CcAatnnentltel « i 

Daruntersclilaf^szi ilLn , so wie die TJebcrschriften , Noten etc 
weg, hebt deu Vortbcil davon auf, um sich dessen später tbeiU 4 
wieder m- bedienen , und Tertheilr nun die Schrift ^eidunaing ^ 
nn die SeUer« 

Keine Forme 9 woton der Wiedefdrack noch in der Presse 

ist, darf abgelegt werden; es ist vernünftiger, lieber zu warten^ 
bis die Drucker den ganzen Bogen abgegeben habeq«. • < ' 

WUdervornahme de^ Umhrechens der gesetzten Paque$e zu 

Sobald der Metteur en pages wieder an das Umbreeheit 

der Paquote kommt , Üudct er in seinem SrliilT , wie bereits 
gesagt, den ersten Coluaititcl, so wie die erste Textzeile des 
jetifc folgenden üogen« von dem Werke ^ dessen Satx er 1» 
umbrechen hat. 

Um za: wissen, weiches die -fechte 'Signatur sey , dividire 
man mit der Zahl der Golueuien , welche ein Bogen enthält, 
in die letzte Scitentahl des vorhergehenden Bogens. Das 
herauskommende Facit ist die letzte Signatur , und folglich 
setst man die folgende; damit man aber den danlit verbundenen 

Zeitrerlttst umgehe, so geben wir hier eine Tdl>elle 9 welche 
^ sowohl die Signatur als auch die erste Columne eines jeden 

Bogens angiljtj sie enthält alle gebräuchliche Formate. 

Da bei dem Format in lö.» der Bogen in drei Theilc zum 

Abschneiden geschossen wird, so wjrd er auch so signirt , dass 

immer mit der i3.' Colnmne eine neue fortlaufende Signatur 

gesetzt 

Ueber die Sign'aturen ^er zweiten Formen und der Cartons 
in la.*» und 18.0 ist unter der Hubrik Darunter sdiLagszeUcn 
pag. ^ das JNöihige gcsa^jt worden. 



* 



woraus 



Isigna- 

U turea. 



PBIMETAFEL, 
dü er*<e Columußsr emes Jeden Bogen* michtUch. 
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» 

Der 3att wir4 i»cb den Tarnenden toh Bncbstabea, welche 
ein Bogen enthält , bezahlt. Der ▼erschiedene Preis richtet 
' sich nach der Grösse und Kleiubcit der Schrift. (k>iehe die 
Preistanfc Seite ii8, 119, 120.) 

Das Taiuend wird nach v der Zahl TÖn n*) derjenigen Schrift^ 
woraus eine' Sache ' gesetzt wird , gerechnet ; snerst überseugt 
man sieh , wie viel n anf die Zeileabreite des Werkes gehen , 
multiplicirt sodann damit die Zeilenzahl, \vrl<fie die Columne 
enthält , und . hiernach ergibt sich die Zahl , wie viel ihrer 
aaf die Colnmne ^ vnd auch folglich auf den Bogen gehen* 

Wenn das' leltte n nicht mehr in die Breite geht^ .wohl ' aber 
irgend ein sdiwircherer Buchstabe 9 selbst der Apostroph , so 
wird diess für ein n gerechnet ; geht aber letzterer nicht mehr 
hinein, so wird es nicht rnit gerechnet. 

Wenn der Text durchschossen ist ^ so wird jedes Stück . 
r Dnrchschuss fiir ein it gerechnet* 

Wenn die Zahl der n das erste Tausend mit 5oo übersteigt, 
so werden diese 5oo für eüi sweües Tausend besaUt; ist es 
aber unter 500« so wird es nicht mitgerechnet. ■ '/ . * 

*) Dar Bh«il«tabe n halt da« ricbtige Mittd hinMehtlidi dar JMm aller aadam 
Btichsuben eine« Knsteni ; h,a,o,b,d,p,c/ etc. sind eben lo sUrl ; in den 
ge^öbnlicbeu Scbriftgraden •oIIcu diese Bucbsuben von der Stärke eines richtigen 
Haibgeviertcn se^n , in kleineren Graden und in Poitique- SchrifUn «ind sie etwa« 
«ekwielMT, in groM«nn «bfr clwu ftttilMr. Va» laliMNa na^M andi kanatan', 
daa« nah aiBiga aqiwShBiaaba SalMr w i t a ll aa « dia PkiM^*i* l^itt«» wanlf gmog 
Dalicatesse , absiohtüali «Ua n Uirar Schriften breiter giaaaen »u lasten. Diess xeigt 
aber oQ'enhar , dass sie wenig mit dem richtigen gegenseitigen Verhältniü^«? Aer 
SchriAen vertraot sind, wonadi , wie wir später seigea waBckmt die grösicTnn 



Scbrif^aitun^en doeb aalhweodig dicker sejn «liaaaB. WAfdan aia djeas arwagen , 
ao ifiiglaB tarn gcwiaa nicbt, dia Gaaati« dar £lir« an l>aaeliimpCcft «■& dia Bidigleä 
und Hunaidtat aiM» Prinaipab darali dia . Za«nllmtt( aalah 4MMV Haadlttag' ' i» 

Schatten tu »telU-n. 

Ohn^ .iKse Verschiedenheit der Scbriften halte man anstatt der n Hidb^eviert« 
zum M^stab nehmen kennen { aber im Gegentbeil , duk «OiWilliiliall « atoan 
Bwifcalal^aB baiftgliahar Diak« dam ^ Rehmen . JbaMbaaB|,aNd bawaiai tuar «if 
so mehr die Liebe xur Rcthtliebkait t welcbe die Herren Priaupule Im AUfanMiaan 
bai da« Tarbiltaiai ibraa iBtaraaaa la daahiaBW dar ailMUar laüat« • 
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Jeder Seü, wdeher niclii ein Tansesd enÜMil, B. Xirlea, 
Anseigen trnd «ndere Kleini^^sUbi ^ werden 10 lieidilt, wie 

wenn das Tausend voll wäre. 

Beispül^: 

Die Breite dieMt WeAee enthidl 5a n 

Hiermgerecliinifiir einen durchgelieiideBDarctit^^ 

Man multiplicire diese 53 n durch die Zahl von 35 
Zeilen ^die Golinnläoge dieses Werlu) 35 

965 
159 . 

Man nmltipUcIre dieses Pacit • • . . i855 

durch die Zahl der 46 Columnen 16 

K — 

1 1 i3o 
i855 

Der Kogen dieses Werkes enthält also 99,680 Bochsiaben. 

Hat raan einige Columnen mehr oder weniger als einen 
Bogen' f SU bestimmt sich der Preis davon dadurch | dass mao ^ 
den Bogen in aliquote Theile serfällt; B» 

■ 

Wenn 16 Seiten gellen fl. 5. 36 kr. 

8 tt — w a. 48 

^ t* — tt !• a4 

<»W91«» 

Wenn es aber nur einige Zeilen sind , welche keine Columnc 
ausmachen % so multij»licire man die Zahl dieser Zeilen 

dnr^ den Preis des Bogens « 336 k r« 

kum men dieses Prodiict dmdiren ^0080 | 56o 

durch die.Zeilensalil, welehe der gante Bogen | 18 

enthält, nämlich so ist das Facit 18 kr. 
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. iHeie BmAamfffOäfi ist ^ jeden Stu mommiOM^ welcher 
eine Zahl Ten Zeileo darbietel ^ 4^ nas aacb Gelnmiien 
•c h ü t icn kMxuiy so^wie auch für «olchef welche tagweise. befahlt 
werden* 

Setzerpreise* 

tiat man einnial die Zahl der .Taniende gefondeni «ey et min 
nach Tabellen oder nach den Mlhiet angegebenen Grandsateen , 

«o handelt es sich nicht mehr um den Preis des sich ergebenen 
ersten Tausend« y sondera um^ denjenigen des Bogens inPaqueten. 
Dicve Berechnung ist' sehr einfach ; aber man wird besser 
thotty eich des folgenden Tarifa ^ bedienen ^ welcher schwerlich 
' eine Frage unbeantwortet lassen wird 9 indem ' er nach den 
. Terscbiedeacn höbern und niedern Preisen abgefasst ist. 
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Anmerkung. Die in fünferlei Prcisabstufnngen eingeüieiltc 
Tabelle liabcn wir zu mehrerer Erleichterung vom framuMisobea 
GeLdiasB «l^AheillM€b und Sächsitch foducirl. * 



41 



Fanut^ GtächiiyU dt* M^tuur en pifgu* ' - 

Bei Vertheilung des Manuseripts behält der Metteur en pages 
die Noten , Titel, Klammern , Tabellen und andere schwierige 
Sachen, welche mehrere Küsten erfordern , für sich curvicky 
und deren Fertigung er sich besahlen IümI. 8o macht er .«ucfa 
die Vorseden wiche' ihm wie Text henhlt werden, tfbglfich 
Mdche gewöhnlich aas einer grösseren Schrift gesetxt Wjerdeft«» 
und folglich weniger Zeilen auf die Columne gehen. 

Keinesfalls darf der Metteur en pages mehr oder weniger 
Zeilen auf die Columne selten , aia der Setter, auf seinem 
Paquet hal , es sejr denn ^ dass eine Uebereinkunft twiscfaen 
ihnen bestehe. Eben so gehört auch dem Metteur en pages der 
V*)rtheil iin Zwischenschlägen u. dgl. ' ' 

. Ihm kommen auch die im Laufe eines Werkes vorkommenden 
Vacate tu guL Bei Folioformat kann er dergleichen nicht 
berechnen weil er sie nicht ausschiessen kann ;* ab«^ kurte 
oder Ausgangscolnmnen werden als ganttf' betrachtet. 

Drei Seiten in 4»* ««^ einer Forme werden für vier gerechnet.: 
Drei Seiten in 8." auf einer Forme werden audh für vier 
berechnet; sif^bf'n und sechs für acht. 

In ix\^erden fiinf Seiten auf einer Fota tiir sechs berechiiet; 
eilf) tdin und neun Seiten auf ^iner Forme für swolf. 

In iS." gehen acht und sieben Seiten auf einer Forme für 
neun ; siebzehn , sech/.flni und rMMl/Llin f ür achtzehn. ^ 
Bei i6.° und 3^.** gilt das Doppelte vom 8.^^ 
Bei a4*'^ rechnet man das Doppelte Ton i^.^ - 
In al(& diesen Formaten werden die Auigangscolnmnen itir 
gante betahlt« " 

Titel worden wie voller Teit berechnet. 

Eine Zeile , w eiche mit einem Initialbuchstaben bej^innt, suuach 
gegen den Text mit Quadraten unterlegt wird , gilt für twei. 
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Noten werden dei^ Grone der Scbrift gemäss^ nacb dem 
TMisend bezahlt; toan rechnet alle Zeilen eine« Bogens , tleht 
aber die Seiten/ ah l^-n und die|eDigea wcisaen Zeilen , welche 
unter die Colttmwffer geschlagen werden , davon al^ Das 
mwiiicfaen Noten imd Text sich befindliche Wdsse wird ^s Text 
berechnet. ' ' 

Inhalt, Register ctc, werden ebenfalls Uuscndweise bwablt» 
yad auch hier wieder mit Hücksicht der dabei stattandenden 
Bvdte und Schrift. 

üan kann von deräMelleiir en pages nicht wlangai^ das» «r 
seine «Gorreanreo s«ft»t Kttt, «nd seine Revisionen dnnMehfr 
und corrigirt; kann vind will er es aber thun, so ist dies sehr 
gut und von entschiedenem Nutsen j diess müsste ihm aber, 
aatärlicfa beiablt werden. 



Vw; der Me^uamg. 

Am Zahltag fordert der Metteur en pagcs Ton |edeai seiner 
Setzer , welchen er mit Manuscript versah , die Rechnung j er 
verliihrt dabei , wie Seite 80 angegeben worden. 

£r feitigl so diesem Behuf «ine ^bingsiisle auf der geraden 
Seite seines Becbnungsbuchs, und macht deoRechmingsabschluss 
auf der ungeraden Seite. 



Beispiel : 



An Herrn A...., a Bogen ... P. » 

An Herrn B....t > ^* »^o 

An Herrn C.'«*., I l/a *. ...B. 9 » 

An lAerm D g i/4 ..... B. 7 3o 

An mict seihst i t/2 ,fi 9 
Für meine Ge«ohäAtt «te. . . . la 




fit 

Handbucb der Buchdruckerkanst , 

5 Bogen k fl. 7. 3o kr 3; 3o 

3« kr. as 3o 
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Er übergibt dem Factor die Absclirift seiner Rechnung ; 
wenn er die Setzer ausaablt » So bemcriU er in ilirer Gegenwart 
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dn ^ auf der Recbnmig.Tor dkr beuMtin Snmnief und 4ieM 
Iii die einsi^ -BeglanbifuDg. 



Fom gewissen Gdä* 

Die im gewiMen Geld arbeitenden Subjecte aind Bpeisteiis 
mk AecidensMPb^lea beJwliäMgt« Uife Gesehafte »iiid «o 
maiuiigfallig und in ao Tiele Zweige der Buchdruckerei eingreifend, 
dam raan dasn nur tolcbe Leute 'wMlt , «uf die man sieb 

iiinsirhtlich ihrer Gcschickl1chk<?it ^ Treue und Ehrlichkeit, 
so wie der gewiMenbaftea Anwendung ibrer Zeit veriaaMn 



' IKeHauer einer-TagarMl lü lehn Stunden , die MUtagmlnndun 

•nngereelrael. Veber dieae -Zeü wvmlen die Stunden bfs 

HiUernacht nach Verhaltni.ss höher bezahlt, und von Mitternacht 
bis Tagesanbruch noch hij^M^ 

• Bei Arbeiten an Sonn-^d featUgeii wird ebenfalls ei«e 
]»yiige Btitacbadigung gegeben. 
2u den Oescii£ftea der im gewiesen Geld ArMlendea gehört ^ 

auch , dass sie Toh Lehrburschen das Auslesen der Zwiebelüsche 
" besorgen lassen , und selbige ablegen ; Fcirmate tu suchen , 
die dritten Corrccturen und die Satzänderungen in der Presae 
•au machen; BuotistabeU) welche ans Mangel' rtn g e w e ndet wordenr ^ 
'bemusiunehnien , und die beireffenden* dafiirhlneinsufteeken ein» 

Ein floldwr Mann mnat immer Fnraaite in binreichender 
Anzahl halten , damit der ununierLrochenc Fortgang der Werke 
gesichert ist. £r übernimmt die ausgeschossenen Formen, und 
.placirt aie bei der Abaiehpreise ;. dieser Asbmea und Fonnaike 
bedient aicb apalar der Metteor ea pages ^ um nach und nach 
4lie andern Bogen des Weiltea aoascbieaten an kennen. 

Die verschiedenen Ausschiessarten und wie ein gutes Format 
beraustcllen , ist schon früher, Seite lOt angegeben. £s ist 
aberSAölhig, daaa man äber die gemachten Formate JHota halt, 
damit man das Format der folgenden Bogen «tela ubermnatlmmend 
■u dballen vemuige* Zu dieaem Zwedte bemeskt man sich in 
einem kleinen B^belcben, in der Giuääe einer Karle: 
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De» Titel des Werkes . 
Den Betrag def^BOtteUtegs... oo, 
Kreassteg •« oo 

Bundsteg oo 

Aiim, Öaaimtliche Stege werden nach Punctea, oder , wo 
man nach Cicero rechnet, nach diesem Keg€tl berechnet. 

Ein im gewissen G^d Angestellter ist mit der Correctioo 
der , dritten (^orreetnren beaoftragt , er bemerkt jede ^ die er 

besorgt hat , dadurch , dass er ein Stückchen Durchschuss zu 
sich steckt, denn «in Büchelchen würde sich im Laufe seines 
Oeschäfta so beschmutsen , dass ma^ das Geschriebene nicht 
mehr lu erkennen vermochte; er tnfi diese Stückchen immer 
bei aieh. Ferner sieht er bei jeder 'Revialon nach , ob sieh der 
Drucker niclit etwa durch Einirg^ von Durchschuss geholfen 
hat , um sein Register zum Stehen zu bringen , welches bei 
bleiernem Format keinesweges' Statt finden darf; ferner ülierxeiigt 
er sieb, ob dieCohimnen ««oh ameLiinge haben; imOegentheil 
bilft er entweder mittelst Darchschnss oder auch dreifach 
gefalzten Papier ab. Ist dann alles im Stande , so dass das 
Format ganz sjrstematisch richtig ist, so überzeugt er sich, ob 
nun das Register steht , im ^ichtfall richtet er die Forme so 
an 9 dass sie gut ins Register fallt, wodurch er dem Drucker 
jeden Vorwand benimmt , etwas daran bu verändern. 

Ferner ist er< Bewahrer derjenigen 'Schriften und Basten, 
weiche nicht in Hrauch sind. Er muss darin immer die beste 
Ordnung halten, und sich mit Kästen, Lellres de deux'pamUp 
Quadraten ) Linien*, Durcbschusa, Garnitnr8tc|;en , Rahmen etc« 
wohl versehen , damit er der Stelle das verschaffen kann , 
was fehlt ; um diess aber zu lyewerkstelligen , muss er sich 
immer bei den Setf.crji iiberzeugen , ob sie etwa niclit Sachen 
aufspeichern, die «ie nicht nöthig haben; er nimmt solche in 
diesem Fall sogleich an sich, und bringt sie in daa Magarin. 

Ist ein Werk beendet , so bekommt ^ die Formen sum 
Aofra'nmen; er hebt die sich darüber befindlichen Rahmen, 



Stege, Schiefatege , Keile etc. anSf mawfc hierauf von den 
Golmiinea die Golamtitel | Deruntersehlege , Aotgaitgiteilen, 
LatreB de deux^ini§ , Titel , Ncitck , Aeoelade , Parangomiageii, 

Durchschuss, Quadraten etc. weg, und legt diess alles ab. Die 
reine SciirUt bindet er «tüciLweise auf; im Fall melicereSduriften 
▼orkoBUBMi, werden eie geioodert» . 

8olNil«r- die Scbrllt trocken tat, wird aie in ein Papier , 
dngescblagett , und dann jedes Stü^ nach seiner Gattting 
überschrieben , worauf man nodh das Datum bemerkt , wenn 
sie aufgebuntieii worden damit man dem Setacr iumier die 
iiiteste Schrift geben kann , wodurch man bewirkt, dass sie. sich . ^ 
immer gleichförmig abnntst; hierauf wird sie in einSohriftregal 
oder in einen Schriftscfarank gestellt 

Umi maas tn viel wie möglich sn ▼ermeiden sudien , die 
einseinen Buclistaben in Dütcii auf/.u bewahren, weil sie sich 
dadurch bestpssea. Wenn man je eine Düte überschreibt , so. 
fäugt man bei dem spitsen Ende derselben an, damit sieh die 
Aufschrift V^iaHe,, .bis man die Düte. gänslich geleert hat« 

Dasjenige, was anigehoben werden soll, darf man nicht auf 
Brettern stehen lassen , ausser man umlegt es mit höheroen 
St^eui und befestigt diese mit baiicnnägein. 

* • ■* ■ 

VON DEN TABELLEN. 

Um Tsb^en und Accidensien mit Aecuratesse, swedtma'ssiger 

Einrichtung und Geschwindigkeit zu setzen, kann man nie mit 
ftuviel Quadraten von jeder \tt und jedemKegel, Durchschuss, 
Bleistegen , Regletten , Ziffern ,, JUettres superieures Points 
de eonduite **) , Ai^oladea (Klammern)., Linien elc ▼ersehen 



*) So werden diejenigen kIt inen Bttcii»tab«ii («DUiat, w«I^e su Abbreriatuwi 
dienen; x. B. M.*", M.«^^«, Mad.« ««c 

**) Fette auf IlaU>8evierte geguMene Puncie. (Wir fuhren dies« Sorten detludb 
vntw^em toi. Vtmm «d, «•> mm ^ In dsa Oi«iMNl«i «uM«r absa dM ^Jb n 

I 
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' Hill mm« «Qch ijsteauilisckeii Durchachots ftfif aUe K^l 
und «af jedo Dicke haben ^ irdebar- theO^' daxnt dient, den 

laogen DurGhschaM mwh ErfordernUä bdiebig TerHrn^rn , theils 
um tabellarische Felder , Tabcllenköpfc , ZifTercoionnen etc. 
durchsebieasea su könoen. Daaüt sie leichter xu untersctieiden' 
sind , wcfden aie gewöhnlidi nil Tenchiedeliien Signafnretf 
TCfseben* 

Tabettafieebe Sachen mm« man Ton 'dlAi gteehieKtefllen 

Setzern feitigeo lassen, ua4 diese stehen meistens im gewissen 
Geld. , 

Den Anfang einer Tabelle bc^nt man mit' der Beatinmrang 
disr Breiten aeinea ToHieigenden Mnsters. Die Colhnncin nnd' 
Felder müssen dabei immer sjstematiseh -breit werden , und man' 

legt dabei entweder Cicerogevierte oder Pauctc zur Grundlage, 
je weiches System in einer Buchdruckerei herrschend ist. Einige 
Setzer bedienen sich dabei einer langen . Verhaltnisslinie , aaf 
welcher die sämmtliehe Klntheiinng topographischer Pnncle 
gravirt ist; diese LUiie-^wird' mit den Golonnen des Manuscripts 
▼erglicben und hiernach die -Eint heflong genommen, wonach 
man auf die Colonncn des Manuscripts immer die betrefiende 
Breite schreibt \ sie müssen immer die Breite tod Quadraten 
oder bleiernen Steglinien halten* Tbetlt man seine Tabelle 
auf diesd Art richtig ein ^ so mnsr ein gtfiB exlu^ter Sats in 
Geschwindigkeit entstehen. 

Ob!j;c Vcrhältnisslinie ist dreieckig und hat auf jeder Kante 
lO^ Pariser Linie in der Hohe \ auf jedem Rand be&ndet sich 
eine Terschiedene Eintheiiung tjrpographis^her Punctc; s/B« 
4« ^« la, n« 1, w* Puncte« 

^9 ^) 9t 1^9 l^f u. s. w. 

5) lu, i5, ao, 26, 3o, u. s. w. 
7, 14, 31, a8, 35, 4^7 ^* ^* 
9« iS{ ay, 36, 4^* ^4f ^ ^ 
iif aa« 35) 44« *• 
Diese sechs Abtheilnngen correspondiren mit aUen möglic(iea 
Kegeln. 
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Bie Linie ist zw,ei Pariser fuss lang und dient nch Mini 
7tt8ttre& der Golanmeii gut besorgter VMu* 

BMtehl eine Tabelle ms swei Seilea , so %Mt msn die 
Tustificfttioii nach der breitesten Stite ; dsmit aber die andere 
der ersten ia der Breite gleichkomme, so schlägt man den etwa 
sich ergebenden Unterschied in die Colonne % Bemerkungen^ 
oder in jede andere ^ welche es gestattet* * 

TAsst'die Tabelle den gansen logen, so richtet »Mf sich 
so ein , dsM di^ genaac Mitte des Bogens «nf eine« Lioia 
falle. 

Die Höhe der Galonnenkopfe bestiraiut sich nach dem grösaten 
Kopfe derselben« 

Man trachtet, so viel als nur möglich, allen ILöpfenretn 
gleichförmiges Ansehen su geben , indem man Ihnen «vis Lange 
TO geben sacht,' und sie niclit a«s Schriften macht, welch« sa 
sehr von einander abstechen* Unterabtheilungen müsfen immer 
aus einer Schrift gemacht werden , und die Accolade odeü 
klammem Ton gleicher Dicke sejn« 

Der Text der G^lonnenköpfe nnterscheidet sich , wie bei 
Titeln, nach gewissen Imcht bemerklichen Abschnitten, wobei 
immer das wichtigste Wort herausgehoben und die andern ihm 
untergeordnet werden müssen etc. (Siehe was in diesem Betreff 
Seite 85 — 89 über Titel gesagt worden). 

Die der L£nge nach laufenden Ck^niienköpfe müssen von 
oben nach unten , keineswegs aber von unten nach oben gehen, 
denn diess wäre ein offenbarer tJnsinn; der sich dabei ergebende 
Platz' muss in beide Seiten der Kopf colonne vertheiit , die 
Schrift folglich in die Mitte geschlossen werden. 

Bei sogenannten Randnoten muss man trachten ,"dass darin 
weder twei Zeilen ton gleicher Schrift , noch- sich- gleichende , 
Linien oder Perlen Torfcomiiien. 

Man kann die Sorge des genauesten Justireos bei Tabellen 
nicht genug anempfehlen; sie dürfen weder zu schwach noch 
Bu stark, sondern müssen ganz gleich in ihrer Lange ausfallen* 
Mut Uüe lieber im If othfaUe di» FeUe über ein .Spatium 
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Hehen, «diM l^iii pvns fSrim» Spändien von Kvpfer oder 
Flittergold , Ton welehen man sich m dergleichen Arbeitea 

immer eini^^c Abschnit/tl in Vorratli halt. Papierspatia muss 
man niemals anwenden , noch viel weniger aber gebogene - 
Spatia; denn diese kleinen Hilfsmittel sind Terderblich und 
machen der Bqphdrucfcerkfiviit nur Schande« Zu schwache oder 
BQ starke Zeilen würden vnvermeidllch d^ Linf^ -bucklicli 
machen, die Köpfe würden krumm und verschoben erscheinen, 
und die Tabelle nie in einem ordentlichen Register stehen; durch 
dergleichen Nachlässigkeiten können überdioss noch tausend 
andere nnerwartete Schwierigkeiten herbeigeführt werden. 

Aus all diesen Ursachen ist es uothwendtg , dass der Setier 
aeioen Sats während der Arbeit sorgfältig überlese 9 um so 
wenig als möglich corrigiren zu dürfen. Beim Corrigiren der 
Tabellen bedient man sich einer feinen y äusserst scharfen Ahle* 
Man sticht den Buchstaben auf seiner Achsel an , -ma ihn 
gewandt 9 und ohne, die Breite zu verrücken noch die 
danebenstehenden Bachstaben su beschädigen,' heraussuheben « 
selbst die feiiislen Spatia muss man mit der Ahle aufheben 
können , ohne sie zu zerstechen ; man kann sich aiich dabei 
Mues gntenf feinen Zängelchens *) bedienen , mit welchem man 
dann immer ein oder mehrere Worte auf einmal in die Hohe 
hebt. 

Tabellen , welclie Summen haben , müssen ausserordentlich 
exact in der Höhe ihrer Colonnen justirt werden, ^^mit, die, 
Querlinien bestens Linie halten. * * . 

Die ftärkeren oder schwächeren Linien sind in einer Tabelle 
das f was im fortlaufenden Texte die Ptonctation ist. Grosse 
Sätze in der Tabelle , welche gleichsam ein Ganzes bilden , 



•) Diese Zängt'lclif n cndigcn siih vorn in zwei sj it ! n Zungen , mit dencu man 
den BuclistAben in die Höhe siebt. Die.^e beiden Zungen Ijctiudcn sieb an viuvia 
hl de» Form «tn«r Huimad*! g «bogencm Slalibirelf«« , d«r Federkmfk htA ; web di« 
Uhrmaohar badiMim sieb ibrer zum Anfh«ben Ueiitcr Gegenstand« t ,die man aut 
den Fingern nicbt wobl dirigircn kann ; sie leisten beim Corrigiren trefflieben 
Nulun , und schonen die Scbrift sebr , nur darf der Satt aiclit comffres» scjn , undi 
die Forme muss gehörig locker gemacht tverden. i . D» Ueb. 
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werden stet» durcln dicke Linien^ ▼on einander unterschieden. 
, Haaptabtheiiuo^en dieses Gaosen wi^er durch halbdicke oder 
' dfiiiiie -Lmien ; sacfaCntteibtheil«ig«ii werden durch halbdicke 
Linien unteratsliied^ii.- Die ILt^e* endllcli ^ ' welch« mifliftlcUMr 
in gegenseitigem KapiyrHrt' mit ' eintnder et^eiiyi werdni>bl4i(P • 
durch dtinqe Linien von einander unterschieden. Die unter d<^n 
Golonnenköpteii geeagenea Querlinica sind faalbdiek;'diejeaigea 
vor den Sammen sind dünn, die nach ihnen aber dick. — < 
EinfMmgelimen ntiMieb'vo festhyitteii.iMrto, ^uf Ihre 
heiderselügen iScken ><§enm auf einander pas«eo» ' IMeee Liniett . 
müssen sehr exact mitteist eineif Winkelmaßes ganx rechtwinkelig 
geschnitten werden, und nur durch vielfache ücbung erlangt 
man hierin eine gewisse S'ertigLeit. Mao arbeitet sie vorenA 
mit der Baapel ana dem Groben ^ nnd macht «ie mit*eiflSQp f 
Felle fertig'; dai Banlii benimmt man ifancw. durdi ein f^jteea 
tcharfee Hemer , ohd < inwendig klopft man Ine ehk-weni^ mit 
dem Ahlenheft, wonach die Ecken besser 'schliesseD. ' ' ! 

Ist eine Tabelle nicht su compress, so setzt n^an tuerst alle 
Käfie^ nnd ateUt iie >ia ciB' bea«nderm ^hiff ; aodanif lichtet 
man sich seine erfctderliehen lii^en ror-^ nud tMA alle Weime 
Felder ) worauf man damr die Tabelle anf dem Marmor Itaut ^ 

und endlich Titel , Anschlage, Darunlerschläge u. s. w. hinzufügt. 
, Damit man die Linien und den Durchschuss regelmässig 
schneide , legt man eine Reglette gans gerade übers Kreua auf 
das Stück Linie , welches man terschndden wÜT^ hicraaf ISUiit • 
man mit der Spitze eiiaes* Pedermessen einigemale darüber , ^ 
wonach man es brechen kann« Dickere Linien theilt man' auch 
dadtirch , da.ss man auf den Ort , wo man die Linie entzwei 
iiabcn willy ein Messer mit der Schärfe ao&etst, und mit einem 
Hammer anf dessen Rücken schlägt , wonach sieh ' die Linie 
' aqgenblidLlioh'i scheidet; mittelst einer SMhscAioertt ' sielll man 
' sie ToUends her. Diese Art , die Linien tu theilen , erfordert 
jedoch viel Vorsicht ^ damit man keine Deulen hineinschlage , 
oder sonst die I^niea beschädige. Hierauf gibt man ihr die 
erfor^4^1iche Breite bis anf einen Pnnct Von jeder Seite. Die 
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gans richtige Breit» gIM Mii Hir dber niHt^flt der Feile mUer 
dem Auge der Linie an und feilt sie dann spater ab. 

£s ist, wie gesagt^ sehr nöthig« die Linien immer nach dent 
WlakeliBaM an achiieideii') ao -diue sie lothrecht efeefaea und . 
danut kdiL Ende .Marker als das «ndere entfalle f dcmt «onal 
würde tie auf der eiteen Seite so eleifen'y'daia der Deckel 
durciibrechen wurde , auf der andern hing^en würde sie gar 
nicht kommen. 

Sollten die Par«il||oattagen so verwickelt oder ▼ielfaltig Mjn, 
•0 wird man. bcffer thnn , die Tabelle im Scb£BP so bauen ; ee 
bimgt 'dieM von dem Willen und der Geteiiicklicbkeit dee 

Setiers ab. Indess bleibt es immer TorzügUcher, jede Tabelle auf 
dem Marmor zu. bauen, da da» Ausschies.sen solcher Gegenstände 
immerhin mit mehrfacher Gefaiir verbunden ist, denn die Dicke 
einer« grossen. Schiffwnnge Temmeht beim Ansscfaiessen der 
TabePen einen bedentenden FaU-, wekshcr gewöbnlich die 
Paraingonnagen entsweit, die Zeilen und Linien ubef und nnter 
einander bringt , wobei gewohnlich Accente abgebrocljcn und 
imterschnittene Buchstaben geschädigt' werden ; hat es nun noch 
am J^de der Zeilen dünne Spatia ^ so vetsehieben sieh anch 
die^V gleichen die Tabellenkepfe Zwiebelfiseben , wabei 

pian fiel Zeit vertiert vm sie wieder hermstellen« Einigermassen 
kann man wohl dieser Unannehmlichkeit dadurch zuvorkommen, 
- wenn man die schwierigen unud leicht verrückbaren Stellen einer 
Tabelle anfeuchtet, bevor man sie ausschiesst. 

£s gibt aber noeli ein andere» IfiUel : nämlich in das Schiff * 
eine kleine Rahme «i legen , und die TidieUe hineinsnselsen. 
(Yaclidem der Satz beendigt ist, schUesst man sie zu, worauf 
sie sich leicht aufheben und aus dem SchilT auf den Marmor 
bringen lässt « wo man sie klopft. Hier kann man sich mit 
einem girossepn Veftbeil der von flerra Hy efinndeaen K^Ue 
bedienen. . 

Hat eine Tabelle mehfore Seilen edcfr sieh gkiehende Sitae, 

so setzt man sie alle auf einmal , wonach sic^ Eintheiiung und 
JBreite gaus gleich bieiben werden. .■ 
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In kciiiM Falle bringt man dia Efiifatinngiliftian aber um 
die TabeUa^ ab bis aie aiebar anf dem Marmor tielit, uad bei 

einer sehr sor^'samen Arbeit wird man sogar wohl thun, sie 
erst bei der ietztca Gorrectur darüber zu setzen , indem die 
Forme « nachdem sie mehreremale u- iuid aufgeschlossen 
wordepi, ihre ElaatMität Terliert und mai^ aonach sicherer isl^y 
dasa die kckan dar KlnfaaiqngiiiBian weil besser sc M i e ssen> 

Hierunter versteht man nämlich Anschlagsettel mit Einfassungen 
nnd Vignetten, ümschiiige, Karten 9 Anaeigan, Aeohnungan, 
Briefköpfe u. dergl«; sin werden sammiiioh glaich^änf dem 
Marmor gesetst , nnd milssen fast ansacbltessllefa dem gnten 

Geschmacke des Setzers überlassoa werdi-n. Alles muss sich 
aber dabei immer nach den Grundsätzen und üegeln d<Qr Kunst 
bilden. 

TU Ju>nMnen , anweilen Aoeidenaian vor welche nur dnrdi 
eine groscB Zurichtung oder eine aehr aohwierige Ausführung 

herzustellen sind , und wo der Selzer genothigt ist , dabei 
ausserordentliche Mittel anzuwenden. Zu dergleichen Arbeiten 
zählen wir s. B. die geographischen Karten Ton Fibmibt I^isor 
in Paris 9 welchci alla fivenaen der Prasse übevaahreitaii 9 
wie diejenigen ven^H^aa in Baael, welche auf Glaa gesetst 
wurden , unter welchem sich das Mamucnpt befand ; auch der 
Satz der beweglichen Noten ist hierher zu zählen , so wie der 
Satz von Rissen , Stellungen des menschlichen Körpers u. s. w.y 
und selbst $ei|n 1S4 nnd iS5 dieses Werkes y und noc^ viele 
andere Ocgenatinde, welcbc man hier anfuhren kennt«. 
Wir begnügen uns, hier Mos ein' Wort über daa.Bctta 

geographischer Karlea zu sagen« ' ' " 

. i . . * 

A ikn geographuche^ Karunu 

Es tragt aiefa anwailen in, dass Knpferstedier 'nilf ihren 
Karten blos die Fliisse und Strome graYhnen , die Stellungen 

angeben , und üb^haupt die verschiedenen Gegenstände , welche 



von der Kupferstecherkunst abhängen f darauf abbilden, die . 
dua gehörige Sdurift ab«r durch Tjpognphie autfUhren lassen» 
Bei letetemFall liat man ntk folgeudennaasen su lxaiiefaaiett: 

Man befestigt anf dem Ifannscript einen Divisor oder ein 
sogenanntes Netz , welches die Eintheiiungen nach Gevierten 
vorstellt 9 beinahe auf dieselbe Art , wie es die Maler m thun 
pflegMif wenn sie Ton.einevi Gemälde eine Gopie in Terjüngtein 
Massstab nehmen wollen* Dieser Divisor wird auf folgende 
IVeise angewendet : 

Man bestinunt vorerst die Schrift , aus -welcher mau die 
Karte machen wird. Sodann. hat man Quadraten nötbig, wovon 
^nwei dent^dasu bestimmten Schriftkegel genau betragen; diese 
Qnadraitett sind anf der einen Seile ibrar F)ache mit eliiefo 
vinnenartigen £ittseiiniUe> versehen. Man setat alsdann diese 
1 elderquadraten in den hierzu gestellten Winkelhaken auf die 
Weise , dass sie vier viereckige Felder bilden, und dabei das 
eingeschni^ene Kerbchen so tragen, dass es immer wieder auf 
ein anderes paasi , .und .jo , . das« die in den Vieapcken sich 
lieiindlicben Qnadralen' sich fest anschllesscn und sehr egtfl 
stehen. Die anf den Quadraten gemachten Einschnitte dienen , 
um seidene Fäden hineinzuziehen, welche an dem einen Ende, 
an einem feinen Messingdrabt befestigt , das Hintertheil dieser 
Quadraten regieren 9 und auf der eatgegengesetaten Seite des 
Tier^cks eben so befestigt sind« Diese in die Einschnitte 
eingelegten , über die :glatte Ober AiTohe der Quadraten gcfhenden , ^ 
von der Reditrm zur Linken , und von oben nach unten 
aosgespanjitcn laden bilden das Innere der ersten Eintheilung , 
und beseichnen den JK«gel der Gevierten , deren man deh su 
bedienen hat damit* man aber im. den sich ton allen Seiften 
krentenden Faden nicht* irre werde , so gerindert man die 
Farbe der Füden von fünf zu fünf , und von zehn zu zehn , 
das heisst, wenn der Farbengrund gBÜn ist, so nimmt man die 
Faden 5, i5, aS etc»|gelb, die Fikden 10, ao, 5o etc. roth. 
. Ohne diesen Divisor, wüide es «nmöglich ^n, sich: nicht ilt 
die weissen Felder - i|a . verirren. Seine Anwendung ist ' den 
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K^Mlerh bq bekunl , nifd^iia l^dil so begreifen , at«* dm 
es .nöthig wäre , hier eine weitläufige Expiication davon zu 
geben. Einen zweiten Diriflor^ hat maai , welchen man auf seinen 
/ Satz legt , um sogleich zu wisten, wo man ist. 

Die Quadfatefti 'Gevief^en • and > alle - dti« erfeTderUclitii 
ICegcl , miiaseii nrit aoMevoMentlieber Aecuvalesse gegos8«ii 
seyn , und der Setaer mlus jades einzelne Wort mit SorfaU 
aus.^cl)liessen. . , * 

Bei diesen Arbeiten triül es sich oft, das krumm und schief 
siebende Worte in aUen Riclilmigen'Tdrkeaimen. - Um* diesa an 
' IfewarJ^atelUgen , gibt man- am .«ielMm!beiiriniMsItt||nen Linien 
■die Biegung in der Riebtnng , weiche man der Zeile geben ^ 
will y in Ermanglung der Messi ngliniin kann man auch gewöhnliche 
DurchschusslLnien aus Schriftmasse nehmen , welche man über 
ein Licht erhital, nm sie biegsamer an- machen/ Zwischen di^e t 
hMiä Linien |>lncirt man" nun den Scia, wdober deren Bitognng / , 
amMraflü ; die- zwischen dem Aensaern der Linie ond der - 
Schrift sich zeigenden Lücken werden dann mit gekautem 
Papier verstopft. Auf dieselbe Art kann man den Zeilen eine 
geringere und grössere Biegung in allen Richtttngen%eben. 
' Unt den Zeilen« eine acbriqse- Riebtnng an geben, 4»efestigt ^ 
ol^ sie xwisdien zwei' DnrolMehnaslinlen , und vertlopfl daa 
Aeussere -»ij^** cdben> angegeben haben, öder aocb mit 

geschnittenem. Rorkliolz , oder mit obliken Quadraten von 
Garnier (siehe unten). Die Stöpsel dürfen- aber nicht %u sehr 
Sitark hineingetrieben ! werden',, da sieb die Zeile .ieicfat ton 
dA PlfKtae wrucken Jba«n ^. wo-, «tdiAi mnaa , jedodk 
erfordert sie so Tial Tesitfgkeit , damit- sie aicb «neb .nicht 
leicht verschieben lässt ; n»an sobaeidM lieber ton einigen 
Buch8tab|!n , Quadraicii oder Spalicn mit dem Federmesser 
^ine oder zwei Ecken ab , um ihnen eine^ de^to festi;r.e Stellung • 
an gebem Dies«, letilcte BiUfsmitteL nmM.,man. awar oft in 
Anspruch ndimen, aber es ISsit sicb:dariibcr ans dem Grunde ^ 
nichts iFomcbriflmässig angeben^ weil iSicb' die Nothwendigkeit % 
nie eher zeigt, als bis- man an der Arbeit selbst ist* 
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der diizu bcnulhigten Quadraten , unaujifUhrbar werden » so 
JuttB man «ick mlicb einer Glaascbeibe bedienen , anter die 
Mft das Mwtfii|il 1^ «Ad &«tft dmbcr tat. fis 

Fm dm EinfaMmmgm, Ferim wmd FigmeUmu 

In der ZuaanunemeUong der Perlen , Einfassungen und 
V%iietlai hnmgL omm die Ueioatc» «ad licht<it«i gtgoi die 
lichticite. 

Bei korisMUlM Linea keamt dM Idd« THeL Ut 

eine Perle oder Vignette über dem Titel placirt, so muss sie 
ibre Lichtseite yoii onten haben; ist sie aber unter dem Titel, 
so ist die Lichtseite onngekefart , naBilicfa ge^M *die fiobe» 
Htiidhe ffix mdi tob Linea : ciaeZelle nriecliea wtm Liaica 
anse Mde LieiHecilcii gegea eidi fdkdnrt Mca. Stehl die 
Vi^ette perpendicoisr und allein , so moss das Licht tob 
der Linken kommen (der Wirkuog uuf dem Papier); stehen - 
« sie aber doppelt , %(y wenden sich die swet Lichtscitea den 
Ricken. Wenn , die Vign«Ke eine Eiafaesinis hildel, eo pkik 
die Liebteefile vom Mittelpoade eaf eile Seilen aas» 

F<m dm Pa mng tm n agmu 

Unter Parangonnagen Tertteht man eine oder mehrere aus 
▼erecbiedeaea Sebiiftk^bi MuemefteegeeeUle Zettca , welche 
sneemmea einen grSeeem Kegdn fermiren. 

l>er griMkle Theil der ann femer engegebenen ArbeHen ist 

nichts als Zusammensetzangen von i^arangonna^en , <»dej«.shalb 
wir CS auch für das Geeignetste halten, hier eine Tabelle folgen 
m laeten « weldie auf d«i cretea Blick da« Verbältnies aller 
Kegel sa einander angibt. 

Die Namen der Sdiriflen, welche logleidi Ihren Beirag von 
Puncten ausdrucken ^ lind im Kopf der Colonnen angegeben ; 
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dieZahl der ersten Colonne bedeutet denjenigen Kegel , welchen 
man theilen will ^ die verschiedenen ^egel ^ durch dereo 
ZfuinineiMetsiiag man den Hauptkegel gewinnt, sind immer 
nlf toiner eimigwi horitoBtalm Zeile .Irallftdlicli* Jed«r der 
r^wiel FftctoroB, tnf weMe nmi in den 'I^Hiiomlm Zeilen 
stösst, ist wieder einer Eintheilung fähig , und mdn fitidet ihn 
in den gegenseitigen Uaterabtheiiungen ebenfalls durch j^Actoreo 
»errailt: B, 



Ein Kegel von lap PulideiiMÜMit «ieb am den Kegdn von 
96 Qttd a4 PQtttrten am Hammen tetaen oder iimtelleii ; hat^ian 

'äbisr die8<s beiden Kejgel nicht, so sucht man unter No. 96, 
um zu sehen , durch welche Kegel diese Zahl zusammengesetzt 
;wifd^ und man findet zweimal 489 oder 56 uod 40, oder 7a 
und i4 ^> hierauf encb^m^n unter No^ a^i'vm'sn eraehetf^ 
durclk welche Kegel air susanmiengttelat werden kann, nnd 
inan fliMict sweimal ta, oder 18 und 69 öder 16 nnd'S'ete», 
und so setzt man auch ferner alle die fehlenden Sorten durch 
niedere Kegel suaamment 



Parangonnoßen - Tabelle, 



120196 
120 



84 



72 



1 
1 

( i 



5Ö 



725 



0» 



04 



32 



50 



■1 



1 



Ji2 



21 



20 18 l6!lf)ll4 
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Fou den Seht:^sckr{ßau 

DerStIt dieserSohriltei wifd neist ^hwdi Zisaminensetsunge» 

einzelner Buchstabep • Theile bewerkstelliget; dies« GcschäfV 
erfordert yUA. XJamoht ^ indem, der Setzer dabei «orgfiiltig 
▼«rmeiden Mit » dm tich nlgmtU ^wei düiM und feioe^ 
Strfcbe itoMen ; eben eo düffen amch sie vmtk eUilce S^ficb* 
an emander getetil ^^^^ ? ^ Alen gesdueht, Vo 
ist es jederzeit eine Anzeige, dass ein Fehler im Satze begangen 
worden. Das Augenmerk des Setzers muss dabei immer darauf 
gericbtet ae/Of dass die feinen Striche stets auf staiice Striche 
fSUIen* nie aber darf ein Theil eines Buclwlab^ mü einem 
xarten Strich endigen nnd der folgende Tiicil-niit einem lerten 
anfangen, sondern immer mom anf einen fein<hi Strich ein 
\oilor , und auf einen Tollcn ein feiner folgen ; wie z. B. in 
dem-Wo]^ armurc , welches aus folgenden Theilen besteht : 

keineswegs aber auf folgende Art | welche ganz f elüerhalV i«t : . 

Ausser dieser Generalregel wird man aus dem am Ende dieses 
yr^wkchens gegebenen Unterricht alle Znsammenselningen kennen 
lernen , welche .in dieser l^rift. vorkommen nnd nur irglend . 
dnen Anstand Teranlassen kennen \ übrigene craieiit man auch 
daraus die Art sie zu setzen. 

Sobald eine Sache ganz aus der Schreibschrilt gesetzt yirdf 
ist es nÖthig ^ dass die Zeilen durchschossen werden , wemi 
es auch nur mit eupem gans schwachen Durchschum geschieht , 
denn sonst lanfen die Zeilen au sehr in einander 9 und die ■ 
Buchstaben können sich leicht beschädigen. Man muss auch 
die Zeilen am Anfang und am Ende um ein Geviertes oder 
Halbgeviertes einsiehen, damit sich die Anfangs- und Endkeile 
nicht Terachieben,<und um die $tege Yon der Schrill absuhalten ^ * 
weldm ) ohne diese Voraieht 9 Tielerld Beschädigungen und 
Unfällen. ansgesetit iau 
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Dieses Vts^ktreik kt seibsl bei «qrgliOltigen Werken aas mdera 
Schriften ansuralhen ^ denn es trSgt gar Vieles sur^Scbonang 

der am Anfang uftd Ende der Zeilen Stehenden schwachen nbd 
feinen Lettera bei , zumal , wenn die Durehschusslinicn in ihrer 
Länge nicht ganz elact sind>; indess ist es immer besser 9 
wenn der Dnrcbschuss in der Breite etwai • Spieirasini bal ; ili 
alreiif darf er nie tn den Winkelbaken gehen. 

s ' 

Von der Aonde o^fer Jraraifsititn Sekr^^eh'^ 

Die Konde zu setzen ist so einfach , dass es unnöthtg ist, 
eine 1 besondere Anvelson^ ' darüber sä geben ; nnd- es ist 
hinreichend , su wissen j dass man darauf acht» , damit nie 
siret 'feine Striche etnander -bärtthiren , >• B. 

' * ein a und ein t/, sondern ein 

ein i und ein s. •« lA j 

' ein a und ein ar, • • «s»«* ' 

ein e nn<| ein ^, .* • • ay^ 

ein u> ynd ein u^, 

Ausserdem. i.^t in diesem Betreil wohl lu bemerken, dass die 
Buchstaben «, die einaigen sind , welche mit einem 
feinen Strich anfangen ; all^ andere aber , ohne Attsnalüne , 
mit einem starken. Es erfordert die grösste Anfbierksamkeit , 
dass mati nirgends die langgeschwanxten Buchstaben anwendet, 
als vor 8, und denjenigen Buchstaben , welche mit einem 
Grundstrich anfangen; eben so auch* nie einen kurzgeschwäntteni 
als Tor of^c^^^e^ß und denjenig^ , welche mit euier 
Riindung anfadgen. 

j4nm. Durch diese beiden Schriftarten ist die Typographie 
sehr vorthcilhaft iiereichert worden. Sie sind eine Erfindung 
?on FiasiiH Didot in Paris. Man wird finden , dass sie die 
derartigen lithographtrten Schrillen , ▼ermöge ihrer Reinheit 
und ihres nntadelhaften Ebenmasses , sehr weit hinter sich 
lassen. Auch sie werd^h bereits in Deutschland gegossen, 
' und swar in der BAu.N{i£a'schen Schriftgicsserei in Frankfurt. 
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So fiet TOD d\ßn MfB^äidnidcerei *iLiii me&Men 'ToriuMBMBden 
Arbettea hiDsicfafttieh dm eigentlichen S«tsens* Es gUit« swar 
noch eine Mengen* oft bis ins Aeogstliche gehende^ Besorgnisse 
und Vorsichtsregeln, welche aber nicht geeignet sind , hier 
Terzeichnet m worden , weil man sie nie anders als durch die 
Praxis erkennen und begreifen lernt >• deirgleichen Sachen 
»usscn dem Lehrling» möndlieii beigebraefat werden. Dabei 
müssen sich junge Leute nodi der grössten Anfmerksamkeit* 
heileissigen , um dadurch Einsicht und Empfehlung zu erlangen. 
Hauptsachlich nüting ist diess bei dem Satze von Algebra , 
orientalischen SpiVbben , voihtimmigcr Musik mit unterlegtem 
Text etc. ; dergleiclien ins Höhere der Tj^ographie eingreifende 
Arbelten werden abervimr gescblcklea ^ctseiy tefartrant, nnd 
wir müssen wiederholen , dass es niehls frackten würde , hier 
darüber Anleitung zu. ^cben. In Euchdrucktreien , wo solche 
Lettern vorhanden sind , befinden sich darüber beaonde(ge* 
Tabcfllen, welche ihre Anwendung lehren. ' 

Wir erinangeln nickt , nun einige Andantungen über 
▼erscfaiedenö andere Gegenstände im Setsen ^ welche sellener 
TorkoDimen , folgen zu lassen. 

Es gibt hier und da tändelnde Setzer , hauptsächlich in kleinen 
Städten, welche Saal^ 9 Colonnaden, Bouteillen , Liqueurgläser , 
Profile I SHhonetlen etc. au bauen lieben. Aber nicht joder 
besitzt und* Torwendcft tdabei die erforderlic^ke Sorgfalt und 
Unterscheidungskraft, denn es sind bei' derlei typographischen 
Spielereien dennoch gewisse Regeln^ ta beobachten. Z. B. 

Säulengunße utid Säuienstellungetu 

. Für arcbitectoniscfae Zeichnungen gibt es eine grosse Auswahl 
von Vignetten , welche grosstentheil.s von dieser Kuyiät entlehnt 
sind. Sie stellen gewöhnlich einförmige Verzierungen , Rosetten , 
Perlen ^ ; Schnörkel ^ Cannelirungen und Friese tor« £s • ist 
nölbig , dass man Kenntniss ton Ibneii besiMe ^ um sie nicht 
am unrechten Orte ! nnaubringen , nickta ^wartslaufend «ä 



Digitized by Google 



l4S HAIIDB1K2B DEEL BI}CW»BUCIUSaHUafT. 

seUen, was aufwärt« lauiea soll , nichts am Fusse 7u setzen , 
was'io du» CapHäl gehört Hinsichtlich des £l>eamaues der 

Ordamkgctt fcaiiA nun den Bag^la .wqa Viomo^a l^lgCM* 

* 

r • 

yerschhutgent^ Sachen» 

Um Schleifen und Versdüingtingea m machen , musa maa 
l£infaaiiiiigeo aaf GeviecM daea wäbl«n | welche eich bequem 
aowohl Im Vlerack^e •!» we Anndlaufeade wendeo iMsen. 

MuiuU und owle Gtgtnstände, 

Um ruüd» aifd pvale Sachen fiir Karlea, Adresaen, EUquetleii 
«• dgL 'Sa maohes , Wailcfat ■ maa em Fomeiifaoli tob der 
Gestalt , weldM man m hake« wüoaciit ; über deMen muaere 

Seite biegt man eine 'Linie , indem man sie über ein Lichta 
erhitzt , wonach sie sich nach der Form biegen lasst. Beide 
finde aithneidet man so ab, dass sie gans genau auf einander 
^patacit; maa wickelt doppctitea Btadfadeii dämm, wm di^^lnie 
auf eiaea Augenblick festti^allea 9 und während dem lolfaei 
man sie EusammeD. Wenn man eine Linie um das FormheJs 
gemacht hat , so ^cMt man nach dem Löthen mit der Feile 
und der Spitze eines Jb'edermessers darüber, um das Geiüthete 
wieder abiugleieiiea. In dieaee Oval «der Xhuidtbell aaUt maa 
BUB Miaeii Sato ^ wek&et kaiaer- tähmeß. ErUuterung bedarf!. 

V' f • ' a 

ProßU und SäkoukunT 

. Wenn man au gewisaen Ehren- und Festtagen Profile su 
setana bekoauHf so ist dicss gewöhalieh' aide Eloge für diejenige 
Person , deren Silhouette man ▼orstelH. Bei dieser Art Sats 

zieht man die Zeilen mehr oder Menif^'or ein , und richtet 
sich dab^ lediglich nach der vorgelegten Zeichnung ; folglich 
musa man die Zeilen in der Mitte ansschliessen« Man muss 
aber |edeafalls einige düane fipaiia au Anfang und Eniie der 



Zeiieü ßübriagen ^ um die etwaigen Fehler hinsichtlich der 
Aebnlichkeil; der Silhouette leicht Terbesaflira su Vöttnea» M4A 
▼«roMidcl hier mit WiUen die Amgpiige ^ uad -lunai^ nit' 
Einstellt einige Versalbuelistaben in das Innere des Saliei, um 
die Gnindsüge • sa bilden , und dadurch dergleichen Figuren 
mehr Leben zu geben. 

GemusUru FignetUiu 

Et ^iM sdione Vignetten mü eeliwan^ Grund , welobe maii 

getuschte Vigaelten nennt \ mittelst ihnen kann man die 
sogenannten gemusterten .Vignetten herstellen , sie werden 
ttspilieli ohnfe Faijbe .g«;^fliit , ynd . hefcmnmea ded«fft|i ..des 
Ansehen' einps .gefenvsurleii Ckmnte. «der : iniies^.treckMieB 
Stempels ; isl diese .'fedrucM » vSmi^ me« eiee endere 
Vignette , richtet sie so zu , dass sie ganz gut mit der ersten 
ins Register fallt, und druckt diese mit schwarzer oder auch 
bunter Farbe. Versteht man, die Wahl , dass beide Vigipetlea 
gul SU . eiuander^piisaeii y omI , G esc tuneek. stt vereioigeii. ^ 
Hinuiifc lieb ein^lcher Oe gen fl e ad. berrlicb ««# Deesit sie 
ab^' gut kommen , so ist es notlug, mf den Deckel swischen 
»WC Margen ein Stuck ^angefeuchtetes Leder tn legen. Da» 
Papier oder die Jüur/c miiss dabei etwas niisser ^ gewvbalicii 
geCsttcbtel seyn , und beim Pmoke.eefaarf gesegea werden» 

Gebogim Zeilen* 

Um schiefe, krumme und gebogene Linien regelmässig nacli 
allen JUdMngen eaf* oder ablenlSBnd an setsen, sehe me» des> 
wwSiQtedeni JLnikel i»0spy i y ftt s dfce .t^tmewt $dln.i3i'geMigl 
worden* ^* ^' ' 

Schneckei^ 

Ein Satz in . Ferm einer Schnecke oder eines ficbaeckels 
wifd dndnrcb he r gertei ft , due mm seine.{Icfiie auf einen Streifen 
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Schrei!>papicr legt, und sie über ein Geviertes, dessen Ecken 
y man abgeschnitten hat , rollt. Am Ende der Zeile setzt man 
Halbgerierie nMerer KggA tind befeiligt dfuin dtm G«nie mit 
einem SeideikftdetL ' 

GrwtdtrU Drucharbtüetu 

Eft komniea Yertehiedene Accidensiea vor, bei welchen man 
einige oder alJe schwane ZeUen auf eSnen blauen Grund 
drucken muss , nm • das Radiren oder das tifaclidracl^n won 

Buchstaben zu verhindern. Man seilt cu diesem I3ehufe eine 
compresse Forme oder Columne Grundlinien {/ilets azures)^ 
je nachdem der Gegenstand -es erfordert. Man )iat auch mit 
«iner Rinnt* ▼ersehene LiiiieD,'WOiiacb man den FarbentOa nadi 
Mieben eintMleb kannV da. das- desfallsige ErCMrdnmiss oft 
sehr verschieden ist. 

DasRähriK heri wird dabei zierlich ausgeschnitten, und zuweilen 
gibt man dem Ausgeschnittenen die Form eines Kranzes , eines 
Ovals > eines Schildes etc. Hierauf trägt 'man* die Farbe ämS 
'die Linien tnd sieht ab« Han knnn denselben Sata swei und 
«lefareremale auf einem Bogen absieben , nur unsss iriian * d^n 
Boge« Dach verschiedenen Seiten auf dem Deckel wenden. Auf 
die daraus entstehenden Schrafürungen un^ Kreuzungen druckt 
man endlich schöne schwarze Lettern. . 

Man kann ein Accidens mit dergleicbeni blauen Grund, wenn 
es ein Piedestal , ein Wappenschild etc. Torstellt , dadurch 
noch verschönem, dass man, nachdem die Farbe auFgetragen 
ist, ein kleines dünnes Papier, welches in der Form einer 
Goirlandc, eines Vierecks oder eines Zirkels u. dgl. Dessins 
ansgescbnitten ist, anf die Forme legt; es hält die Farbosoriiclb 
und erscheint als weisse Zeichnung anf dei]||Bogen« * 

Obgleich dergleichen Arbeiten nicht Ton grossem ^Verdienste 
sind, so vcrräth doch derjenige, welcher sich damit bcscharti^tt , 
Geschmack in seinem Geschäfte , und dass er fähig sejr , alle 
in, sein Fach Oinschlagende Aufträge •or^Cältig^ ausrnfuhren. 
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Wir hätten gewünscht , Ton allen schwierigen Arbeiten , 
' Tabellen , Accidenzien , Karten , Musik und andern Gegenständea 
diesem WerkeMoster heisafiigen; abeiv, wie intii ^ielA, gealattet 
es 'das Format nicbt; es hätte, um dieses zu kÖnsfeii,, in Quart 
oder Sa Folio gemacht, und wenigstens swei Bände -stark 
werden müssen; diess haben wir aber nicht vor Augen gehabt, 
iadem uns der Plan des Werkes gebot , alles ins Kurze zu | 
fassen^ uad die Arlikel, so su sagen) auf einander zu häufen, 
«n dara» »F «ia k«Mt lUiidbaph , «u« G«lirAbe «r 
Kunstferständige , au bilden. ' r * \ 

VOM ABKLATSCHEN. 

' Fast alle Werke über dieBuchdradLerkuost geben An weisimgem 
Bum Abklatschen, sn Bereitung der Giessformen (Matriaen) 

aus Gyps , Sluc , Mastix etc.; die Erfahrujfig hat indcss gelehrt, 
dass diejenigea aus Metall den Vorzug verdienen. Wir «:eben 
hier kein neuQs und unbekanntes Verfahren, sondern im | 
Gegentheii das gebräuchlichsle. ' * 
' Man vermlsdie' Blutstein mit Wasser und überstreiche mittelst 
eines Pinsels den Holschhitt , Ton ' weichem man eine Matrize 
nclmion will. Diess geschieht deshalb, damit die Gravüre durch 
die Hitze ^ welche sie zu ertragen hat, nicht verdorben werde 
und sich Ton' dem Blei willig trennen lasse. Man fasse den 
Holsschnitt. mit Tier kupfernen Lini^ ein, welche Toa allen 
Seiten hervorragen , damit er ?or etwaigem Stoss nach dem 
Abklatschen sicher sey , und welche den Kegel der Matrize 
leicht eriiennen lassen. Man verstopfe die Löcher und die 
Oeffnungen , welche sich zwischen der Vignette und den Linien 
befinden , mit Mastix* 

» Hierauf mache man ein Pi^pierkästcfaen, welchqp etwas breiter 
' als die Vi^Mtte ist, und reibe es mit Blutstein «ns; in dieses 

' Kästchen giese man reines geschmolzenes Blei, und nachdem 

dieses eben im Begriff ist , zu erkalten , schlage man die genau l 

^pearpendicular au haltende Vignette hinein; hierauf ofpache.maa 

lo 
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• 

das Blei davon los ^ nehme die Fominaht davon hinweg, und 
scheuere das Untertheil der erhaltenen Matrize auf einem 
ebenen Sandstein, um sie abzugleichen. 

Aiid6reviMit»'to0itet,iiiaii eia I|istrameat , in wdebe« man 
die Matriie befeiügeii kami« so «war, dMU dieset Inftnimenft 
die Matriie bles an ihren RandseStea tttat <, imd an dieses 
festgeschraubt werden kana , die beiden Flächenseiten aber 
frei sind ; es muss mit einem starken Griffe yersehen und 
überdieif so beschaffe^ Mjn , dass man grossere und kleinere 
Hatriien. darin befestigen kann« 

Man befestige die Matrise an dem Itastnament. XJm dieselbe ' 
zu schonen , streiche man sie mit etwas Blutsteinwai^.ser aus , 
oder beräuchere sie mit dem Rauch eines harzigen Holzes. 

Man bereite ein mit Blutstein angeriebenes Papierkästchen 
tmd gifsse gescbmolaene Buehdmcfcerlettern Iiinein; .dabei hebe 
man abweehselnd die. Ecken des Papierkästcheiis etwas in die 
Höhe , damit sich, die Abkühlung ^eichseitig herstelle. Man 
gebe auf den rechten Grad Yon Hitze wohl Acht, und in dem 
Augenblick , wo diese Masse zu erkalten beginnt , ergreife man 
schnell den Griff des InstramentSy worin die Mabriae.£estgeinaGbt 
ist , hebe es perpendicular über die Masse und Vehlage es kUbn 
und geschwind in dieselbe. 

Nachdem man so in die Masse geschlagen hat, lasse man 
die Hand einen Augenblick auf dem Schlag ruhen. Der uut 
dem einen Körper auf den andern geschehende Schlag verursacht ^ 
Heraussprilsen desjenigen Bleis 7 welches sii Tiel in dem Kastchen 
war 9 *das Daringeblieben^ aber bildet ddn Abklatsch oder das 
Gepräge , welches sich mittelst eines Messers letcbt von der 
Matrize trennen lässt. 

Um sich nicht zu verbrennen , zieht man einen üandschuh 
an» Diejenigen 9 welche das Abklatschen im Grossen treiben , 
bedienen sich dabei einer eigenen Maschuie. 
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^ndci'ca f ei Jahren, 

fjoL dem VerhaltnUse der Grröase eine» g^wiaeeii Geseoftandet 
miMs man Spoih *) kochen , ihn sehr faia^BcrstOMeo, nud mit | 
einer Auflösung tob sal trnunoiiuic. anfeucliteii. , vnd, ihn In' eine 

Forme drücken ; hierauf legt man den gravirten Gegenstand 
und dfückt iUn mit Krai^ hinein, u wonach man ihn wieder 
hermnimmt, die Spatbmssse trocken werden läast^ und endlich \ 
die Gussmnsse liineingieMt. Man rüttelt die Formen «anft, 
damit das Metall in allen ihren Theilen eindringe. datOeprS^, 
welciies das Metall nun trägt, bedarf nach dem Erkalten weiter 
nichts , als eine leichte Wegnahme rauher Stellen mittelst eiuei 
FedermesserAi 

■ 

Anderes yerfahreru 

Hierbei bedient man sich ebenfalls einer so eben besdiriebenen 
Matrize , umgibt sie mit einem Leistenrand von ungefähr einer 
Linie Höhe^ und verstopft alle sich daran aeigende Löcher, 
mit Mastix« 

/ Man nehme nun eine Blasse , welche besteht aus 

i6 Theilen Wtsmnth, • 

j tt Zinn , 
4 " Blei, 

und lege davon soviel auf die Matrise 9 dass die Leistenränder , 
nachdem die Masse gcschmolaen^ davon .augefüllt werden ; 
das Gewicht der Matrise muss aber bemahe das Soppelte 

obiger Melallcomposition betragen. 

Man setze diese (Tiissz.ubereltunf;; in ein Gefäss, fülle es mit 
Wasser und briage es über das Feuer. 

Wenn das Wasser au kochen anfangt , so schmilat die 
Conq[>osition , giesst sich selbst 9 und nimm| das Gepr%e'^der 
Matrise an. Man hebe das Gefiiss vom Feuer und mache das 



Der hier in Rede stehende Späth ist einer' von deu jenigen, welchen Lmm Mit 
dem Narnsn spt^hm salubäu nmUt 4ie kiMwtei— rtigm «äUt » wi welcher lich 
voa FddtpaA und andwwB vai«MlMia«t. 
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Wasser ablaufen , obne das Gefuss zu neigen , oder giesse 
kaltes Wasser hinsa , worauf die Masse über der Matrise 
erkaltet ; man nebme sodann den Abklatscli von der Malrise , 
gleiche ihii ab , bringe ihn auf HoU, und er ist fertig ^ sich 

seiner zu bedienen *). 



*) Dte*s Verlthren iit Mush bei dar YenriotfiBltifiuis vom Ki^ertticbplaitten 
anfveodbar. p 

Die Rinder Aar Kapfontlelij^fttta, vob wddiw mm dacn AkUaifcb baben will, 
'mnai nun mit^lbatix'BagebeB , bi«i««f sehwürat man di« Platte mit dem Bmch 
eines barzigen Holzes ciu , und bringt si« über ein gelindes Feuer. Sodann gieean 
T>nn heisscs Blei darüber und lasse es erl«a!tpn. Man umgebe dicso Mitriif mit 
einem 3 —4 Linien- boben Rande , und bringe es ucbsl der Metallmischung in 
JuMbendea Wasser , damit letalere s4bmd«e und verfabre dabd naeb v«rer«»tHmt«r 
Art, Terfeble aber niebt» dareof tu aeben , daas dm Gewiebt der Matriae wetwgalena 
so Tiel ausmache , als dasjenige der Metallcomposition. 

Mau srliluifi- ilic orlialtene Platte auf der Rürk^eid' ab , und fasse sie in riiTf-n 
eisernen oder kupfernen Rahmen, damit aie dem Druck des Gjliudvrs wäbrt;ud (li;r 
Abdttteke nn widersieben Termeg. Beim Etnsebwänen «olcber Plauen mitm man 
voieicbl^ seja, daa» sie niebt an beisi werden nnd sebmekten» denn eine seleb« 
Metallmischuni; , welche durch kochendes Waster gescbmohen nnd gqomen wird, 
bann keinen sunderlichcn Grad von flitz«" «»rtrai^en. 

Aber Tvir luissbrauchen «üc Geduld des Leser«, indem wir uns mit neseutlicherQ 
Sacbeu au beschäftigen beben. 
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T£S KAPITEL. 



VOM, CORBECTOR. 

Ein Corrector muss , ausser den wissenschaftlichen Kenntr 
M eiche man von ihm rechtlich erwarten kann, auch die Kegein 
der Buchdruckerkunst kennen ; e» genügt nrcht , da«s er blos 
das Mangelhafte beeeichne » er muss auch eine genügende 
Verbeuerung dafür anzubringen Tersteben. Anr diesem letstern 
Oruiid erwähnen wir - hier für diejenigen Correctoren , welche 
noch nicht damit bekannt seyn sollten, das Hauptsächlichste 9 
was man l>ei einer Correctur genau zu beobachten hat. * 
' Der XU lesende Bogen wird dem Corrector unanfgeschnitten 
sugestelH, daiüH er sieb beim Ausbreiten desselben 'überzeugen 
kann, ob er richtig aus^scbossen sey , und ob die Stege gleich 
und richtig ^'Ciitellt seyen. Sodann falzt er den Bogen , schneidet 
ihn auf, sieht hierauf nach , ob dieSig^natur mit den Seitenzahlen 
harmonire , und ob letztere in gehöriger Ordnung auf einander 
folgen f ob die ersten Worte des Bogens im Sinir mit den 
letzten ^es vorhergehendehi richtig fortgehen, oh die Columtitd- 
an ihrem gehörigen* Ptatse stehen , ob die Titfef TOtt gdiöriger 
Grosse, Absturun^' ntid verschiedenen Schriften sind, so wie ob 
sie gehörig durchschossen, gcsperrj und abgebrochen sind etc.; 
ferner ob der ganze Titel oder auch nur einige Zeilen kein 
Delta ( A V ) bilden. Keinen dieser £ehler darf er passirea 
lassen y und indem er sie bestfchnet., bemerkt -er siigleic^ die 
dabei rpriunehmenden Veramdmngenrnn^Gorrectionen, welche 
er für angemessen erachtet. ' 

Hierauf schreitet der Corrector zum Lesen des Textes, und 
so oft er auf dem Manuscripte den Namen eines Setsers findet, 
welches anzeigt , dass derselbe bei diesem Zeicben zu setzen 
m, bemerkt ancb'er 4i«8S anf dem Rande derCorrectar, . 
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UüU c« der Corector für nithlich , so lässt er sich das 
Manoscript durch dnen, Lehrborschen ttorleaep ; aber die 
Eintörtigkeil , womit gewöhnlich eiii solcher Bursche liest | ist 
oft geeignet , den Corrector in Sinn und Punctation su trugen. 
Trillt CS .sich nun zufallig , dass der Bursche ein zweifelhuftcs 
Wort so liest , wie es gerade der Setzer falsch setzte , so hat 
der Corrector alle Geistesgegenwart nöthig , um dergleichen 
Fehler wahnunehmen. Wenn anderer Seits d» Barsche nichts 
thut , als Mos das Hanuscrlpt halten , so dass der Corrector ^ 
vorliest und der Bursche dem Mannscripte folgt , so wird ihn . 
der Corrector oft schlafend au seiner Seite finden , oder 
bemerken , dass er , statt auf das Manuscript zu sehen 9 auf 
andere Gegenstände umherhlickt. B'm» Verfahren ist sonach 
keineswegs aniurathen > es se/ denn , dass es ein Terständig^ 
und mit Kenntnissen versf^bener Mann -wikire, welcher dabei 
die gtosstc Sorj^fiiU viTweudete, und fähig wäre, luithigenfalls 
die Steile des Correctors ersetzen zu können ; aber , diess ist 
so s^ten^ dass Tiele Gorrectorea rorsieheni dem Mannscripte 
mit dem Finger au folgen « und so ihre Correcturen allein sa 
lesen. Wir wollen damit keineswegs dem Corrector das beste 
Verfahren rorschreiben , welches er tu befolgen hat , sondern 
wir sprechen blos aus Erfahrung ^, und diese wird auch ihn xu 
einem £ntschkiss bringen. 

Ansscr den sich findenden orthographiaehen Fehlem , selbst 
die grammatikalisehen und GonstmdioosfDhler, welche sieh im 
Manuscripte befinden , nicht aasgenommen , muss der Corrector 
alle« Andere , bis aoP^ie g^ingsten t^pographisclien Verletzungen, 
aeichnen ; wir bitten deshalb , die Artikel , welche über den 
Sata sowohl gewöhnlicher als tabellarischer Arbeiten in diesem 
Werke handeln , nachtuiTchlagen , wo man alle dergleichen 
Ucbelstände gerügt findet. 

Hiernach tnuss er manchmal nöthig werdende Ausgange 
bezeichnen, damit diejenigen Seiten, welche zu kurz sind, ihre 
erforderliehe Länge erhaltet , und im Gegentheii bei soiehen, 
weldie Ml lang shid ^ mnss er andeaten ^ wo eine Zeile schicklich 



eiBgebradit werdtti kann, und wenn es t^lbat dnrdi d«s 
ZiisMWMastebMi eines Alittea.*t wll Uetdweb entstehendes 

Umbrechen geschehen sollte. Ferner muss er jede unschickliche 
Tbeilung der W örter bezeichnen , so wie die zu oft hinter 
einander fetlgend^n und am Ende einer Seite sich befindenden 
^bsÜKttgen ; ?dle mi^eichen Zwischenrännie der Wörter , so 
wie cBejenigen Zwischenreume , -w^cfae der Länge der Cohinmen 
naeh einen weitsen Strich oder eine fiüxe bilden , so dass es 
sieht., als sey die Columne geborsten ; diejenigen Zeilen , die 
wider die Kegel anfangen oder endigen , und die gegen den 
llntsii -fiesdunadt gesetst sind* 

DÜBT Correetor darf nor die nnanigjaii^ohen Verbessernngen 
beaeiclinen • k« B* man will das Wort Hoffnung an die Stelle 
des Worts Schonung setzen ; in solchen Fällen darf man nicht 
das ganze Wort ausstreichen , sondern nur denjenigen Theil, 
welcfadr dorcfa einen andern Xbeil ersetst werden moss ; folglich 
dorehstreiebt nian mir Seko und schreibt auf den Rand ffofi 

Derjenige Cörreeter , welcher ein Werk an lesen begonnen 
hat , rauss es auch , wenn es irgend mÖglic ist , beendigen. 
Man ist dann sicher, dass er darin eine sich gleichbleibende 
Orthographie ^ eine gleiche Punctation , dieselbe Anwendung 
der Schriften » die i^etcfaen Zwischenseblägebei Titeln , RubUlLen , 
und überhaupt die ebenimÜssige typographische Ordnung und 
die allenfallsigen Anotrdnungen des Autors, beobachtet. 

Kichts desto weniger ist es rathsam , dass man eine zweite 
Correctur von einem andern Correetor , und eine dritte von 
noeb einem bierui Beauft^||ken , welcher gewöhnlich ein 
gelernter Bucbdmc&er ist, les'^ lasse, damit diejenigen Fehler, 
welche den beiden ersten entgangen dnd , von dem letsteni 

gefunden werden können. ■ 

Der zweite Correetor liest nämlich diejenige Correctur , auf 
welche der Verfasser seine Druckverbesserungen gemacht hat, 
und fügt dan^ seine Correctionen denen des Autors bei* Er 
übeniiadit sie sodann dam lleltenr en pages , welcher sie 
corrigirt , und die Correctur sodann m die mit dear dfitlen 



Gdrrectar und der Durchsicht'vder RevUiooeik beaaftragte Person 
abgibt. Der mit letvterm Geschäft Beanllragte tfaut dabei weitcor 
nicbts , als die «weite gegen die dritte Correctnr Tergleicheft , 

um sich zu überzeugen , ob die bezeichneten Verbesserungen 
alle genau gemacht sind. Er bezeichnet am untern Rande dieser 
drittea Correctur die N.^ der Presse und den Namen des 
Druckers , damit der im gewissen Oelde arbeitende Setser 
weiss , wo er eorrigiren mnss ; v nachdem er die Retision 
bekommen hat , Ter^leicht er sie Ton Neaem'mit der^dritten. 
Correctur^ «m sich zu überzeugen , ob die letzten Correcturen 
richtig gemacht sejcn ^ er durchsiebt dabei die Eänder und 
die Mitte jeder Seite, um zu sehen, ob sich nichts verschoben 
habe , oder ob beim Waschen der Forme nichts hersnsgefalleii 
sej ; ob sieh keine S^^iese , keine bu hohe oder iu' niedere 
Buchstaben und keine krumiu stehende oder reitende Zeilen 
darauf zeigen ; ferner , ob das Register stehe , und ob alle 
hierin einsdilagende topographische Regeln dabei beobachtet 
sejen« Nachdem er versichert, dass Alles gut ist, fügt er der 
Revision den Nanf^n des Druckers , die QnantiUtt des Papievs 
und die Auflage bei , bemerkt darauf die Satzänderungen in 
der Presse, wann dereu vorkommen, und dadirt und bezeichctet 
sie mit seinem Samens zuge. 

Die Fehler bemerke man auf den breiten Rand , d« h^ auf 
der Seite, in 'deren Eck die Seitensahl steht, und unterscheidet 
sie immer durch einen Strich , damit man' nicht irre werde; 
die erste (^oi rcciKm knmnit nahe an die Schrift zu stehen, die 
anderen gehen gegen die Seite d£i Randes , sej es zur Rechten 
oder Linken. 

Findet der Gorrector ein umgdcdirte» oder^blockirtes Wort, 
so ist diese für ihn eine Anzeige , dass der Setser über dieses 
Wort ungewiss gewesen , oder dass es wider die beim Werke 
vorfi;eschriebene Ordnung laufe. Der Corrector bestimmt sodann, 
wie das Wort heisen müsse , und bemerkt es auf dem Rande. 

Im Falle eineSeite.su lang ist, welches sich leicht wahrnehmen 
lässt, indem die le^e Zeile durch einen doppelten Durchschnss 
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Ton den vorfaergelieiiden getrennt i«t ^ so sucht der Corrector 
ia dem vcnrigea Sats einen Ausgang mit 'einer knrsen Zeile , 

wobei man , ohne viel umbrechen xu müssen , eine Zeile 
einbringen kann. 

Ist aber die Seite za kurs , welches vom Metteur en pages 
dadurch bemerklich gemacht wird ^ dass er vor- der letsten 
Zeile der Seite eine Zeile weiss liisit , so sucht der Corrector 
«inen Ausgang , wo er glaubt , dass durch einiges Umbredieii 
eine Zeile ausgebracht werden kann. 

In beiden Fullen muss es der Corrector bemerken ^ wo mjui 
.etwas aus- oder einbringen kann. - 

Zur Bezeiclinung der Gorrectionen sind gewisse, Zeichen 
angenommen und festgesetst,. welche jeder Buchdrucker kennt; 
sie sind §Lut den swet folgenden Seiten angezeigt. 



I 
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iä4 FORMULAR EINER CORRECTUR UND DER 



Gerade Seite. 



ben 
Wörter 



\d \e Die Erfindung »er BachdrackerkoDSt ut Buchua 

I ffauht nicht «o neu als nan gewoluilich-Mgl. In Qiiiia weehsebt, 

) ist der Druck mit HoU^knUf-TaJeln 6^it MüQg«r BeMehäUgte 

\dm ab iKoo Jabicn geluaiicUich ; die- (rrieclien ' ^ f^'Srter 

zu wechseln. 

\g \ w und Römer kaonteo auch eine Art be^eklicher Aus der Cur tiv 

~ «t Selzen. 

^ das XYiJJahriiiiiidfins cfadiieiien , dienteD Suplrieure 

I .in die Hohe» 

\i \t Gnüenberg bei se nen im Jalir i\5o za Main» Hinzu 

I • ^ ♦ «II ftl%enä% 

angestellten Yenadien' anm Mostor, indam ^««^^a^ 

er a|ie auf Holz befe^stigte und auss^^uitt. XJeberßasti^e 

'l ' ' BudiHahen 

j\ Diessgabilundie-tteldee, aiich Scbrifttafeln '^»'^rttr, 
j ^ zu schneiden. Als er aber saik , dass sich diese UnuukeArmde 

1j \ j Sm ehjita ben 
. ▼ I V Holasclmitte mmim sogen , samt ^ auf di« W9rur* 

1 üol CO Beseiügung disftje^ Uebelstjg^jdes , und mit er 

1 «-^ . Fansts Hüfe , [sichj welclier| mit ihm verband, vermaen, 

erfand er, sie in MetaU absnUatschen» wonach Zeüen 

^4 «« versetzen* 

mit der Unmöglichkeit, darin corrigiren au 
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als er Seiten an dmcken hatte ; dieses eben so ^ nie Zeihn 

nach der 
Beuffervtig 



3 

langsame als mühsame Verfahren , verijiuiden 
, ^'^j^ soviel Holstafehl achneiden nnuat» 

können , <?ab ihnen die Idee , die Buchstaben ^ , 
, _ - ' . Stärkern 

auf bewegliche JbLegei zu sclinciden. Auch jetzt Durchschuss. 

I ( ) f * • \ Durdischuss 

I 7 i-i» 1 1 / BuvermiM 

I Z l / "^^'^ ihnen^noch eine grosse^Schwierigkeit an f ; 7 c /, 

I vj IvJ vlMnvinden iU> rig y mbn lieh dicMn Klötzchen 2Susarnnten 

*^ ^ ^ amradim. 



er 

eiirmtm. 
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* * - 

Ungerade Seite, 

Zu am f(Bni>licbe Gleichheit des J^egds and derlktf* 

he zn geben, trodntch sie imter dem Driick|d^ < 
towe anfiiectit in glricber Ünie itehend |eriMi - . 
tea würden. Nur durch Mittel , welche [von ih- 
ren «ngenoomiMien GmndBatien gant 
chen » kommen sie endlich dazu gelaogeu , 
Sehoeffep land, dite man mir mitlebt 
formen oder Matricen egale Lettern pera Mtel- 
len vennoge; dnrch diese «inmdehe pntde- 
ckong -mirde die Bnchdrackerkonst |eigentliGh 



c[ahwi' 

indem 
Giei8- 



ins Lehen^ gerufen. 



mdeMS. 



Jlüua. (^tte Gattenherg seine Yecsuche nicht weiter Q | 
Faitehtr rerfolgt , so w^re diese Ika^tt wah»ch«ixdieh ä \ 
Ausutf nilende ^nicht anf ons gelu>mmen; denn aus aOeii den 

l.ucKe. ' , ' ^ 

medertudruk. Berichten, dasjandere Nationenj|jschon Jviele X| Xjw 
ienOeSpalia. ^ 

Gerad zu 
richtendeZeile 

gekannt hahMi» hätten er und urir achwerlich 

auszupuiten, ^ 

Punetation ctwas «iMnehmen können ^ ^ie Entstehimg der .| D\ 




Niedrige Biielidniek«|knnst ist «Igentludi n|r tod da r| i\ »\ 

Buchstahen, , 

Holte an zu rechnen, die Kenntniäs erlangte X* j X^j 

MaJtnm mittelit EinacHlagea der PuCrieen sof 

ins Unendliche YervieUaitigt werden können - 



fersaita und SA dieser Yervofikoomuianff hat ^. fidHrffc r r]s\ Cap. 
umtreitig den meisteu AntheiU 

A,u^ej^,uT j erhaäett, wodurch detui die ßuckstaben bi$ 



l56 BASDBUCA DBR BÜOBDBITGBSBHimftT* 
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DU 9mi vorhergihmden Suten , 

naehdmn corri§irt wordmu 

DiB Erfindung der Buchdruckerkunst ist 
nicht so neu ^ ab man gewöhnlich glaubt. In China 
iat derDrnck mH Hotuehnät^Taftbi seit langer 
als 1600 Jahren gehraudilich ; die Griechen 

und Römer kannten auch eine Art beweglicher 
T^pen und die Bilderbücher , welche äu Aafaog 

f 

des XV*^ Jahrhunderts erschienen , dienten 
Gattenberg bei seinen im Jahr i45o an Haina 
angestellten Versnchen snm Master , Indem • 
er sie aaf Hols befestigte nnd aasschnitt. 

Dicss ^ah ihm die Idee , auch Sclirifltafcln 
2u schneiden« Als er aber sah^ dass sich diese 
HoUschnittte krumm sogen ^ sann er auf die 
'Beseitigung dieses Uebebtandes ^ und mit 
Fausts Hilfe 9 welcher -sich mit ihm rerband , 
erfand er, sie in Metall abzuklatschen, wonach 
er aber ebensoviel Holztaffln seit neiden niusste^ 
als er Seiten zu drudwn hatte ; dieses eben so 
langsame als mühsame Verfahren , Terbnnden 
mit der Unmöglichkeit , darin corrigiren sa 
können , j^ab ihnen die Idee , die Ikichstaben 
auf bcwef^lichc Kegel zu schneiden. Auch jetzt 
blieb ihnen noch eine grosse Schwierigkeit su 
überwinden übrig , nämlich diesen Klötschen 
eine förmliche Gleichheit des Kegels und der 
Höhe SU geben , wodurch sie unter dem Druck 
der Presse aufrecht in ^l« ichcr Linie stehend 
erhalten würden« iNur durch Mittel , welche 
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von ihren angenommenen Giundsiitzen ^anx 
abwichen, konnten sie endlich dazu gelan^^en, 
indem Schoefier f^md , das« man nur mittejiftt 
Gitissfbmneik oder Matmom «g^al^ Leitern 
hersiutellen vermöge ;'diirch diese, siiiiireiche 
Eiitdeckunir wurde die Bochdriickerkimst 
eigentlich ins Leben gerafea« 

Itle M^a.r euunii prarcfara toreumata Jinxtt ' 
(^ua sanxU matris nomine poslmtas. 

Et prmuu voeum JimUb^ im «erv ßgun», 
bmumtrit cogi qua potmre modU. 

Halte Giittenberg «eioe VersoGbe nicbt weiter 

verfolgt , ÄO wäre diese Kunst walir.sclieinlich 
nicht auf uns gekommen , denn aus allen den 
Berichten , das« andere Nationen schon viele 
Jafarhimderte vor ihm auch bewegUehe Lettern 
gekannt haben , hätten er und -wir schwerlich 
etwas entnehmen können ; die Entstehnng der 
Buclidiuckcrkunst ist eigentlich nur von da 
an zu rechnen, wo man die Kcnntniss erlangte, 
Matncen mittelst' Einschlagen der J^atrtcen sn 
erhalten ^ wodurch denn die Buchstaben bis 
ins Unendliche Terneiniltigt werden können; 
an dieser Vervollkopimriung hat P. Scoobffer 
unstreitig den meisten Anthcil. 



t 
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Wenn die Gorrectur «im efttenmul gelesen itt , io macht 
1 der Gorreolor auf dem Rande des ^laaiMcripli an demjtoigeii 
Orte dnen GiutoSf wo der folgende Bogen anCan^ Er bemerkt 

daselbst die N.® des Bandes , die des iiogens , die Seitenzahl 
und den ^a^ieu des letzten Setzers ; nachdem er die Correctur 
beendigt hat , ao sehreibt er anf eine £cke derselben seinen 
Namen | welches beweist , daas er sie gelesen habe* Hieranf 
fiberschickt er sie nebst dem BKanuscripte nnd aUem^ dem« 
wa« sich darauf bezieht, dem Factor. 

. Es gibt Correctorca , weiche die Fehler mit rother Dinte 
seichnen ; im Fall die Dinte giit ist , so ist diese Gewohnheit 
empfehlungswerth ; ist sie aber schlecht , so kann man , snmal bei 
Licht 9 die Correctionen nicht deuflich wahrnehmen, in welchem 
Falle es weit besser ist, sich der schwanen Dinte ra bedienen. 

Sciiiiesslich werden die Herren Correcloren , Schriftsteller, 
so wie alle diejenigen , welche auf den Correcturen t&u schreiben' 
haben , ausserordentlich gebeten , niemals Streusand darauf su 
bringen , nm' das Geschriebene trocken su machen ; denn wenn 
der Set «er den Gorrecturbogen a\if die SchriKtforme legt , um 
zu (jurrigil eii , so setzt sich der Sand zwischen die Buclislaben, 
« er ist nie wieder herauszubringen , und trägt viel dazu bei, 
das Gesicht der Buchstaben ku verderben* 

JnmeHeung. Der Gorireclor sollte jedes Manuscript , bevor 
es an den Factor abgegeben wird , durchsehen , um es tn 
prüfen , ob es auch die Eigenschaften habe , welche der 
Setzer mit voll ein Rechte vom Verfasser verlangen kann. Ist 
es schlecht , so sollte man es letzterem gerade mit dem * 
Begehren wieder schicken, es zu berichtigen oder abschreibea 
%n lassen , denn es gibt leider so viele Menschen , die in 
den Tag hineinschreiben , und ihr Manuscript dann in die 
Buchdruckerei v» andern lassen, oline ihm die letzte Feile, die 
bei Manchem sehr stark in der Correctur gehandhabt wird) 
zu geben. — O bedächten doch soldie Leute , dass auiQh 
der Setzer ein Mensch , und keineswegs schuldig ist , die 
Pfuscherdi des Aolors su verbessern. 
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SECHSTES KAPITEL. 

II IIMHI I % 

s. 

VON DBÜrmUGKERN. 

Eine Presse wird gewöhnlich vön zwei Druckern bedient, 
deren Geschäft sich so eintbeilt , dass beide imnierwährei|||||j| 
beschäftigt sind , ohn^' sich ta^ nahe su kommen , oder dess 
einer den andern hindert. * 

Sobald der ünicker sein Geseh^ antritt , so mnss es seine 
erste Sorge sejn, sich zu überzeugten, ob seine Presse in einem 
guten Zustande ist , ob sie keiiier Keparatur bedürfe , ob sie 
mit allem Zubehör versehen sej , welches auf dem In?entarium 
der Presse ersichtlich ist. F^t etwas daran , so bat er es 
^om Factor su fofdem ^ welcher .von dem InTentarium eine 
Absdirift führt ; ^eser ersetst das Fehlende, und tragt es aufs 
Inven^ai iuni ; sobald nun der Drucker Besitz Ton der Presse 
genommen hat , so ist er auch für deren Utensilien verantwortlich , 
I. B. Filce y Punctnrschliissel , Scheere , Hamm e r u. s. w. ; bei 
seinem Abgange muas' er dem Factor alle Im LiTentarium 
Tcnteichnete Gegenstiuide übergeben. 

Er muss seine Deckel in Ordnung bringen , die Filze ausbürsten , 
die Rähmchen überziehen, die Aiislcgebaiik säubern, übcriiaupt 

die Fresse in einen solchen ötand setzen , dass sie gut gebt. 

■» 

Fon den Deckeln. 

Der grosse Deckel ist. mit Seidenzeug tiberzogen , und seine 
Ränder, welclie sich leicht abnutzen , sind mit Leinwand oder 
Pergament eingefasst ; der kleine Deckel aber ist blos mit 
feiner Leinwand oder Perkai überzogen. / ^ 

' Eigentlich ist diess nicht der beste Uebenug für den Deekel, ' 
denn die Leinwand ,wird. nach Verfluss eiAtger Zeit schlaff. 
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wodurch denn das Papier vor dem Zug die Forme berührt , 
welches das sogenannte Schmitzen verursacht. Ein Deckel kann 
nicht leiclit zu sehr gespannt sejn. Aus diesem Grunde wäre 
es sehr wünschenswerth , wenn man solche Deckel anbrachte, 
welche mit einem Schnürbande versehen wären , so dass man 
sie nach Belieben anspannen , und Abends , nach Beendigung 
der Arbeit , wieder loslassen könnte. In einigen Offizinen 
überzieht man den kleinen Deckel noch mit Pergament. 
Bekommt man die dabei zu verwendenden Felle von ganz 
jUleichcr Dicke , so ist es nicht übel ; aber diess ist sehr 
selten , am wenigsten ist es der Fall , wenn die Felle nicht zu 
diesem Behufe ausdrücklich bestellt werden ; und diess ist 
wohl auch der Grund, warum man in mehreren Buchdruckercien 
auf solche Deckelüberzüge verzichtet. 

Anmerkung. Es ist nöthig , hier zu bemerken , dass die 
französischen Deckel von den deutschen sehr abweichen, in 
Deutschland hält, man sehr häufig auf weiche Deckel , das 
heist, man legt auf die Deckelleinwand einen feinen Pappdeckel, 
darauf einen , manchmal auch zwei Filze , und darüber 
ungefähr la , i5 - 20 Bogen Druckpapier. In Frs^^reich 
hingegen findet man durchgehends harte Deckel , welche in 
einem grossen und einem kleinen Deckel bestehen , und 
folgendermassen zugerichtet sind : Auf die Leinwand oder 
Seide des grossen Deckels kommt weiter nichts , als der 
Einstechbogen , worauf die nothigen Unterlagen angebracht 
werden , und welchen Bogen man Marge nennt. Auf die 
Rückseite flieses Deckels kommt eine doppelte Seidenlage , 
in der Grösse des inwendigen Raumes , auf diese ein sehr 
feiner englischer oder holländischer Pressspan , und auf. 
- diesen ein recht feiner Tuchfilz. Diess macht die ganze 
Deckeleinlage aus ; sie wird mit dem sogenannten kleinen 
oder Einlegedeckel (petit tympan) , auf welchen sich beim 
Zug unmittelbar der Tiegel aufsetzt , zugedeckt ; er besteht 
aus einer schwachen Eisenrahm , deren vorderste Stange 
(nach dem Tiegel zu) von recht starkem Eisenblech flach 
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an die beiden langen Seitenstangen angeniclct ist , und die 
Grösse des inwendigen Raumes des grossen Deckels hat. £r 
^ mit/einesnPerJLal. und pinem recht egalen Schreib veUnbogeii 
übeskoon , und' wird sodaim durch Schräubeben « Reiber^ 1 
Vorsteclusr oder der^bichen f eflgemacbt ; diess iat der gtiiie 
DeckeL 

Ein solcher französischer Deckel tra^t unendlich viel m 
einem schönen , scharten Drucke bei ; der Buchstalie erscheint 
auf- deij» Papier , wie iha der Graveur gestochen , in .«aijier 
▼oUigen Reinheit^, welche^ bei einem deotscbea Deckel nur 
mit unendlicher Mühe, ja flkst nie, sn erziele ist* 

Man 'trifft sie jetA in Deutschland häufig , und es wäre 
selir lu wLirisclKn, dass sie allj^^enu iu würden. An den meisten 
Pressen kann man aus dem deutschen einen französischen 
Deckel machen. Bei SrAxnoPB^Presfeq Yj[ir4.; dieser ^Decke|- 
Tpa dem Mechanilur g4ns fertig gelief erL ■ , ^ i 

Fon den Jnlagen oder FÜten des Deckel^, 

Man legt in den Deckel zuerst .eine seidene Unterlage , dann ' 
/ mom, einfacben FiU Tom feinsten Tucb , und darüber. eiiieil 

Ibioen Carton oder sogen^nntf a engj^lcbfn Presis^nt t t 

Bei Pressen , an welchen Prachtausgaben gedruckt. Wierde^ ^ 

wovon wir Seite 5i gesprochen haben , ist der grosse und j 

kleine Deckel mit Seide überwogen ; sie i^aben dann nur eine 

euifache Seideninlage im Deckel , und die INIaft'ge befindet .i«ch 

iwischen der, Seideninlage unJ dem kleinen .Dockedl 

Die Deckelittlagen n^ua man eigentlich nach :dem Formate 

wechseln können. Wo man diess nicht kann 4 muss man sie . 

san(\ reiben , damit sie wieder geschmeidig werden , und die 

durch das vorhergegangene Format entstandenen Eindrücke 

und Scbattimagen verlieren« 

Anmerkung* Von der richtigen Aiumdnng derFiUe bkogt. 

eui grosser Theil eines guten Drucks ab.; der Drucker mnss 

fiir jedes Format und für jede Schrift die Filze einzulegen 

\ verstehen i bei kleiner Schrill und compressem Satze wird 

11 
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er einen weichen Filz Yerwenden , bei grösserer Schrift und 
Rpiendidem Sat%e einen feinen Tuclifilz. Bei neuer Schrift 

> wird er stets eio«Q harten Deckel wählen , nämlich er ie§^ 
{die Glanipappe luerst und den Fils snleUt luneiik 

' ronüglichst^ Filse werden üfengUnd gefertigt 9 und 

nach Nummern abgegeben , woTon man 4 Qualitäten bat. 
Sie werden in der Breite von '27 Zoll gefertigt , und zu 6^4 
bis 8 Schill, per Yard verkauft. Man bezieht sie durch 
*' SMitni and Soa, Sontbwark I^.^ in London. . 

Das Rähmchen wird nlit Pergament überzogen , welches in 
jeder Hinsicht dem Papier vorzuziehen ist. Uebcrdiess widersteht 
ä\ich das Pergament der Zähigkeit der Farbe , wenn man 
'l'rtiger, und 'htoptsäqblich elastische Träger anwendet Jede 
Presse mass weiiigstens für jedes Format ein Rafamchen haben, 
selbst Kwei würden nicht bu Tiel sej^n. Wenn es nöthig ist, 
eine Coluume, einen Theil davon , oder auch nur die Ränder 
einer solchen zu verdecken ^ so kleistert man Papier aaf das, 
Rähmcfaen,' weichet man dann erforderlich anstcbneidet ; maa 
mnst aber daiei Acht beben « damit das Pergament nicbl 
Tevdorben werde. 

AiunerhiHg. Die Rähmchen französischer Deckel haben 
keine Schnalle ; hiernach wird es nöthig, dass Rähmchen 
nnd Deckel beim Zulegen nnd Aufheben blos mit der 
rechten fta^d gesehwuiigeQ werden ; nach einher Uebnng 
'erlangt man die Fertigkeit ^ dasa .sich dar Bogen beim 
Zulegen -im Deckel #eder rerräckt , noch ans demselben 
herausfliegt. Das Rähmchen muss aber schlechterdings so 
gefertigt sejn , dass es oben an seinen Bändern gerade noch 
einmal so stark ist^ als unten bei den Dedtelbändera , Pase- 
es nämlicb tob oben nach unten Terjüngt sulaufe ; denn im 
Oigenibeil gSbl iioh «fie untere rechte Ecke beim Zulegen 
TOm Deckel hinweg , wonach alsdann jeder Bogen aus den 
Pnncturlüchern fliegt , das Rähmchen aber, welches hernac^ 
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Une Gewalt hat^ der Scbwonflirait sn wi4«r«telieii, püA ohva 
raebtcr Baad im Eck fast alte aoo Bogen serbrochen , was 

bei den verjüngt «ulaureii4en sehr selten der Fall ist. 

f^on den Baüenledern. 

In Buebdrucdbereien » wo man sieb noch der Ballen bedient, * 
ist die Vonricbtoiig der Leder ein sehr wes^tlicher Gegenstand , | 
wdcfaer alle AnfmeiikaanilLeit dey Drvdcera yerdient. *Hier iai 

ilire Zubereitung ; 

Man weicht xwei 9 vi^r oder sechs Leder in Wasser ein« 
Nach Verlauf von aef4is Stafiden, nimmt man sie ana demaelbeji 
berans , acblägt sie in einen grossen Haenlaturbogen ein nnd 
umwindet sie' mit einer starken Scbnur , damit das erste Wasser 
gleichsam herausgepresst werde. Hierauf werden sie nochmals | 
twei Stunden lang eingeweicht , wonach man sie auf obige 
Art von Neuem mit der Schnur umwickelt , und nachdem die&s 
geschehen , bringt man sie in die Packpresse , breitet sie daselbst 
ana/legt swischen jedes einen itarkenMacuIatorbogen, schraubt 
die Presse su und laset sie eine Nacht dann. Des andern Tags 
legt man sie noch einige Stunden ins Wasser , und nachdem 
dasselbe durch die Schnur abermals herausgezogen , setzt man 
sie wieder sechs Stunden lang in die Presse , und schraub^ 
solche fest ra: nach Verfl^ss dieser Zeit nimmt man aie wieder 
heraus und liisst sie voUends trocken werden« 

So ängstlich und langweilig diese erste Vorrichtung auch 
Manchem erscheinen mag , so ist sie Uesshalb unumgängUch 
nothwendigy um die Leder vom Fett wohl zu reinigen. 

Will man «ich nun ihrer bedienen , so legt man sie etliche 
Stunden' ins Wasser « nimmt dann eins heraus 9 und nmwindel 
es auf obige Aft mit der Schnur , 1^ es hierauf wieder Ina 
'Wasser , wiihrend man mit dem zweiten dben so Terfihrt 9 
dann auch dieses wieder ins Wasser bringt , und das erste 
wieder herausnimmt. , 

Man nmwickelt es mit «nem Bogen Wiederdruckpapier, 
bes^cent es aber vorher mit etwas Asche oder Staub , worin 
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sich weder Sandkörner , noch andere harte Körper befinden 
dürfen , weil solche die Oberfläche des Leders aufriUen würden, . 
Hierauf walki man es mit dem ^nss so lange, bis es alle seine 
Nasse verloren bat , welches daran su erkennen ist , dass, siel 
keine Feuchtigkeit mehr teigt, wenn man es anf ▼erscbiedenen 
Stellen durch die ^a^'cl zieht j nach dieser Wahiiichinun- ist 
das Leder gut , und e« wird^sich selbst etwas erwärmt anlühlen 
lassen« 

Bei dem Treten der Leder darf man keine Nagel in den 
Sdiubsohlen haben , und es darf diess anf keinem steinigten 

oder holperichten Boden geschehen^ , denn man- hat in diesem 
Falle zu befürchten , dass man die Leder aufritze , oder sie 
wohl gar zerreisse. 

, ' Vom Uebmühen dar BaUau 

Nachdem die Leder alle Feuchtigkeit verloren , und einen 
guten Grad Geschmeidigkeit erlangt haben , so schreitet man 
am Ueberuehung der Ballen. 
Man breitet über das Leder ein gutes , überall ^wdcbes 
K Unterleder) wozu man gewohnlich alte Leder ^gebrauchen- kann. 

Hierauf setzt man ein Brot gut kartätschte Mutterwolle , und 
■ verthcilt sie recht gleich. Es gibt auch Länder , wo man 
Rosshaare daruntermengt 9 wddies aber nichts taugt ; die 
'Erfahrung bat, gelehrt, dass sich die Rosshaare zu Boden 
senken y sich auf einen Klumpen feit zusammen seftsen, und so 
die Ballen hart machen. Man setzt nun ein Ballenholz darauf, 
und befestigt nn demselben einstweilen die Leder mit vier 
Nägeln, in der Folge aber werden ringsum ^ägel, in gleichen 
Zwischenräumen von einander , eingeschlagen , so swar , 4ass 
immer an dem Orte, wo ein Nagel eingeschlagen werden soll, 
Törher in dem Leder eine kleine False gemacht wird , welche 
das Unterleder mit ergreifen muss. 

Die Ränder des Ballenholzes müssen von der Wolle und 
dem Leder ganz bedeckt werd^. Der Ballen muss schön rund , 
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oteae Blasen , fest , jedoch nicht hart , und das l.eder woki 
ausgespanol und ohne Bunscdn und Ealten^seyn. 
' Sind beide JBallen auf diese Art übersahen, dann bringl man 
etwas seliwacfaen Firnis« daranf y und . verbreitet ihn dnreh 

Reiben der fJallen auf der ganzen Oberflache der Leder. Dieser 
iTimiss gibt ihnen eine neue ireschmeidigkeit , und dient auch, 
um alle sich darauf befinfUicbe CnreiniglLeiten wegsunehoien* 
Wenn sie von dem Firniss wohl durchzogen sind , so putst 
man sie mittelst eines stumpfen Messels ab , indem man mit 
demselben langsam von den Balleunagelu gc^cn den Mittelpunct 
des Ballen fährt ; beiindet sich alles Abgeput&te auf dem 
Idittelpuncte^ so nimmt man es mit einem Male hinweg ^ indem 
man den Ballen gegen den- Griff des Messers dreht* 

D^^ess' Verfahren wird so oll wiederholt « bis die Ballen Ifkt 
rein sind. 

Hierauf nimmt man mit dem einen Ballen etwas Farbe, und 
reibt. sie auf dem andern, um zu sehen, ob die. Leder überall 
Farbe aonebmeo« Ist diese niobt der Fall , so sengt diese von 
adilecbter- Zubeaeitnng der Leder; man muss dle Ballen wieder 
ahbretphen , und «lie Leder abermals walken. Ist das Uebel 
nicht 7.U gross , so kann man sich dadurch helfen , dass man 
die Sieite , weiche keine Farbe annimmt , auf eine bestäubte 
oder mit etwas Asche besiceute Fläche reibt ^ und den Ballen 
wieder davon reinigt Ein. grosser Fehler ist ea ^ die Ballen 
durch Erwärmung am. Feuer oder am Ofen sum Anftebmen 
der Farbe su nöthigen der- geringste Grad von ititxe macht 
sie rissig. Hilft obiges Mittel nicht y so ist das Leder fettig , 
räudig und taug^ nichts ; es bleibt dann nichts übrig , als es 
mit einem guten. au ersetsen*' 

Hat man seine Ballen wohl cingeschwarst ^ ao- dass sie überall 
▼OD Farbe angebracht sind , so potst man sie abermals ab; 
man nimmt alle i:\iibc davon iiiavvcg, und wenn mau mit dem 
Messer nichts mehr hinwegnehmen kann , so legt man einen 
BegeA geleimtes Parier darauf « und ^retbt sie ao' lange , bis 
dass alles rein binw^ ist ' Alsdann nimoift man etwas gute 
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Furbe, Tcmibi sie bestens' 9 vnd hält sich som ^f^agea 
bereit. 

Man kliiktf ^ieht iä' ' Abvede stellen , dass die SSobereituog 

der Leder ein sehr wichtiges Geschäft ist , welches viel Geduld 
und Aufmerksamkeit erfordert ; denn ohne gute Ballen ist es 
tanmöglicliy einen srldnen Druck sn liefern* 

... . Wakun* " 

Wenn die Drucker mit Walzen arbeiten, so haben sie nicht 
so viel Vorsicht nöthig. Man braucht blos zu wissen, dieselben 
absuputzen , sie wobl su reinigen , und auf der Fäibetafdl 
. einmscfawärsea« 

Jenn man sich seiner Walte nicht bedient , so muss sie 
einem sc hwa ch e n Vimiss überzogen werden. Ist sie an 
' weich , so darf man sie nicht waschen , sondern sie mit 
Terpentinöl überstreichen , welches man wieder hinwegputzt^ 
sobald man sich ilirer' bedienen will. Ist sie aber in trocken, 
ao beilre i cht msoi sie flberall mit einem nassen Schwämme « 
reibt' de dann auf eineiA IfaMatürbogen , bis alles Wasser 
aof ihr verschwunden ist , und nimmt hierauf Farbe und 
verreibt solche. Man darf eine Walze weder an einem warmen 
noch feuchten Orte aufbewahren , auch darf sie , wahrend sie 
nicht in Brauch ist , keiner Berifarong irgend eines Korpers 
ansgesetit sejjn. 

P'am Papierjewskim. 

Sobald der Drucker sein Papier bekommt , setzt er sich von 
der darauf tu dntckenden Forme fn Kenntniss ; ist sie compress, 
so mnea das Papier etwas na'sser seja , als wenn sie splendid 
-wiure. Hierauf pr&lt er deil Stölff des Papiers ; denn da es 

weiche, mürbe, harte, dicke, dünne, geleimte und ungeleimte 
Papiere gibt, so wollen sie natürlicher Weise auch verschieden 
behandelt sejn, und der Drucker kommt nicht selten in Fälle, 
wo jet sein Papier ein» 9 swci-9 drei^ vnd Tiermal je iwchweis» 
feuchten, muss.* ^ 
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Bei geinifaiiUdiea Aiiifilea*, nie AdichU^, Kommodidoseltdli 
ekc , hat es mclil«>a liedeiiten', wenn du Papier etwas nafs 
Ist y bei 'gntea Arbeitw hingegen darf es nur mässig feucht sejn. 

Leimpapiere werden entweder mit der liand oder mittelst 
* des Besens gefeuchtet ; ungeleimtes Papier hingegen darf pur 
mittelst 4iM JB^ens «der der Giessjffflne ^eadilel wefden« 

f e|icht<»t mma mit d«r Hand , ' so wird das Papier dfii 
Riicken suerst, ^ansin der Feachtwame vntergetaucht, wonach 
CS auf cineiii i'euciitbrett aufgeschlagen wird ^ die Lage oder 
das Buch muss immer ganz egal nass sejn. 

Um mit djor Hand aufgeschlagenes Papier breit su femchten^ 
macht m^ii am Rande des Griifs dar Länge nAch.eine grnese ^ 
Vm^ « welche man vwiscben swei dldten hölsernen Unien 
(Feocfatspailen) ftsst , und damit unter däs Wasser taucht, 
wie bei dem in Büchern gefalzten Papier. Ohne diese Vorsicht 
würde das Wasser sehr ungleich in d^s Rapier eifi^i^hen^ ^n4 
«a sum Brocken nicht wohl unglich i^achen , ael|wt penii es > 
mdircronmle nmscblag^n würde ^ so wird es dennoeh ungleich 
feuchte Stellen behalten. Beim Auflegen auf das Fencbtbrett 
wird die Falze wieder ausgcLogen. Wird es aber mit dem 
Besen gefeuchtet, so hat man all diese Vorsicht nicht so nÖthig, 
aoadern muss blos darauf s^hen , , dass das Papier überall 
gleichviel Wasser belu>mmty welches bei einer wi^igen Uebnpg 
nie fehlt. 1 

tfei dem Papierfenchten mittelst des Besens stellt man sich 
zwischen das Papier und die Feuchtwanne (das Wasser zur 
Seite der üand , in welcher man den Besen hält}. Man legjt 
das trockene Papier 6 ^ 6 , la Bogen , adfit «neb nach der 
Desdudtohett des I^apiersi bncbwnse anf das Torsieb baband^ 
Fencbtbrett. Jedesmal besprengt .sokb ein^ Lage Drittelst' 
des eingetauchten nassen Besens. - - 

Diese Manier, das Papier zu feuchten , ist die Yorziiglicliste^ 
denn hiemach wird das Papier sehr egal feyclit , und man iet 
im Stande , ea nach Enaessen mehr oder weniger feodift sn 
mfwben , welches sich bei einer fwAwi Manier 9 ohne gross« 
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Vorsicht , nicht wohl beswecken läast ; dabei hat man »ach 
nicht zu rdrchlen , dass sich beim Druckpapier der oberste 
und unterste Hogen einer Lage runzle , oder , wie es oft 
geschieht , das Papier, welches mit der Hand gefeuchtet wird^ 
awischen den Fingern oder Feuchtspänen aerreUse. '* ' 

Man lasse dem Papier jiach dem Feuchten einige Aagenblicke 
Zeit 9 damit das Wasser einnehe j worauf man es dann leicht 
beschwert. Nach Verlauf Ton ungefähr sechs Stunden umschlägt 
man es , und sol/.t es in die Papier- oder Packpresse. Je 
mehrmals das Papier umschlagen wird j )e weni|;er trockene 
und -nasse Stellen behÜlt es , je beiser eignet es sich folgltcii 
sum Drucke* Bei jedtem Male ^ dass man es in die Presse aetxt , 
schraubt man sie «twas stärker su ^ und* beim letalen M^ie 
schraubt man nie bis zu ihrer höchsten Kraft an. 

Nach dem Umschlägen feuchtet mau die Kiinder des Papiers 
mit einem ma'ssig nassen Schwämme an. 

Einige Stunden , bevor man sich des Papiers lum Dirucken 
bedienf , nehme man es ans der Presse , und Usse es rohen , 
ohne beschwert zu sevn. Hier macht es seinen letzten Effect, 
und Terändcrt sich dann nicht mehr, wenn man es verdruckt. 

Gefeuchtetes Papier , welches sn lange steht , kann leiciit 
anlaufen und Terderjl>en ; dieses eitsteht meistentheils durch 
die V^rspStnng der Einhebeformen , und der Dmd^er muss es 
in Zeiten dem Factor anzeigen , sobald er wahrnimmt , ^ass 
sich sein Papier nicht mehr länger halt , welcher es alsdaan 
aufhängen lässt ; im Unterlassungsfälle ist der Drucker dafür 
Terantwortlich. Kimmt der Drucker wahrend der Arbeit Vor • 
dem Abliehen eine« Bogen« wahr ^ dass er ausgefiressen ist, 
oder sonstige Bfiingel hat , «o legt er ihn bei Seite , ebne ihn 
zu drucken , und ersetzt am Ende solches Papier durch gutes 
und unbeschädigtes; beobachtet er dicss nicht, so iimss er das 
#Papter bezahlen. Selbst solches Papier muss ein Drucker 
ausschalten , welches nicht von der Grösse und Qualität des 
übrigen ist; im NichtfaUe nmss er auch dieses bezahlen ; eben 
so ist es anch mit dem Papier ni tiatten, das ein Drucker ron 
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■ 

einer andern PresaV wepiiüiiit ondTcrdräckt, welches uberdiess 
noch eine grosse Liederllcbkeit ist. ' 

ymn Hkuchuts,* 

Dem Dradber ^ird anf das fiies ein Bii«h Zuwhnss g^siattet 
nnd ]>eige§ehe9 ; er ist dhum' ?er]>naden j, dih Teninl^liickten 
Bogear amnischiMsen imid , idie Auflage' in TolIer AnMä^ m 
liefern. Bei einer Auflage von einem halben Ries gibt man nur 
ein halbes Buch Zaschuss , sobald sie aber eia halbes Ries 
übersteiget , eia Buch. Folglich empfängt der Drucjter auf i5oo 
oder 3 Ries 3 Buch Zuschuas ^ bei einer Ai^ge- 'wa. i5oo > 
i7dQ und .175Q wird* auch nicht mehr augescbasseii^ Tofl hier 
an bia alt aooo und ^5o adiiesst man 4 >«f nnd'%0 fort. 

^ - . 

. yom Corredwahzühen, 

In Bucbdruckei;eieit , wo sich> kein eigener Correctarenabzieher 
befindet*, ist ein jeder Dfn^ker 'Terbandm , der Reihe nach 
' absttsiehen* , ^ 

Jeder Correcturbogen muss sauber und rein auf geleimtes 
Papier abgezogen werden , damit die Verfasser oder Correcturen 
die Fehler anf den ^Rand^ Aeichneu können» Schmutztitel , 
AnsgangscphiTOen e|^. belegt man mit Trägem ^ um* die Schrift 
SU schonen. flV Stege Terlegf man mit Umlagen yon Pergfiment«' 
nn^ an die Orte , ' welche aich schmieren können , ohne dass 
man einen Trüger anzubringen vermag , legt man Capuciner. 

]Xachdem die Correctur abgezogen ist , stellt der Drucker 
die Formen wieder an den ihm youl Mistteur en pages dasn 
angewiesenen Ort. 

Anmerkung» An vielen Orten herrscht die, für die Sclirift 
so höchst Tcrderbliche jGrewohoheit , die Correcturen mit 
^ der Bürste abzn/iL'iien , oder sie abzutreten, woraus überdiess 
nur ein schlechter Abzug her?orgehen kann ^ wonach fast 
nnTervtaidlich viele Fehler in den Correcturen st^en bleiben, 
nnd die Angen des Gorreeton unaussprechlich angestrengt 
werden. Diese Sudelei besteht lediglich darln^, dass viele ' 



Buchdruckerherra hier am ganz uar^chtco Orte «paren ; sio 
sollen sich die erforderlicben ^issraen Kähmen und Formaie 
anschaffen , ihre Gorrectnran in .der Presse absieben lassen , 
und sie werden ihre Sefariften , so irie aacb die Augen des 

CurrtH tors uneiullich raehr schonen, und aus ihren Offiüaen 
w erden weit correctere Arheil^o hortorgehen. 

Fan der drätm Correctur* 

Jeder Drucker hat von demjenigen Bogen , den er dabeben * 
soll, die dritte Correctur abzu/ielau. 

Sobald sie abgezogen ist , wäscht er die Formen , lasst sie 
abtraufen , bringt sie auf den Marmor und schliesst sie auf, 
wo sie dann ein im gewissen Gelde stehender Setser eorrigirl* 

Dei Drucker muss diess Geschäft stets Wl Zeiten ▼errichten^ 
damit er nicht auf die Correctur warten muss ^ und seine 
Forme beim Einheben trocken sej. ' 

^ Fon äer Mevisiotu 

Ist die F^me eingeboben 9 so sieht der Drucker einen Bogen 

ab , und übergibt ihn bernach dem zur Durchsieht ders^ben 
Beauftragten ; diess nennt man Kevisfbn ; wabread sie nvrn. 
durchgesehen wird, keilt der Drucker seine Forme ein, macht 
seine Mai^ , berichtigt sein |l«gister^ schneid^pein ftähaeben 
aus etc. 

Nachdem 4ie Revision durobgesehen ist 9 wird« dem Drucker 
die dritte Correctur wieder augestellt ; auf derselben findot er 
die Quantität des zur Aullagis erforderlichen Paj^iers und die 
allenfailsigen Aenderungen angeteigt. Die RensioA steckt der 
Drucker in den Haulbn » um spüler den 'Wiederdruck darauf 
abfetttiehen. Die dritte Correctur aber schliesst er in seine 
Pressbank ein , um beim Zahltage seine Redmung darnach 
machen, und mit ihr belegen zu können. 

Es gibt Drucker , welche die dritten Corredu^ und 
. die Berifionen nnler einander bringen \ da diese aber nicht 
einerlei ist , sn ist es gut ^ den AdMiter gl«idi anfanglich 

^ » 
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' mit jieii In der Offisia iKcrüche^dea Ordnun^eii bekannt m 

Vim Anheben» 

Die erste Forme wnlohe eingehoben wird ^ m* gewöhnlich 
^ie .Sepnnde , a4«r a ittid S , d. b. die ßcmB , vnlcb« die 
Mtea 9 und 3^ entibtlt ftieit cesckieM destUH»' « imü der ' 
*9cBöndHick' WabrendMe» Wiederdroeks inmier etwas echnntst) 

daher sucht man auch die erste Seite , worauf der Titel , vor 
dieser Unannehmlichkeit dadurch zu bewahren, dass man diese 
Fonne snletst dracicu Aas /detselben Ursaobe hebt man aber 
die Prime*'iMe#9t 'din , wenn sich anf der Secande ein Titel 
jMfltoAet. -n • ' 

Bevor (1er Drucker seifleFornie auT das Fundament niederlegt, 
bürstet er den Rücken der Forme ab, damit keine Unreinigkeit 
unter den Buebstaben bleibe. Man legt die Forme geaan in 
die Mitte des Fundam«nts, damit der Druck des Tiegeit 
überall gleich autetse. Auf der Beogel- und Tiegelsette legi 
maa bÖUerne Stege an das Aenssere der Rahme 1 und von der 
Deckel- und Kurbelseite befestigt man die Forme mit Keilen, 
Hierauf schliesst man die Forme etwas anf, um sie xu klopfen 9 
irorauf sie wieder siigeschiossen wtrd^ aber ja nicht «u stark, 
denn scftHeMnian eine 'Forme su viel an 9 so steigt sie leicht, ' 
und ▼erarMcAlt'wShreBd des Drückens viele Bindemisse , wobei 
sich dann Mancher durcli Unterlagen und W^reiss^ Ton der 
Marge etc. vergebens zu helfen sucht. 

Ist nun Alles in Ordnung , so reinigt man die §anse<Fonno 
mit einer trockenen Bdrste , damit keM Unrath shUT die Ballen 
oder Waise koniut. 

f^on der Marge» 

Eine Maige machen beist auf den Deckel einen Bogen so su 
legua, daas er den* einsidegenden Bögen, .wekbe man drod^ ' 
, will, als Eittsttoehfeogen dient, wonach der Abdnuk auf allun 
Seilen einen gleichen weissen Rand behalten muss. Auf einen 

■ • 

X * y 
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•olchea fiogen bringt der > Drucker alle die Unlerlagen an, 

wddie SU ctneiii ««hÖnea egalen Dmcke erferderlich 

und ^liesea Bo^en nennt man Marge* Eine gute Marge sn 

machen ist von der giossten \Vichtij;kt il , das Verfabrea dal>ei 
aber sehr einfach. Hier folgt ihre Fertigung : 

Man -wählt hierzu einen gani gleichen, wiokelreebten Bogen ^ 
falzt -Hin in der Mitte , legt ihn auf die linke Seite ^oder den 
ersten Sats der Forme , und richtet JhaK der Länge der FiUe - 
nach genau auf die Mitte des Mitteistegs. Die beiden obern 
Ecken des Busens bestreicht man mit etwas Kleister , so dass 
er, wenn man den 'Deckel darauf legt und mit dem Ballen der 
Hand darauf drückt » leicht daran hingea bleibt. Hierauf bebt 
man den Deckel wieder auf , wo aich der Bogen y«hi aelbsl 
entfaltei , nnd man alsdann die betten andern Ecken des 
Sogens ebenfalls anklcisterl. 

Um die Marge an den Deckel ankleben m machen , darf 
man sie niemals anfeuchten , denn sie wird dadurch runmUcbt, 
brütet sieh nie so gut und gleich aus j als wenn sie trodLen 
ist, und der Kweck,' dass sie zugleich als Einstechbogett dienen 
soll , geht verloren ; zudem verdirbt das W asser den Deckel 
und die Fibe. 

Ist das Papaer der Marge etwas stark ^ so sehneidet man 
den Bogen so aus , diss nur noch die Wec Ecken auf dem 
Deckel Eurückbleiben ; anstatt des Aus^eschnttteneja kleistert 

man dann einen diinritn Bogen an , auf welchen man die 
Unterlagen anbringt* Wenn die Maige gut ist y so müssen alle 
darauf gelegte Bogen wohl passen. 

Ein ungleicher Auaaals Ist auch manchmal die Folge der 
Beschairenheit des Satses der Forme; denn Vacats, Schmutatitel 
und Ausf^angscolumnen kommen immer sehr scharf , %vährend 
dann compresse Seiten schwächer kommen. Man muss das 
nöthige Gleichgewicht durch Trä^r herstellen , bis dass die 
Schattirung auf dem gansen Bogen gleich Ist Es köianen aber 
auch. die Fehler der Presse ein schlechtes Anssetsen bewirken, 
und fn«4^cm Falle muss man an den Orten, welche zu stark 




kommeii^ yon der Ifaig» <t«aa hinwe^eiäfen , so wie tu deinen» 
welche sn sehwach koimnen^'^twas hinlegen-, bis dass die 

Schattining ganz gleich erscheint. Tst nun an dem Aussatze 
nichts mehr ru verbessern , so nimmt man die Marge vom 
Deckel hinweg, und legt sie zwischen den grossen und kleinen ~ 
Deckel so ein , dass sie nach dem Pilse , nnd anf sie der 
Pressspan sa liegen kommt ; anf dem Dedtet lÜsst'man 
der Marge nnr die Tier angekleisterten Ecken zurück , welche ' 
als Richtschnur für die einzustechenden Bogen dienen ; man 
muss aber dabei sehr genau Aeht geben., dass sie hier gans 
uDTerrückt wieder in die vorige Direction au lifgen kwnmli 

Fon dem MagüteTf 

Der Ausdruck üe^ister halten bezeichnet , dass die Seiten 
beider Formen beim Drucke genau eine auf die andere pus^ea 
mnssen*, und swir so djflns Goianititel anf Cobimtitel , Fuss - 
aiff fnss , Seite|^f Mte und ZeiU anf Zeile g«te Sa Jsk 
diess für den Drucker ein sehr difficiles GesehaH » auf weldlie 
er alle AufmerksantkciL Verwenden muss ; dagegen bringt ihm 
die Ueberwindung der dabei vorkommenden Schwierigkeiten 
alle tjpographisehe Elire. Man Yerfalire dabei ai^f folgende 
W«se : ' • . . 

Der Drncker lege swisdien den Krenastafen eine recht gerade ^ 

Linie an die Columnen , wonach er sieht , ob sie eine Länge 
haben. Damit er sich aber versichere , ob die Forrae mit den 
▼orhcrgehenden Bögen UbereiRstimme 9 bejirahrt er ein Maas 
seiner Ztoichtung auf. Beme^ er hiernaeh eine YeraindeAingt 
so setafc er deinletlenr an pagcs davon in Kenatoiss 9 wenn 
nümlich an ihm der Fehler liegt ; "rülirt er aber von unrichtigem 
Formate oder schlechten Rahmen her , so tlmt er es dem im 
gewissen Oelde stehenden Setzer, welcher joiit dem Ueberlcgen 
der Eormate und Rahmen beauftragt ist , su wissen 1 weleii^ 
dafür sorgen muss ^ dass ^e Forme so beschaffen sey , damit 
sie l^cht Ins Register falle, uesien ungeachtet wird der Drddcer 
wohl thun , wenn er e^ känn , dergleichen UcbeUlimdcn selbst 
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abzuheilen , da er dabei immer einea Zeitverlust Termeidet. 
DieM GescbäCi efffodrdert aber eise gewiiaenhafie S<irgfj|lt : man 
liediflot sich d«M dünner DurchaohuMtimen« IbI ab« dem 
Drucker die Forme übevlieferl , dass «le In allen ihren 

Thailen richtig ist , und sonach ins Register fallen muss , so 
darf er sich nicht mit Einlegen und dergleichen cj^uaica p denni 
er kann «ich dann leicl^t mit der Rtchtong seiner. Puncturen 
helfen* 

Bei Praehlwerken wird dki Rahme in der Presse an allen 

vier Ecken angelöthet ; sie bleibt dann wahrend der Dauer de*» 
ganzen Werks auf diese Art festgemacht in der Presse. Die 
neuen Columnen aebimst man in die Presse , und legi knmec 
dieselben Stege n« a« w* darüber *)• Diess Verfahren .▼erdient 
*imitreltig allen Beifall , denn dkr Drucker hat dabei weder 
nöthlji* ^ bei jedem Bogen eine Marge «i machen , nodi seine 
Punclurcn anders zu stellLn, wundern hat weiter nichts zu thun, 
als seine ITurme an solchen Orten, wo das Ke^ister nicbt gajü 
sieht 9 etwas mlriir ensmchliessen oder sie na Aulassen. 

Bei deifl deh en Weticepi umgibt nUn ^lle Colmnn|n mit 
Tra|em von Idessingblech, welche JPederkreft haben. 

■ 

* 

* ^ yon den Punctweii, 

Bei den Octevfonnaten , weiche uawchlagen werden , geh^ 
die Punctareb anf die .Falae dfee Begeiis in einer gleich wg^iten 
Eatftsrnang den swei Columnen, welche sich am Mtttelstege 

beiuiden ; bei VKnulci^forniuten werden sie zwischen den grossen 
und kleinen absuschneidenden Theü des Bogens tnß^gf^r^^^fiAf 
und swer so weit vom kleinen. Abschnitte eoMnt , dw der 
Raum awisehen Pnnctur.end Schrift die.Hülfte des Kreusstega 

*) Dm AmtetiieMeii wmt imm FuncUment der VtmMe .uod in di«taeU>«;n Fonmale 
i«t !n« Spanien fi«t allgemein febräucblidb « nad Andel beinabe bei allen Arten 

Arbeiten Slatt ; iu der That sind die Spanier immer Mcisler ilires Be gi atcr e ' mmd 
sie haben e» in der Gew-ift, nadi Itt^lit-Ijcn Zeii« ;mf Zeilp slelieu xu maclien , oder, 
wf'nn sie das Absdimutzcu hi lm ^^'ieJ erdrück vernn idcn und sticli immer in der 
Egttlitai. der Schwarte gleiddileiben wuUen « 90 Itui-nen si« die Zeilva zwischen 
«■wdvr stehen. 

I 
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YOtti stMon Al^scbnitte betragt. Iff au ttellt «e ausserdem andi • 

in emer gleichen Entfernung Ton den Rändern der Marge, 
welches man dadurch bestimmt , dass man den Bogen Rand 
auf Hand falzt , und J>eide Löcher mit einer einzigen Punctur 
sticht ;^ hierauf breitet man den Bogen auf dem Defkel'^os, 
und b^eitigt die^ s^te- Punctur , wo sieh das Loch' 
befindet. . • • 

Bei Octav büstimmt sich der Stand der Puncturen von unten 
nach oben dadurch , dass man einen Bogen umstülpt und in 
dieselben LBdier einlegt; steht das Register hiernach | so hal>ett 
die Puncturen ihnöa ordentlieheA Hats , wo nicht , so schlägt - 
man die Pimcluren b& yiel als nothSg ioT oder xurttck*, bis 
' dass man ein ganz richtiges Register erhalt. ' * ' • 

£s gibt Drucker welche mit. dem Schlagen der Puncturen 
nicht ina- Aeine jLommen köi^ien , fttdeu sie denselben immer 
eüae eatgegenges^kate Bichtnng gdien, obgltiieh dieRl||el daVon 
sehr einfach ist: die Puncturen mfissen immer der* fehlerliaften 
Richtung folgen; nämlich wenn der Druck lu viel abwärts istj 
so müssen auch die Puncturen abwärts geschlagen werden, 
und geht der Druck zu ticI aufwärtSny So richtet man sie höher; . 
in keinen^ Faljle darf man die Punctiir Ton^ einej^ andefli Seite 
berühren f als auf welcher ^der Fehler UL « * 
' Bei Dnödecformat umstülpt man d#n Bogen, undrucfct dann ^ 
nach Erforderniss die Puncturen vor- oder rückwäiis ; man 
darf sich dabei keines anderi;i Mi^ls bedien^«t Auch muss 
'der Drucker bles auf. dem weissen Papiere sein Register 
* ordnen. 

* Man bedient sich gewöhnliiji Pnnctttren mit Federn , weiche 

den Vortheil gewähren , dass die l edern den Bogen gleich 
ifach geschehenem Zuge aus den Puncturen heben , beim 
Schöndruck werden dadurch au<^ ^ Punctnrlöcher. enge 
gehalten ; beim Wiederdruek aber nuise man -dann die .Fevern 
achliessen, da sie im^ Einfteidien binddrn wurden, llan bedient * 
sieh auch zuweilen Puncturen mit Tlereckigten und ausgekehlten 
oder cannelirten Spitscn. Die ersten t^po-geographischen Karten 



1^6 IIAJSBBUGU DJSa BUGHDEUGU kBHCKST. 

von Firrnin Didot ia Paris , welclic mit acht Fornacn per 
Bog^n gedruckt wurden , hatten heim Drucken Puncturc^ mit 
▼ief Tierickigan Sfitsen« 

Derjenige Drucker , weicher an den Ballen oder der Walze 
steht f mu«s nur wen% Farbe auf einmal , ader desto öfter , 
nehmen ^ im4 sie anuntcrbrochen reiben. Bloa wenn er etwas 
Farbe auf dem Farbestein verreibt , liiist er die Waise oder 
die Ballen raben. Arbeitet man mit Walsen , so siebt raan 
wahrend des Reibens Öfters nach , ob die Wal/c aucli üLciall 
gleichviel Farbe habe , wonach man das Fehlende ersetzt, 
und) wo so yiii ist) etwas wegniimnt. 

Bs g9>t Dmcker , weiche , sobald sie starke Farbe haben 
TOTzüglich im Winter , unter dem Farbestein eine brennende 
Lampe haben. Es ist \solil \valir , dass sich die i aibc leichter 
ausstreicben und mit weniger Amtren^uDg reiben lässt ; aber 
es ist ein schädliches Verfahren , welches keinen^swegs geeignet 
ist , die Farbe gans fein zu vertbeilen. Die erwärmte Farbe 
setzt sieh auf die Böschung der Schrift, wonach ein schmieriger, 
unreiner Druck entsteht , welcher nach kurzer Zeit gelb wird. 
Uebrigens würde auch die Warme des Heibcsteins die Wake 
aufweichen und sie unbrauchbar machen. Man darf sonach 
diese Methode « selbst bei den uflbedeuttndsten Arbeiten, 
schlechterdings nicht gestatten , viel weniger bei guten Arbeiten» 

Das Auftragen muss gedrungen , leicht und mit glcichvcrtheilter 
Farbe geschehen. 

Der mit dem Auftragen beschäftigte Druckser muss diejenigen 
Buchstaben ausputsen , welche nicht rein kommen , daher er 
oft auf das Gedruckte sehen muss • ob er su ^el oder an 
wenig Farbe habe, oder ob unreine Buchstaben sum Vorschein 
kommen , denn derjenige , welchem das Papier durch die 
Hände geilt f muss immer reine Ilaodc liabcn. Zum Ausputzen 
bedient man sich eines Zahnstechers , und keinem Ahispitse, 
welche leicht die Buchstaben TerdirbL Vdlle oder scbmierigte 
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* I 

•I ^ 

Bii«li«ta]>eiit besonder« aber Abklattdie« Vignetten ^ genrauterte 

Linien', Perlen- u. dgl. , welcbe gewöhnlich sehr seicht gravirt 
sind , reinigt nian daiUirch am leichtesten , da.ss man einige 
Tropfen Terpentinöl darauf gies«t , und mit einem feinen 
Biintohen darüber fährt. 

Geschieht das Auftragen mitr der Walte ^ so muss man 
ebenfalls § wie mit den Ballen , nnunteibroehen reiben ,> die 
Wal/e öfters umkehren, und nach allen Seiten gerichtet reiben. 
Wenn man auftragt, so muss man die Walze jedesmal, nachdem 
ate die Forme einmal passtrt hat , etwas in die Höhe heben , 
damit sich auf der Forme die Stellung der Waise Terimderef | 
c>hne diese Vorsicht würde es oft vorfallen , dass der obere 
Theil der Forme nicht eben so , wie der untere Thei! derselben, 
eingescUwärzt würde , da die Walzen , wie maa sie zur Zeit 
macht , nicht genug Umfang besitzen ; denn sie haben schon 
«inen Theil ihrer Farbe auf die Forme abgesetst , bevor sie. 
drei Viertheile derselben passirt bsiben. . Desshalb wäre wohl 
EU wünschen, und Jedermann wird sich fbn derZweckmiisstgkeit 
überzeugen, wenn die ^Val/>ü huuichüicii ihres Umfangs da« 
Verhältniss zur Fläche der Forme hätte. 

Bei dem Auftragen .mit Waisen bedient^man sich gewöhnlich 
hoher Stege. ' . . 

* . ■ ■ w 

y^n den VtUeHagen und 7V%«rn. 

Der Drucker 9 welcher am Deckel arbeitet , muss immer ein 
wachsames Auge auf die Reinheit und egale Schwane seines .• 
Drucks haben. 

Bemerkt er , dass ein nnd dieselbe Stelle immerwährend «u 

schwach oder blass kommt , folglich es nicht am Auftragen 

liege , so legt er auf die Marge eine genau auf die Steile 

passende Unterlage ; hingegen bei Stellen , welche zu scharf 

kommen , nimmt er von der lilarge das Ueberfiiissige hinweg; 

aber auch hier muss er sich erst überzeugen , dass der Fehler 

weder vom Auftragen , noch von der Ungleichheit des Papiers 

etc.. herrühre« ob die Bogen nicht etwa zu nass oder su trocken 

1« * 



X'fi HABDBOCU DB1EI BUCUDBUGHBaiUniST.* 

sind, <ib 4er Zog weder so lang noch zu kors, ob der Aumu 
nicht sa stariL oder wa schwach , ob die Forme nicht so stark 
angeschlossen sey , dass dadurch gewisse Stellen steigen ^ ob 

«ich die Stege nicht spannen, ob sie gehörig» im Winkel sind, 
und ob sich keine zu hocii stehende Buchstaben in der Form 4} 
befinden, welch Letzteres er vom Setzer ändern lasieft mtiis* 

Auch hat derselbe DmcKer die grösste Sorge sa tragen 
für die KweckzDMsIgen, Unterlagen und Trager bei Titeln, 
Ansgangscolomnen , fireist^enden Linien , Final - Vignetten , 
Vignetten , und überhaupt solchen Stellen , welche fein und 
ganz rein kommen soilen. Man bewerkstelligt solches durch 
Träger , weiche man yje nach ErlbrdernisS) entweder auf der 
Forme , oder auf den Rähmchen anbringt Biit entschiedenem 
NutseiikaBn man beiVacaten, Schnratxtiteln , Tsbellendolonnea 
etc. die Stegunterlagen von GARKiBa in Paris anwenden' *). 
Durchbrochene gegossene Stege werden durch Blei - oder 
KorJLglocken erhöht. In JErmanglong solcher Stege wendet man 
erkünstelte Träger an , welche man nach der erforderlichen 
Hohe abrichtet , und auf den Stegen befestigt ; sie besteben 
gewühülich aus einer Scheibe Korklioli, und werden mit etwas 
geschmolzener Walzenmasse auf der Forme befestigt. Hat man 
keine solche Masse, so leimt man den Kork auf die Ansseiiseite 
des Rähmchens; das Anfnagdn derselben darf ■ nirgends anders^ 
als auf Holsstege geschehen, und swar so , dass der Kopf des 
Nagels weder dem Ballen , noch der Walze Schaden zu/ligen 
kann. 

Ausser den in Rede steheadei^ Steganterlajien wendet man 
^ Mch mandmal hohe SchieCSrtege an y Torsüglich bei poetiacbeii 
Werken , Titelformen nnd andern splendiden Sachen , und 
dieses Verfahren tr%t für Reinhaltung der freistehenden Zeilen 
u. dgl. viel bei« 



*) Herr Scliriftgi«cser A. Garwibr , rue Sorbonne No. 4 Paris , ist ^nrh <1<t 
Eri&dar «i&et ejgmiui Qnadrat^sjstenu , wdcbej »ur* Ausführung geomctnsclier 

7ignm 4Miit, 
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Noch andere Träger wendet man an , welche , nach ihrem 
^fofderljchen Umfange , ans xiuyUnmeDgeballter Schafwolle | 
und gerolltem Papier besteben. Sie aii^ aber nur für kleine 
Stellen ttWiendbar , nnd werden inwendig am Räbmchen ^ 
angebrftcbt, damit sie durch das Ziehen der Farbe nicht 
verdorben werden , und keine Haare auf der forme zurück 
lassen. ' ' ' 

Die aiGJiIecbtetten Träger sind die» weldbe man mit lUgletten 
oder HolBlimflaa mecbt ; sie verderben ein Werk gänsUeh, Die 
besteh hingegen sind die, welche eine gewisse Elastizität liaLca, 
und hier empfehlen wir wiLcki liolt diejenigen ganz besonders, 
welche aus 1 ( derkraftigem Kopfer oder Messing verfertigt sind« 

Alle diese Vorrichtungen , so langweilig und mühsam sie 
auch immer seyn mögen , sind un? ermeidUicfa 9 wenn man eine 
gute Arbeil liefern will ; dieselben gehören tum Einheben «ad f 
Zurichten ; hut man sie aber einmal gemacht , so kann man 
auch dreist fortdrucken , ohne dass man zu befürchten hat, 
aufgehalten «1 werden; es wiure denn , dass eine imTorbersusehende 
Hinderung eintriEte. Von Zeichen Zeichen , oder auch vyi 
5oo au 5oo, lösen* sich^ die Drudber einander ab,, so das« der, 
welcher am Deckel ht , sich am AuiUagen begibt , und so 
umgekehrt. 

yom Auäteben und fVaschen der Formen^ 

Sobald die Forme ausgedruckt ist , so treibt der Drucker 

die Keile ao , hebt die Forme aus der Presse und wascht sie. 

Man wäscht die Forme mit einer Potaschauflösung , oder 
mit Hoiaaschenlauge , wie es der Prinsipal anordnet« Zur 
Bereitnng der Lauge' bedarf man eines Fasses , in dessen Mitte 
sich eine aus Weidenmthen geflochtene Hürde befindet ; diese 
' bedeckt man mit eiaer Lage Stroh , nämlich so , dass dieses 
die Seilenwande des Fasses bis an dessen äusserste Ende 
gleichförmig bedeckt , auf dieses Stroh bringt man gute neue 
^Asche ^*nnd schüttet dann Wasser darüben Das Wasser sieht 
' uch nach und nach durch die Asehe, und gibt eine sehr gute 
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Lauge; man bringt «e in einen Kübel, und bedient sich dann 
' ihrer« Macht man diese Longe l^m Waschen heisa » so ist aie 
noch besser. 

Man setzt die Forme in das Waschfass , unct schüttet so viel 
Asel)- oder Potaschlauge tl irauf, dass sie davon bedeckt wird ; 
iiierauf reibt man mit einer breiten , weichen , aber dichthaarigen 
Bürste leicht auf ihrer Oberfläche nach allen Seiten hemm* 
Hat man eine Tab^Uenforme au waschen , so muss 4h Bürste 
den Linien . nach g^lirt werden , aber ja nicht quer über 
die Liuico , niaa wurde sie zerstossen , oder doch wenigstens 
abstumpfen. Hierauf hebt man die Forme aus dem Waschra.s.se, 
lelint sie aufrecht der Länge nach an die' Mauer , oder an ein 
Gestell 9 und spült sie mit vielem Wasser ab. Vor dem Abspülea 
sieht man aus dem Waschfasse den Zapfen ^ damit die Lauge 
2um ferneren Gebrauche in den daninter atdiendcn Kessel 
oder Kiibcl laufe. 

Zusatz* Beim Waschen .kann der Drucker nicht vorsichtig 
^enug seyn , denn bei diesem Geschäfte kann eine Schrift sehr 
conserfirt , aber auch ausserordentlich hart mitgenommen 
werden. Sehr sweckmassig und empfehlenswerth ist es , wenn 
man nämlich in das liölzerne Waschfass ein weiss- blechernes , 
transportables Futter cinie^jt , wohn sieb ein Loch beiladet , 
das Tor dem Waschen geschlossen j und beim Ablassen der 
Länge wieder geöffnet werden kann. Die ftarin liegende Forme 
wird dann mit heisser Potascbe oder Aschenlänge so überschüttet , 
dass die Lauj^e ungefähr Zoll über der Schrift zusaromeii 
" gehl ; so lasst man alles fünf Minuten stehen ; die Lauge löst 
während dem die stärkste Farbe auf ^ und man braucht dann 
bloa mit einer dichten, haihweichen, langhaarigen Bürste leicht 
^darüber bu gehen , und die Schrift wurd gans r^n, und leidet 
fast gar nichts. Aach kann die Heilung unter diesem Apparate 
angebracht werden. 
• Bei Bereitung der Lauge kan|i man auch drei Theile Asche 

mit einem Theil uttgelöschten Kalk vermischen. 
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yom fViecUrdruck* 

Der« eiffe Dradcer bleibt , wahrend der andere^ wäscht , an 

der Presse , umschlagt seinen Haufen von der AuslegcLauk 
auf das Pult, nach Beschaüenheit des Formats. 

Um einen Haufen ia Octav zu umschlagen , bringt man die 
Seite , weiche link« liegt ^ auf die Höhe dea Pulta , jso daar die 
gedruckte Seite' unten an liegen kommt* 

Bei Dttodex kommt die Seite , welche Vechta Hegt , anf die 
Höhe des Pults; es wird, stmach umstülpt* * 

Bei dem Umschlagen muss man wuli^ Acht haben , daas es 
nicht .Terkehft geschie^it. 

Hieranf legt derselbe Drucker die aweke Forme In die Presse,* 
keilt sie ein, nnd sieht die Revision ab« ^ 
Während des Durchschens der Revision wird der ausgedruckte 
Bogen gewaschen ^nd dem Metteur en pages übergeben. 

Wenn die Revision des Wiederdrucks corrigirt ist , sdilieaat 
sie der Drucker In aein Scliränckchen oder Sc^jbubkiiatcben ein^ 
damit er sie am- Reehnungstage Toraeigen kann*. 

Beim Wiederdruck lasst- die schon gedruckte Seite auf der ' 
Marine immer etwas Schmutz zurück ; damit aber durch die 
vieUachciik Abdrücke der Bogen selbst nicht verdorben werde ^ 
ao beugt man dadurch 'Vor , dass man. 4>o Marge mit einend 
leichten losephpapier bedeckt , welches feltt , dünn , ohne 
Falsen , ohne Wassectropfen , angeleimt und trocken ^s^n 
muss ; so oft ein solcher Bogen schmut/.ig ist , wird « r durch 
einen frischen ersetzt. Diess nennt man Wiederdruckpapier. 

Diejenigen Prinzipale ^ die aus Ersparniss ein gewöhnliches , 
grosaea, knot%esy hartes uoddickes Papier als Wiederdruckpapier 
geben ^ snchen keineawjega- das Vollkommene Ihrer Arbeiten , 
denn aller Vbrtheil , welchen ein seidener Deckel gewährt, 
verschwindet unter solch einem Polster. 

Die erste Forme verliert keineswegs an ihrer Schwärze, 
obgleich sie beim Wiederdruck etwas abschmutat« imGegentheil 
ihre Schwäne Tertieft sich ehw noch;' daher- Ist es auch nöthig. 
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dass man den Wiederdruck, ein klein wenig schwärzer als den 
Schöndruck hält. Sehr gat ist es, \venn man es so einrichtet, 
dsM der SchöBdinck immer eine JKacht stehen kann', bevor 
der Wiedevdrnck darauf gemacht wird. 

ßei Werken , welche eine kleme Auflage haben , mm man 
trachten , mehrere Formen Sthumiruck in Vorrath zu haben. 
SobaM di^er Vorrath an Schundruckformen zu Ende ist^ 
nimmt man den ältesten Wiederdnickhattfeo , und fährt daaii 
fort I so lange Wiederdmck einsnheben,, bis wieder eine Forme 
Sehöndrock sum Einbeben fertig ist , und so fort , bis das 
Werk beendigt ist. Dieses Verfahren bezweckt die Äluglichkeit , 
dem Schcindruckbaulen einige Zeit zu geben, damit die färbe 
einen gewissen Grad von Troclbenheit gewinnen kann« wodnrch 
, ' das Abschmutsen beim Wlederdmck bedentend verhindert wird« 

Manche Drucker erlauben sich , die Marge unter dem Vorwand 
• anzufeuchten , weil die Nässe das Abschmutzen des Wiederdrucks 
Terhtndere ; man kjinn dieses zwar nicht in Abrede stellen., 
aber die erstt n Bogen , welche man auf dem feuchten Bogen 
absieht , ersaufen , und werden dadurch nnbranclibar ; sudem 
verdirbt die Nasse den Bockel und die Filie, und wir m&ssea- 
hier abermals die Regel erwähnen, dass der Deckel stets trocken 
seyn muss. Man wechsle lieber das Wiedeidruckpapier , so oft 
man sieht, dass es schmutzig ist., halte es aber immer trocken« 

Sobald der Wiederdruck been^if^ist , bringt der .Druckor 
sein Papier auf die Bank des i^mangers » welcher, letetere 
angewiesen seyn muss , es das^bsf w^snholen , und es nie 
über a4 Stunden liegen zu lassen. 

Der zweite Drucker wäscht die Forme, und übergibt hierauf 
den ganzen Bogen dem Metteur en pagcs« 

Der erste Drucker richtel unterdessen eine heue FotAe m, 
wie wir schon gesagt haben. 
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yom Drucke FergametU» 

Des schönste Draekpergament wird gewöhnlich ans nngebornem 
Kalbsfelle bereitet. Die woisshärigen , ohne andere Flecken , 
geben die gesuchtesten feile. 

Bsil man IWgament m drucken, so wird variangl, dass der 
Druck i9itad«lfaaft ausfalle; es muss Stunde 'Tor dem 
BHicke dasn Torbereitet werden ; su diesem Bdrafe wird <js 

auf beiden Seiten mit einem reinen , feinen Leinwandlappen 
abgerieben , oder auch nur mit recht feinem und weichen 
Jölcytfapapfer , um^ davon die suröckgebHebeaen Kalktheilchen 
wegsunehmen'; hierauf legt man^es eine knrae Weile swisc^n 
a6*3o Bogen Papier ^ welches tu diesem Zwecke nur eMn 
{^ringen Grad von Feuchtigkeit haben darf. Sobald es sich 
beim Anfühlen etwas bie^j^ , ohne brüchig zu werden ^ mass 
aaao es aus dem Papier iierausnehmen« Ware das Papier zu 
Mss 9 SO wilrde das Fefgmncnt ftuch au. feucht , runali^b^und 
blasig werden , und kmne Farbe annehmenMr Beim Drucken 
wird es racrat anf die -Haaraelte bedrutiLt, ^nn im 6egentheil 
inüs$te*^man befürchten , dass der Wiederdruck nicht gerathc. 

Beiol S^f^Öndmck wird der Zag bei STANHOPS-Pressen etwas 
mehr gesfnnnt, als beim Wiederdruck, bei welchem ^e Kraft 
etwas geringer ' seyn darf. Man maCkt dergleicken Abdrücke 
mit bartem Zuge oder Deisel , wodurch b'eawe^t wird , dass 
die Buchstaben rcUi , und deren zarte Striche gan:^ fein kommen. 

Geschickte Drocker haben jedoch bemerkt , dass , wenn der 
2ttg SU hart ist, das Volle des Buchstabens in semer Schwäna 
meht satt genug erscbeiaft, d. h. dass si^ darauf immar kleine 
weisse Stellen teigen« Es ist daher geratl^ener , den2kig gemässigt 
h^l ^11 machen, wie bei Prachtwerken , wonach die Buchstaben 
eben 8o rein , und deren zarte Stiche eben so fein erscheinen, 
wie bei gans hartem 2^ge. 

Nachdem die eine Seite gedrvckt ist, legt man das Petgament 
In Irock^es Papier swischen awel recht egale Feucbtbretter, 
woscLbüL uiau cb trocknen lasst , bis man es zum Wiederdruck 
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braucht, and aUdann verfährt ipaa eben so 9 wie bei der ersten 
Seite getagt worden. 

jindßfweitigc huondere Sorgfalt^ 

Um einen schönen Druck :%u erzeugen , muss der Aussatz 
oder die Schattirung ganz gleich, and die Farbe mit beständiger 
Gleichheit aufgetragen werden, so dass die feinen S,lriche zart, 
und die starken GrundaSge der Buchstabeii gana rein nlid 
schwarz , aber weder schmierig noch grau kommen. Bios das 
Gesicht oder Auge des Buchstabens allein darf den Abdruck 
geben , denn sobald sich die Böschung des Buchstabens mit 
abdruckt, aej es nun bei Tollen oder feinen Stiychen , so 
▼Aiert er sein reines natürliches Ansehen , der Ihmck wird 
▼ersndelt, und kein SchriftschneMer Termag der Nachlässigkeit 
des Druckers durch den Grabstichel zu begegnen. Der Drucker 
muss seine Sorgfalt Tcrdoppeln , wenn er yon seiner Arbeit 
Ehre haben will ; er muss Alles aufsuchen vnd veitaieiden, was 
einem schonen* Drucke hinderlich seyn kann , a. B. scMechte 
Ballen , Walze und Farbe ^ Nachlässigkeit im Retben und 
Auftragen der Farbe, ein zu langer oder zu kurzer Zug ; wenn 
die Marge , die Deckel und Filze zu dick sind , in welchem 
Falle man , ' wie schon gesagt , die Einlagen des Deckela' 
Terringert ; liegt der Fehler an der Marge, so nimmt man sie 
hinweg , und lasst Ton ihr nichts weiter stehen , als die Tier 
Ecken, um darnach einstechen zu können; befinden sich aber 
auf der Marge Unterlagen und ausgekratzte Stellen , so ist 
man genöthigt , sie zu schonen , und man legt sie in diesem 
Falle in den Deckel ^wischen den kleinen Deckel, (Tjrm|Min) 
und den Fils. 

Man darf niemals eine aufgetragene Forme stehen lassen, 
ohne die Farbe abgezogen zu haben , und bevor man au.<»gcht, 
sey es zum Mittagsessen oder des Abends , so zieht man auf 
ihr einen Bogen Wiederdmckpapier ab , ohne sie Ton Neuem 
aufgetragen an haben. Sorgsame BnuSktr bürsten die Forme 
selbst mit einer feuchten Burale ab , ohne sie aosauheben. 
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wenn sie niäniliGfa Zeit tum Trockaen hat , bevor die Arbeit 
wieder beginnt 

Abrechen der Ballen und Aufbewahrung der Walzen, 

Bevor man da Abend« auf. der Ofifisiii goiit, deckt man das 

weisse Papier mit {gedrucktem so , legt ein Brett darauf , und 

Bricht alsdann die Ballen ab ; man zieht alle JSägel bis auf 

drei oder vier heraus, nimmt die'Wolle aus den/ Ballen und 

legt sie auf die Bank ; sodann falzt und rollt man die Lcder 

bis' auf die übrigen Xiägel der Länge des Hohes nach fest 

zasammen , *nnd sehlägt s^e hernäch in einen grossen feuchten 

Maenlaturbogen oder in fenehte Packleinwand ein , nm sie bis 

zum aiitUrn Tage frisch und geschmeidig zu trliülten. Endlich 

deckt man den Farbestein zu ; damit der durch das Auskehren 

entstehende Staub die Farbe nicht verderbe. 

Die Wätsen erfordern nt^ht so viele Umstände ; es ist 

fatnreichend , sie mit schwachem Firniss oder ordinairer Farbe 

y,u überziehen , welche man am andern Morgen leicLt ^viedcr 

abputzen kann. Manche Drucker waschen sie auch mittelst 

eines Schwammes mit frischem^ Was^eor , und lassen sie dann 

abtrocknen ; erwä^ man aber , dass ' sie aus einer Masse 

bestehen , welche das Wasser einsaugt , so gdit leicht die 

TJcberzeugung daraus hervor , dass sie dadurch an Kraft 

verlieren müssen , und dass selbst die geringste , auf sie 

einwirkende Feuchtigkeit geeignet ist 9 sie zu ' verschlechtern 9 

ja an verderben« (Han beherzige getrost S. 4^ etc. » vnd richte 

sieb darnadi.) ^ 

, Flinte Farben» 

Da die bunten Farben sich nicht zum Aufbewahren eignen ^ 
so bereitet man davon nur immer so viel , als man naclv dem 
Verhältnisse der vorkommenden Arbeit nöthig bat. Derjenige 
Brüeker ^ welehem daran gelegen ist , sie selbst an bereiten^ 

findet die Recepte dazu auf Seite 34 dieses Werks. 

Anmerk, Seitdem man in England die Erfindung gemacht 

hat « bunte Farben ohne Firniss au dnicken » so können wir 

'1 
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keuietw«|SS mehr sur Bereitmig def seitherigen Farben rathen« 
Jede englische bunte Farbe lagst alles Andere dieser Art 
weit hinter sich , und ist nach wenigen Blinuten auf dem 

Papiere trocken , ohne sich an die Schrift ansubängen. Ihre 
Bereitungsart haben wir Seite 34 angegeben. 
Diese Farben müssen aber mit Ballen aufgetragen werden. « 



DRÜCKAHB£IX£M EIGENEN GESCHMACKS. 

Mit zwei Farben zu drucken , ohne den Boffen aU9- dm 

Punctwm zu nehmen. 

Man bedecke diefenigen Buchstaben , welche roth gedmdkiL 
werden sollen , mit einem dünnen Pergament ^ welches bloa 
dlefenigen Buchstaben nnbedecktr lässt, weldie schwars werden 

sollen. Man trage auf das Pergament mit der schwarzen Walze 
auf, nehme daaa das Pergament hinweg , und ^ichc (Ica Bogen 
ab* Hierauf lege man ein aweites Pergament auf die Forme, 
welches die eben gedruckten Buchstaben bedeckt , und nichts 
weiter frei läset , als die Buchstaben , welche roth werden 
sollen. Sodann trage man mit rother Farbe auf das Pergament 
auf I nehme dasselbe von der Forme hinweg , lege aber an 
dessen Stelle ein eben so ausgeschnittenes Poatpapier darauf , 
damit die bereits abgedruckten schwanen Buchstaben nicht 
abschmutten , und sidie den Bogen mm sweiten Male ab, 
welcher während diest r Zeit im Deckel und in seinen Puiicluren 
unangerührt liegen blieb. Bei einem Register , welches Tiel 
Accuratesse erfordert , ist di3ss Verfahren von sehr gutem 
Erfolgt die Forme dariT-iiber dabei nidit au compress aejn« 

Zwei Farhen mf (saien timig&i Skig %u dmcksiu • 

Man bedeciwt diejenigen Buclistal^en , welche roth werden 
sollen 9 mit einem dünnen Pergament « welcheii blos diejenigen 
Buchstaben unbedeckt läset, welche schwara werden müssen; 
hierauf tragt man mit der schwarten Waise auf das Pergiament 
auf, und nimmt es dann hinweg. AUdann legt man ein sweites 
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Pergament auf die Sehrift, welches so aosgeschnitten ist , dass 
die finehstaben, welche roth werden sollen, unbedeckt lässt; 
diejenige Seite , welche auf die schon aufgetragene Schrift 
s« liegen kommt , muss man aber vorher erst mit Farbe 
einschwäneiif worauf man auf das Pergament die rothe Fafi>e 
amflriigt» und es dann wegnimmt 

Auf diese Art befindet sich die Forme mit twel Farben 
aufgetragen , und man zieht den Bogen^ auf einen Zug. Bei 
einem Piacard braucht man gar keine Puncturen. £s ist 
* unnöthig su erinnern , dass iü Augenblicke de% Auftragens 
die dazu aölhigen Pergamente schon sugeriehtet in Bereitschah 
seyn müssen , um sie auf der Forme sn befestigen« 

JIGt mehn^rm Farben su drucken , ohne dm Bogen au» den 

pLuicturtn zu nehmetu 

m 

' Wili man eine Blume • ein Bou^piet oder eine Vignette mit 
mehreren Farben drucken ^ ohne die Puncturen lossumachen , 

so muss man eben so viele Exemplare von der Vignette haben, " 
als man Farben zu drucken hat* Man darf sich aber dazu 
kei^er Vignetten bedienen, welche auf Holz befestigt sind,t 
sondern di6 Abklatsdie müssen massive Schrifthöhe haben* 
Man lässt auf jeder Vignette nichts weiter stehen , als jenes, 
was die ihm bestimmte Farbe bekommen soll , alles Andere 
stösst und schneidet man hinweg. Und so bringt man sie 
wechselweise in die Presse , und trägt jedes mit der ihm 
bestimmten Farbe auf. Wahrend aller dieser FarbeTcranderungen 
bleibt der Bogen ruhig auf dem Deckel und in seinen Puncturen 
liegen« 

NB. Sobald der Druck beendigt ist , so rauss man die 
Vignetten sogleich^ mit einer starken ^ wo möglich heissen 
Potaselianflösnng waschen , denn wenn man dergleichen 
^ Farben auf disa Vignett^ü trocken werden lasst , so ist man 
mtt der grossten Mühe kaum im Stande , sie lu reinigen , 
und sie gehen nicht selten dabei zu Grunde. 
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* * 

^ Oolddpuck, 

Man nehme an der Sonne getroekiMtct und «im feiMten 

Pulvcp geriebenes Eiweiss , überpiidcre damit diejenige Stelle 
des Papiers , welche man bedrucken will y und lege hierauf 
das Gold , jedoch mit der Voraicht , welche die fiuchbiiider 
dabei beobachten. * 

Damit f^er Buchstabe in seiner ganxen Vollkommenheit ao 
lebhaft als luw^^lit ii hervortrete , muss die Forme mit neuen 
Lettern gesetzt seju^ und bis zu einem gewi;ssen Grade erhitzt 
werden. Dabei muss sie sehr trocken und gut ^chloasen aeyn, 
damit die Spatia nicht herauafaUen* 

Man lege auf das Fundament der Presse einen recht glatteii 
und feinen englischen Pressspan, auf denselben einen feuchten ' 
Bogen Velinpapier, und hierauf den zum Drucken vorbereiteten 
Bogen 9 welcher aber trocken sejn muss. 

Auf diesen Bogen legt* man nun den su. druckenden Sats, so 
dass das Gesicht der Schrift unten ist ; die Schrift muss aber 
auf Tier Federn ruhen , damit sie das Papier vor dem Zuge 
nicht berühre. Zwischen den Federn bringt man Puncturen - 
an , welche hegister halten , damit man den Üogea zurichten 
kann^ wenn darauf etwa nodi andere Farben gedmickt werden 
sollen.^- Auf den Fiiss der Schrift legt man einen Fib. 

So Torgerichtet fahre man langsam unter den Tiegel , siehe 
den Bengel herüber , und verweile eincu Au^euLiick , ehe man 
ihn ^uriicklässt. 

Das ganze Geschäft muss mit einer gewissen nnd sichern 
Behendigkeit geschehen , damit der Bogen , auf welchen der 
Golddruck gemacht i^erden soll j keine Zeit habe ^ um von 

dem unmittelbar darunter liegenden Bogen vor dem Drucke 
Feuchtigkeit anzuziehen. INach vollbrachtem Drucke beseitige 
man das überflüssige Gold und den Eiweissstaub mit etwas 
feiner trockener Wolle ^ oder mit einer Ueiaea dachsbaarenen 
Bürste. 



■ 
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I ► 

Bei jedem Exemplar » welcl^es man aaf^ diese Art dmckea 

will , muM man eineii frischen Pressspan und einen Indern 

feuchten Velinbogen untejriegeiu » 
> 

' Warnung, 

' 'Wenn man den Brackem eine gute Presse «nvertrant , so 
diirfen lie' sieh unter keinem Verwand erlauben , etwas daran 

verbessern oder wieder herstellen zu wollen. Sie dürfen keinen 
einzigen Bestandtheii der Presse verändern, liaupUachüch wenn 
sie von Eisen ist. 

Wenn den Druckern eine Reparatur notfaig scheint , so haben 
sia es dem Factor xu melden welcher den Mechanikus rul^sn 

lässt. > 

Man darf ^niemals eine Presse schreiea lassen , denn diess 
ist ein Zeichen , dass sie sich irgendwo reibt , folglich dass 
sie sich an dem Orte , wo sie sdueit, abnutit; man gibt einer 
solchen Stelle etwas Od , und hilft diess nicht , so meldet 
man es dem Factor. 

Kein Drucker darf eher an seiner Presse anfangen zu arbeiten,^ 
als bis sie in einen guten iStand gesetzt ist. 

Man dairC nie das. Oel über die Bänder , Schienen , Gurten , 
das Pfännchen ond andere Theile laufen lassen ; denn, an tiel 
sieht nur das Ansetxen Ton Schmuts Jierbei, welcher sich Immer 
mehr verdickt , und viel da/u beiträf;t , dass sich oft mehrere 
Theile an der Presse verbiegen. Man darf also nie mehr Oel 
anwenden , als zu einem leichten Gang der verschiedenen 
Presstheile nöthig ist« ,Zum Schmieren der Presse nehme man 
Knochenfett. 

Ueberhaupt muss ein guter Drucker stets dafür sorgen , seine 
Presse reinlich zu halten , und niemals unter seinen Füssen 
Papierspäne , Maculatur , das Ausgeschnittene des Kaiiimchens, 
und dgL hemmliegen lassen ; denn alles dieses zeigt Unordnung 
und Unreinlichkeit an ; man wirft dergleichen Sachen immer 
gleich in einen unter dem Walzentische zu diesem Befaufe 
stehenden Korb. * * 
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Da die Arbeit der Drucker mit ziemlicher Aastreagang 
▼erbmidea iit , indem sie bei ilirem Geidiäfte inpmenrähread 
sefawere Formea und gefeachtetaPtpierbanfea iicben ood tragen 

müssen ,^80 tragen manche Dracker einen Lendengürtel , um sich 
bei diesen manchirial gefährlichen Anstrengungen zu schützen. 

Ohne Zweifei ist es überflüssig , liier die Drucker £u erianern , 
dass sie ingleieh die Wäehter der Exenptee sind , welche^ sie 
drncken ; das* sie auf *keini» Weise an imtnd Jemand Bogen 
▼eranssern) noelt nnterschlagen , noch für aioh behalten dsrfen, 
ohne von dem Factor die Erlaubniss dazu erhallt n zu Lahen. 
£s ist die&s eine Gewissen.sTerletzuog, und selbst ciue Untreue^ 
welche nicht als Leichtsinn ausgelegt wird , und oft< sehr 
unangenehme Folgen nach sich siehen kann« 

Am Zahltage schreiben die Drucker i^^re ileohnang in ein 
dazu bestimmtes Büchlein nach den Revisionen « wslche^aie an 
berechnen haben , schlagen das Büchlein nebst den Revisionen 
in einen Bogen Papier ein , schreiben darauf ihre Namen , die 

Wü. ihrer Presse, so wie das Dalum , und übergeben es dem Factor. 

Aus dem Rechuun<;mhiichlein muss die Signatur des Bogens, 
der Titel des WerJc3 > die Auflage' und der Prebs zu ersehen sc^n. 

Whr wünschten swar, biet einen Preistarif fiir Drucker geben 
zu können , aber die Preise sind cn verschieden , indem in 
jedem Lande , und fast in jeder Offi/.in anders bezahlt wirdj 
desshalb enthalten wir uns auch , diese s&arte Saite zu berühren. 
Ein solcher Tarif muss ataf die Beschaffeiiheit der veMchiedenen 
Werke 9' Formate und Schriften gegründet seyn. 

7ede Aenderung In einer unter der Presse sich befindenden 
Fürme wu d dem Drucker befahlt ; die geringste Aendcrang 
, wird für eine halbe Stunde des in der Oili/.in gewöhnlichen 
gewissen Geldes besahit; Aenderungen, welche über eine halbe 
Stunde erfordern | werden nach der darüber verstrichenen Zeit 
besahit. 
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SIEBENTES KAPITEL. 



VOM MAGAZIN. 

D AS Papiermagazin ist derjenige Ort, wohin man das bedruckte 
Papier bringt , um es daselbst zu trocknen , zu satiuiren 
( mitte]«t englischer Pressapäne pressen und glätten ) 9 ce 
sueaiiiiiieiisatrageii, faben, ku completareD imd coU^onircn, 
in Bmllea ßn hMdttt» und die Bande JMi'broschircn. 

Dfu Jufhlln§e$u 

Alles Ausgedruckte wird auf die Punctoren gehängt ; nämlicfa 
Folio , Quart , Octav nnd die dartne entsprkigeadea Formale 
werden immer in die Mitte des llogens Boodes nnd die sich 
daraus heriettendeii F<»rmate aber «of den Absohnltt gebangt. 

Das Papier wird fun! lloj^en stark aufgehänj;^ , und zwar so, 
dass diec Lagen immer einen guten Zoll über einander hangen , 
welclke dann mit sogenannten hölaemea Wäicbldammern ]»efestig|t 
werden. Wenn das Papier tvocKen ist , so nimmt man die 
Klammem weg, nnd schiebt dann eine ganee Reibe anf einander, 
wonach man alle auf <li r Laltc oder Leine beündiiciie Bu^ui 
mit einem Male abhängen kann. ^ 

Zum Trockenplatz rou?» ein warmer 9 trockener und luftiger 
Ort gewählt werden. An Orten, wo man Tiel anfimluiDgen hat, 
nnd man* an Raum l^chränkt ist , bHngt man sogenannte 
Aufhängescheiben an ; sie bestehen aus einem scheibenförmig 
geschnittenen starken Brett , von dessen beiden Seiten je fünf 
Stangen ausgehen, deren jede fünf Lagen zu fünf Bogen fasst, 
io *dast, man auf jeder solchen Scheibe ein halbes Ries hängen 
kann ; jede ToUgehängte Scheibe placirt man nun gegen die 
▼orhergehende , auf wache Weise der Plats aufs Aeu^serste 
benutzt wird. Wer an Platz nicht so sehr be&diräokt kann 
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in dem' Trockenplats Aiifhängeleio«a von Bosshamn oder 

hölzerne Stangen anbringen, wozu man in einer gut ein{;erichtcten. 
Papiermühle eine solche Einrichtung als Muster in Augenschein 
nehmen kann. 

In Bachdruckereien wo kein bestimmter Plate sam Aufhängen 
TÖrhanden ist , muss man das Papier 'trocknen , wo sich Plati 

dazu darbietet , vorausgesetzt, dass dadurch die Arbeitszimmer 
nicht an Licht verlieren. 

Derjenige , der das Auf* und Abhangen zu besorgen hat, 
muss sich sehr in Acht nehmen , dass er 'die Tersckiedenen 
Werke nicht ^ unter einander bringe , keine Bogen sevrissen 
oder beschmutst werden 9 und dass beim Abhjmgen die Bogen 
immer nach ihren Signaturen auf einander zu liegen kommen. 

In denjenigen Offizinen , wo kein cigcnds dazu beauftragter 
Mann Torhanden ist , haben die Lehrbursche dieses Geschäft 
an Tersehen ; es ist dieas aber aus mehreren leicht abauaehendea 
Gründen keineswegs zu empfehlen, denn sey man den Burschen 
auch noch so sehr auf der 1 crsc , so werden doch dabei durch 
Leichtsina oder Trägheit selir empfindliche Fehler begangen 
werden. 

Die abgehängten Drnckarbeiten werden immer mit den au 
ihnen gehörenden früheren Bogen Tereioigt , worauf sie in die 

Bücherstube getragen , daselbst dem Biicher.siuben- Arbeiter 
übergeben, und von diesem in die bestehende Ordnung gebracht 
werden. Dieser unterscheidet sie nach Werken und Bogen; 
jeder Haufen oder Bogen wird durch einen Papierstreifen 
geschieden ^ worauf der Käme des Werks und die Signatur 
des Bogen bemerkt ist. 

Wann alle Bogen eines Werkes fertig und beisammen sind) 
so werden sie zusammengetragen* 



Man setzt ungeflihr fünf bis sechs Haufen oder Bo^en eines 

Werkes von der Linken zur RcclilcD nach einander auf eine 
grosse runde Tafel 9 oder in Ermangelung deren auf lange 
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Bretter , die ^ Viereck bildeo. Si|^oftt«r kommt rockte 
la liegen, und der erste Bogen langt linke an« . V 

Mtn fängt am leWton Hänfen an , gebt um ^fe- Tafel hemm , 

indem man von einem Hänfen nach dem andern einen Bogen 
hinwegnimmt. Hierauf siosst man die so erhaltene Lage auf, 
damit die Bogen gleich sn liegen kommen , and l«gt die Lagen 
entweder kreniweiM oder geschränkt auf einen in diesem Befanfe 
nwjsehen di;m ersten und letaten' Bndfbn freigelasMmen Plats* 

Nachdem das 2&sainmentragen beendigt ist , wird jede Lage 
coilalionirt , welches dadurch am leichtesten geschieht , dass 
man jeden Bogen, an der Ecke, wo sich die Skgciatur befindet ^ 
mitteUt einer Ahlapitse aufhebt ; man' iiIWMIgt sich dabei, 
ob alle Signataren richtig Yorbanden sind« Sat-AUes seine 
Ricbtigkett , so fakt man die Lage- von ' der Reebteti var Linken 
zusammen , so dass in Octav die Seitenzahl 3 aui 2 kommt i 
in Duodez ist die Signatur oben. 

Anmsrhmg, Bios bei grossen Werken werden nach. diesem 
Verfahren die gefertigten Lageni auf BaUe^-'^gebunden , and 
nach fieendigung des gansen Werke 1« &MmpIäre gemacht; 
bei kleineren hingegen steHt man die zusammengetragenen 
Lagen zusammengefalzt bei Seite, bis alle Boj^en des Werkes 
TVL Lagen gebildet worden , dann werden die rerschiedenen 
Lagen- eben so aufgestellt^ wie die Haufen oder 'Bogen, nnd^ 
indem man Ton jedem Lagenstoss >^eine Lage wegnimmt, 
Exemplare gemacht , welches completiren heist ; erst nachdem 
Alles zu Exemplaren gemacht ist, wird dann das Cullationiren, 
bei welchem Geschatte die grösste Genauigkeit nicht dringend 
genug empfohlen werden kann , Torgenommen, und hernach 
geschränkte Stesse von fünf, sehn, swansig etc,. Exemplaren 

gebildet, uM. anf Ballen gebunc^en. 

f " « 

/ • ■ • 

Das Aitfhmden in Ballen, ^ 

Man schränkt die Lagen , den Bücken gegen das Rauche, 
exomplar^, bandr oder stossweise, von to bis aS, je nach ilirer 
fttärke , und macht sie su'Ballen , um sie im Magaxiia avfsnhdien. 

IS 
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Gewöbuiieh mfilit'nM« di« BtUes ?ier Fiiii iioob. Dm 
^ olühte und nntcmt« StoBBthm iM, m HäUle mit «iaer <ltfk«Q 
La^e Macolataf eiftfwcb lagen , ond himof der mi ferügenda 

Ballen zwischen zwei Bretter in die Packpresse gesetzt. Dio^ 
hierzu nöthigen Bretter müssea doppelt über einander geleimt, 
iwd tu» denjeoLigAB Stellen , wo die Stricke um den Ballen zu 
liegen kommta, ^ nifc EineehBitltii versebem aeja , damit die 
Strieke beqvem dittdi§eitecl;t « feil niceaegeii «id f ckatfpft 
werden können , wSthread der Ballen ragepresst steht. Der 
Ballen wird auf zwei Seiten von unten nacii üben uui z^vci 
lauten Stricken , .welche beide mit wohlgciuaiipftea ^Scbieücn 
Yers^ea aiad', waceken^ bei4e Stricke werden eiaer pack denoi 
aadera nad^.imd aach festgeaogea » bieranf ebea geknüpft, * 
aad das TTeberftüMige der Strieke abgesebnitten« Lasst «ich der 
Strick hl der Schlinge nicht leicht festziehen , so schmiert 
man ihn mit etwas Seife. IXaciideai die Stricke wohl angezogea, 
wird die Presaa aafgesohranbt , und derBaUea beranage&oaamen , 
«r ist dailo auHCordeatliob* ftaL Seist maa de« BaUea 
aafiinglidi akjbt gerade ia die Presse ^ so wird er leicht baachig; 
ist er Dteht su krumm so wirft man ihn auf den Boden , und 
kloplt ihn mit dcoi Packstock gerade ; hilft dicss nichts , so 
muss man ihn wieder aufmachen uad frisch packen. Auf jeden 
BaUea befestigt maa eine £tiqaette , welche den Titei des 
Werks aad die £ahl dfr darin eathaltenea Exemplare anseigt. 



Das Satinirea oder Glättea der gedmcktea Bogen mittelst 
Glaaspappea oder sogenannter englischer Pressspaae wird 
▼orzii^lich bei Exemplaren auf Velin oder feinem Papier ^ bei 

Accidenien und andern sorgfält?j;cn Arbeilen angewendet. Der 



Packpresse Tcrgrössera , auf die Glaaspappea abschmutsea, 
uad dieie wieder bei feraerem Gd»raii€he aaf die folgendeji 
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Druck des zu satinirenden Papiers iiuiss trocken seyn ; denn im 
Gecgentheil würden sich die feinen Striche des Drucks in der 





fiogec Das Papier hingegea darf dabei i^iofaftaa harsch troaken 
«ejitf weil aonit di« Soh^tbraog sehr iiag«iu.TaBiebwimdet. 

Die GUiupappea , «welehe 'sm Satiiiim'^bciMliI werden'^ 
müssen un^efihr eine halbe Linie dkfe fUrrchaot Ton ganr 

gleicher SUrkc , fest und sdir glatt sejn , und dürfen sich an 
keinem Orte hausclicn* Man hat deren für alle Formate, 
wesshaib man naeli dem sa satiaijreiiden Papfierforraate auch 
daa der Glanipappea waUe , äber nieht ein grassei Pikier in 
kleine , oder ur^k ehrt , ein-Ueines Papier in grosse Glanzp appcn 
bringe. 

Man lege zuerst eine Glaiutpappe , dann ßinen Bogen , dann 
wieder eine Glanspappe n« a. f . Bei Bögen, wo die Rückseite 
weis« isl , kann man auch swei Bogen , Weiss gegen ^Wjf^iiSi^ 
leiten, und dann eine Glanzpappe daranf« 

Alle 25 oder 5o Bogen lege man ein Brett dazwischen , und 
bringe dann emcu so eingelegten Haufen in d!e Packpresse« 
Von Zeit zu Zeit zieht man die Fresse immer etwas mehr su, 
bis dass sie den höchsten Grad ihrer Kraft auf daa Eiakepresste 
anaaert. 

Die hydraulischen Pressen Ton Bbamah verdienen hier vor 
jeder andern Art Packpresse empfuhleu zu werden. 

liach Verlauf einiger Stunden kann man den Haufen wieder 
herauanebmen, mid das Papier wird glatt und nicht« mehr von 
der Schattirang Drudcs bemerklich seyn. Man lässt ien 
Hänfen gewöhnlich sO lange in der Presse , bis man aus dem 
frühern das Papier herausgenommen und eiueii andern wieder 
eingelegt |(h^t , ob es gleich besser seyn würde ^ ihn iiber iXacht 
in der Pfesae au lassen. 



£s folgt nun eine Anweisung , wonacli man die Bogen nach 
der in g;egenwai^igem Werke aufgestellten f ormatielire am 
sweckmässigsten su falzen hat ; bei mehreren dieser .Arien wirc^ 
man eine grosse Einfachheit bemerken. 



Es besteht not^ eine ungeheure Men^c von AuMchicsscarten , 
imd folglich «bcn so fiele Matiierea , die Bogep m felsea ; öa 
de aber eelleDflr' geMmchlich find , lo beriicKticfatigea wir eie 
nickt f vm die« Weikchea danul nklil imnüli n yrngtHaaetm» 

N." 1. ' Fol'w. 

Man fabe dea Bogen toa der Rechten xur Linken , Seile 

Quart. 

If.^ a« Ganser Bogen» 

▼on der Becht^'nir Lii&en , 6 auf 7, nnd dann 

4 auf 5. 

N.^ 3. Alfter ^ogieii. 

Man falze von der Rechten zur Linken , 4 ^ 1 ^serschneiclc 
den Bogen; ferner falze man a auf 3« Mit dem andern halben 
Bogen Torlakre man eben «o« 

H,^ 4* Circuiare, jetUä tfon einar i^noHeoiumne mit einem 

weiisea BUttU ("Zum Ümsiä!pen»J 

Man falze weis» auf weias , und zerschneide ; hierauf falze 
man jeden halben Bogen so , dass der Druck auf dem ersten 
Blatte «tehtf und lege je fünf Exemplare in einander« 



Quer Quart 

N.® 5. Ganzer Bogen. 

Man falze von der Rechten zur Linken , 6 auf 7 , und dann 

4 *«>f 5. 

N.*> 6. Halber Bogen. . 

Man falle rod der Reelitefl mr Linken , 4 auf 3 , und aereckneiSeN 
den Bogen ; femer falie man a auf 3. Mit dem andern halben^ 
Bogen Terfabre man eben eo. 



HAHDBUGH DEB BUCHDBCGHEaHUBST. lOT 

Ordinär OetoT. / . ' . 

W.® 7^ Horner Bogen, 

Aiaa lalse toh der Bechtwi' nir Liakea, 3 auf » j forncr faUe 
man t% waS imd voa dar Ltnkan aor Raclitaii^ 8 anf ^ * 

W»* 8. . Halber ßogm* • 

Man falsa Ton der Recbtea sor Linkeii , t auf a ^ «nd aertchoeido. 
Dann falae man 6 auf 7 , tmd toh der Linken «r RecbteOt 
4 anf 5. . 

^ Ziv« Äo/^e Bogen m emen Bogen geschossin 

Man achneide den Bogen in den ilftittclaren eatawei * und 
falae jeden Bogen wie JN.^ 8^ 

jN.^ la ^MT «S4;ttaa TVxt und vier Seäm TUeL 

Mau falze von der Rechten zur Linken , 1 auf II , und verschneide. 

' r 

Ferner faUe man 4 auf 3, und schneide ; dann falte man Ton 
der Linken snr Rechten , a anf 3 Eben «o verfahre man 
mit dem*swciten Quarthlatt , und mit dem andern halben 

Bogen wie mit dem ersten. 

ViJ* lu Dasselbe f ffieiUnh^uck mm UmschlagenJ» 

Man falae Ton der Bellten tnrLinVen, 4 auf III, und achneide; 

dann falze man 4 ^uf 3, und sehnt idr, und alsdaun 2 auf 3 **)• 
Eben so verfahre man mit dem zweiten Quartblatt , und mit 
dem andern halben Bogen wie mit dem ersten« 

I ■■ t I ■ ■ ■ 

*) Man »chieM$l auf dGeM Art oft den Anfang und cba Ende eines Werk« siuammen, 
antiBit man beides in zwei eintelaen halbes B«cmdni«kt«t damit bmui daf Z«rf|)ha«i(Uia 

und Anlas» ku Irrlliuin vermeide. 

**) Man false den Tiertel^ibogea anf 4be im B«Mbt«| twiMhea dti( Seite» i und 4 

«figcscbcuva Slriobe. (8. p. 89.) 



« 
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N.® 13. Zwölf Seiten Text und vier Seiten Täel ai^ einem Bogem 

Man falze von der Rechten zur Linken den Bogen in der 
Mitte, 3 auf a ; ferntir 8 aufo, «»d zerschneide iiin im Kreuzsteg ; 
liieraaf sckneide man an der Seite von unten auf , zwischea 
III und 7 , und im Kopfe xwischen Ii und S. Man false dann 
den Gaiton von der lenken sar Rechten , IE auf HI- (sMe ** 
auf Seite 197) , und faUe >len gAozen Resl yon-dfr Linken 
«lur Bechte%, 6 aui 




1 ' 

Qoer OctaT« 



N.® Ganzer Bogen, 

Mao falze von der Hccbtea zur Llnkeiiy 3 auf 3 9 und dann 
5 auf 4 > ferner 8 auf 9, 

K.« 14. äm&er Bogen, 

Man faUeVon derEecltten »iir'Linken, S auf 7, und schneide.^ 
Hieranf 6 auf 7 und 4 Auf 5. Mit dem andern halben Bogen 

verfahrt man eben ^so. , 

ü.^ i5. , Zwei halbe Bogen in einem 

Man schneide den Bogen in den Puacturen enUwei ^ und 
verfahriQ mit jedem Ahflcbmtt' wie hei fi.^ i4- 

N.^ ZiveH yimtdsbogcn ouf einem' hfiif^n. 

Man falze yan der Rechten rar Linken ^ 4 <iof nndaehneide. 
Ferner falze man -II auf III , uad den «weiten Viertelbogen 

2 auf 3. Mit dem andern ijal]>eu Bogen verialire mau eben so. 



*) Sieli« die Nole zu Nu. 9. 
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17. Zwöff' Seätn Text und vier Mten Tkd. 

Mui faUe tob der Beqbten nur linken den Viertel<iN>geaf 
IV auf 8 9 und schneide» Ferner faUe man. yen oben berab 
II auf III, und lefe diess bei Seite.- Man fahe bierauf von 

der Rechten zur Liokeo das fernere Quartblati , 8 auf 10, und 
schneide es ab ^ aUdann von oben herab oder gegen sich ^ 6 
auf 7, und umgebe damit den Abschnitt. 

llan faUe bierauf Toa der Aechten Ar Link^ « 10 auf 11 , 
aod gegen sich , 4 9 ) Q>^d bicrawiscben lege man das 
zweite Quart^latt cia. 



K.^ 18. 



Daojies, den Abschnitt juwendig. 
Ganser Bojern 



. Man halte den Bogen in drr Lange , falze den Abschnitt |' 
19 auf 6 9 und schneide * ). Man fal«e hierauf den kleinen 
Abtijhnitt, und dann Ton der Rechten sur Linken, 11 auf 10 , 
und Ton der Linken aur Rechten , la auf i3. Hierauf false 

man den grossen Abschnitt , wie einen gewöhnlichen Octavbogen, 
und lege den kleinen zwischen b und 17. 



Ii.« ig: 



Dm Abschnitt auswendig. 



Man false den kleinen Absdmitt , ao auf 6 y und sehneide« 
Teder Abschnitt wird dann , wie so eben erwähnt , gefalzt, 
aber niciit eingelegt, son<!fern der kleine ans Ende des grossen. 



*^ Wo Abscbneidestrichc angebraelit »md , die den kleinen und gössen Abschnlu 
bcMtcbnen , da raus* nun mh nach die«ni ricliteo. Dasselbe gilt auch Tom iSr 
FoffBiat « um! ^«a FillM , wo da« B«wic]ini)ng dorcb Strich« 8t«tt fiii4«l. 
(8.8«ite8S») 
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JO* Jfi zwei Thcile* 

Mao fülse den Bogei| in der Mitte , toq der Rechteo 

Linken, i3 auf a, und scbneide. Hierauf falze man den kleinen 

Abschnitt des halben Bogens von oben und schneide. Daiin 

falze man den kleinen Absclinitt von der Linken zur Rechten , 

i% auf i9 f tind hiemach den. grossen Abschnitt , anf aS, 

und Ton der Linken snr Rechten , t6 auf -at « imd lege den 

kleinen Abschnitt in den grossen ein. 

Mit dem andern halben Bogen verfahre mau eben so. 

♦ 

rC* ai. Zwölf SvUen, öder em halber Bogen» 

Man halte den Bogen in der LtiogC) falsa ihn toa der Rechten 
snr Linken in der Mitte, i ^af a, und schneide* 

Hierauf falze man den kleinen Abschnitt , 8 auf lO , nnd 
schneide« und dana von der Rechten zur Linken, 3 auf 

Dann wird der grosse Abschnitt , lo auf 1 1 , und von der 
Linken mr Rechten, 4*^^ '9» gefalst, und der kleine swiscbea 
4 ubd 9 eingelegt. - 

Wt dem andern balben Bogen wird €l>en so Terfahren. 

ÜJ* aa. Zwei^halhe Bogen *). 

Man falsa den Bogen to^ der Rechten xur Linken in der 
Mitte susanmen , i auf a , nnd schneide, perauf false man 
jed^n halben Bogen, irie oben gesagt. 

aS. Acht Seiten, oder ein ^rüielsbogen* 

Man halte den Bogen in seiner Länge , fake gegen sich den 
Abschnitt und schneide, wornach von der Rechten aar Linken ^ 
3 auf a, und 5 anf 4 gefalst wird. 



*) Sicht <U« Net« nt Vo* 9. 



c 

JN.^ a4« Acht Seiten Text und vier Seiten Titel , auf einem 

, halben Bogen* 

Man halte den Bogen in der * Länge , falze ihn von der 
Rechten zur Linken in der Mitte , i auf 2 , und schneide ; 
falze hierauf den kleinen Abschnitt , IV auf 6 , und schneide* 
Sodann wird von der Bechten aar Linken, III auf II, gefalst, 
und daa Blatt sum Einlegen bei Seite gelegt Man falte hieranf 
den grossen Abschnitt , 6 auf 7 , und von. der Xiiiiken zur 
Hechten, 4 ftuf 5. . ' 

rt.^ a5. Seck^hn Seiten Text, acht Seiten Vorrede, oder tfergL 

Man halte daa Papier in der Lange , falxe den Ifleinen 
Abschnitt in seiner ganzen Lii'nge, IV avf 6, und s^ehneide ihn^ 

ab. Man lake ferner von der Rechten zur Linken , II auf III, 
und dann V auf ly, und lege es zum Einlegen bei Seite* • 
Das Uebrige wird wie gewöhnliches Oct«v gefalat». 

14.^ q6» Sechzehn Seäen Text , und swei Tkel, jeden von 

vier Seiten» 

Man iiaite das Papier in der- Länge , falze Jjien kleinen 
Abschnitt in seiner ganaen Iiabge II anf 6 , und schneide; 
bleranr falze inan von jler Rechten anr Linken , 1 auf B , nnd* 
achneide. Dann wird Von der Rechten 'zur Linkeii, III auf II, 

gefalzt, und zum Einlc^^cn bereit gehalten. 

Man fal/.e ferner von der Keciiten zur. Liak^n ,. C auf B, 
und halte es auch zum Einlegen bereit. 

Der Rest wird wie ein^gewöhnliehei^ O,oli|vbog0i gefallt*' 

' ' ' • ' . 

fiJ» 97* Zmumg Se&en Text und. vier Seiten Tit^ 

Man halte das Papier in der Länge ; falze den kleinen^ 
Abschnitt nach seiner . ganzen Lange,,. II auf 6 , und aclmei^ 
ihn ab ; falae dann von der Rechten' rar Linken f t anf fo, 
und achneide dann- wii'd III anf H gefalat und aom Einlegen 
bereit gehaltem 
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Mau falze mm von der Rechten zur Linken, ii uaf lo. 
Der Rest wird wie ein gewöhnlicher Of^avbogeu gefalst, und 
der. klein« Abschnitt «wischen 8 and i3 ehigelegt, ' 



Sechzehner. 
If.® a8. ' Halber Bogen, 

Matt false von der Rechten cor Linken den Btigen in* der 
Mitte ^ t6 a^f i5 j und schneide. Beide halbe Bogen werden 
dann wie gcwöbalicfa^s Qctav g^falst* 



19.® ag. ^ ' Qner Secbsehner. 

Man falze den Bogen von der Rechten %nr Linken in der 
Mitte , I auf i , zerschneide ihn , und lasse ihn so liegen. 
Hierrmf falze mau i4 auf i5 j und dann la auf i3 f und von 
der Linken zur Rechten 8 auf 9. ^ 

!* ■ - ■ 

^ AcliUchiier. 
W.« 3o. i>/« Theäe. * 

Man falze den dritten Theii des Bogens von der Hechten 
zur Linken a5 auf 34 9 und schneide. Man falze gegen sieb- 
den kleinen ABsehnitt, 3a auf 34* und schneide; hieranf falte 
man von , der Rechten zur Linken / 3o anf 3i ; dann falze man 

gegen sich den gro-ssen Ahschnilt , 34 ^^^^ , und liierauf von 
der liink^h zur Rechten,, 28 auf -33, wonach der kleine 
Abschnitt in den grossen zwischen a8 und 33 eingelegt wird. 

Man falzec und schneide das^ 'steile DlrfttlliiBil gans auf die 
^en'beschriebeü^'An ; und h0 anclb den dritten Theil dm 
Bogens. ■ ' 



HABDBPCH DSB BVCHDBUOHBBKITBKT* . 

I 

Anilm Alt« 

N.® 3i. JDU drti Signaturen auf der Piyne, 

' Hau falxe den dritten Tfaeil des Bogims von der Beeilten 

rar Linken, 35 auf i4? und schneide. Hierauf falze man gegen 
sich 32 auf 28,, und schneide , und von der Linken zur Rechten 
falze man 3o auf 3r. Man umschlage den grossen Abschnitt in 
Quart 9 faUe gegen sich 34 9 ^^"^ Rechten zur 

Linken' ,\ auf 33 9 und lege den kleinen Absclmitt in' den 
grossen zwischen 28 und|ß3 ein. 

Hierauf lege man das zweite Drittthcil von der Rechten zur 
Linken, 23 auf 2, und schneide ; falze hierauf gegen sieb den 
kleinen Abschnitt , ao auf 16 « und schndde ; femer von der 
Linken zur Recbten^f 18 auf 19. Man drehe den grossen Al>si^njtt * 
herum , und falze gcgep sich auf 33 9 und hierauf Ton der 
Linken zur Rechten, 16 auf ?.i , und lege den kleinen Abschnitt 
in den grossen zwischen 16 und 21 ein. * ' * 

Man 4rehe den ganzen dritten Xbeil herum , so dass man 
gegen sich den kleinen Abschnitt 8' auf .4V falzen kann , und 
schneide. Hierauf falze inan von der Linken zur Hechten , 6 
auf 7. Man wende den grossen Abschnitt in Quart , so tlass 
man gegen sich 10 auf 11 falzen kann ; und dann von der 

Linken zur Rechten 9 4 9» v<^^ ^^S^ kleinen Abschnitt 
in den grossen zwischen 4 ^d 9 ein ^).' ' 
Das Ganze gibt drei gleiche Theiie ; das erste Dritttheil 

kommt ans £ndc des Rogens. ^ ' ' ' . 

N.«» 32. ' I ^ Zwei Theiie, * l ' 

Man falze von der Rechten zur Linken den dritten Theil 
des Bogens 9 25. auf aa, und schneide. Ferner falze man gegen 

sich den kleinen Abschnitt , 32 auf '34 9 und schneide ; man 

« « • » ■ 

' f ~ ~ '' '■ i'^ ~ 

Torxug, 11^6)1 bei diMCr &berfliiMigi YeräiulertiBg«n nötliig liad , Tfdclieffilrrnngeii 
leidil iinlm geben iSaiu», nnd dbcitfiM»' i«t ci« tttch «Mlnrabend. 
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false Iiierauf von der Linken im Rechten ^ 3o anf 3i. Den 
^rosien Abscbnitt 'false man mm gegen «ich , 34 anf 35 9 und 

endlich von der Linken zur Rechten , 28 auf 33 ; der lüeine 
Abschnitt wird in den grossen zwischen und 33 eingelegt. 

Man nehme nun den andern Theil des Bogens , falze gegen 
eich den kleinen Ab«chmtt , la.anf 6 9 und sehneide. Man 
falle ferner von der fiediten nur I/inken*, 11 anf 10, und 
hierauf von der Linken cur Rechten , auf i3. Der grosse 
, Abschnitt wird dann wie ein gewöhnlicher Octavbogen gefalzt, 
und der kleine Abscbnitt zwischen 8^uad 17 eingelegL 

Das Ganse gibt einen dünnem vSd einen starkem Tbctl ; 
letsterer kommt sner^. 

' I(k^33« Halber Bogen, das lose oder MeehnetdeblaU vmAi^ang. 

Man false von der Rechten sur Linken den dritten Theil 
des Rogens, 3 anf la« und schneide ihn ab» Ferner false man 
gegen sich den kleinen Abschnitt , i4 anf 169 schneide ihn ab 

und falze i3 auf 8. Man falze nun den grossen Abschnitt, 
16 auf 17 und i5 auf 6 , wonach der kleine Abschnitt in den 
grossen, swischen 6 und iSy eingelegt wird. 

Das »weite Dritttheil des Bogens false man, von der Rechten 
snr Linken , 9 auf 4 9 und schneide. Man falte den kleinen 
Abschnitt gegen ^ith , % aul" 12 , und schneide j {erner falze 
man von der Rechten zur Linken , \ auf a , und schneide 
(diess giJ»t die swei losen Blatter)« Man falze hierauf gegen 
sich den grossen Abschnitt , is anf la , und schneide ; und 
dann von der Rechten rar Linken , 11 auf 10* Diesen Theil 
lege man in das erste Dritttheil des Bogens zwischen 8 und i3, 
und lege das lose Blatt vorn an. * 

Mit dem grossen Abschnitte dieses aweiten Theils yerfahre 
man eben so» wie bei dem ersten« 

. Das letsl^ Dritttheil wird eben so | wie das erste bdianddt , 

und in ihn der kleine Theil von dem «weiten Drittelsbogen 

eingelegt ^ und an das Ganze vorn ein loses biatt angelegt,. 



^, Poi ioM odtr Ab$dmädMM in der MitUi 

Man fidse , zerschneide und lege die Theile dieses halben 
Bogens ma\f wie eben gesagt wurde , blos mit Rücksicht auf 
die Versetzung der zehn ersten Seiten , und mit dem Unterschiede) 
dai$ man das lose Blatt 9 un^ 10 In' die Mitte einlegt. 

N*^ 35. Ihts lose oder Äbscknmdthiait ans Ende, . 

Alles eben so , wie oben , nur mit RücLsicht auf die 
Versetzung der zehn letzten Seiten , und das« das lose Blatt 
17 und iS ans £nde angelegt wird. 

yHJ^ 36. Drei low Blätter in der Mitte. 

Man verfahre wie bei N.° 34« l^i*' dvci losen Blätter werden 
in die Mitte eingelegt 9 und müssen signirt werden. 

Vier und zwanziger. 
N.^ 37. Stoiber Bogen in %wei TkeHen, 

Man halte den Bogen in der Länge , falze ihn in der Mitte 
Ton der Rechten aar Linlten , 8 auf 7 , schneide Jhn entzwei , 
nnd lege das Abgeschnittene ror sich hin* Hierauf falie man', 
▼on der Rechten znr Linken den Ueinen Abschnitt, 9 auf aa, 
und schneide, woraut man 14 auf i5 gegen sich , und la auf 
i3 von der Linken zur. Hechten falzt. 

Ferner fals^ynaa den grossen Abschnitt von der Rechten 
aiir Linken , 3 aaf a , falze ihn dann wie' einen gewöhnlichen 
OctaTbogen , und lege tn^Sn den^leinen Abschnitt awÜM^en 

8 und 17 ein. ' f ' ' 

Mit dem andern halben Bpjgen t erfahre man eben so« 

Quer Vier und zwanziger« 

« 

< Man halte den Bogen nach seiner Lange 9 fa^ize ihn von ^er 
Rechten zur Linken in der MittCi i anf a^ und schneidet Steraorfalse 
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man den kleinen Abschnitt , i6 auf 19 ^ uud «cbneide. Ferner 
false man gegen «ich 14 anf i5 « und ton der Linken mr 
Beeilten , 19 anf x3. Bänn fidie mam jgiegte jidi.diBn groMü 

Abschnitt , auf a3 iind 20 e«f 3i ; femer ton der linkeii 

zur Rechten, 8 auf 17, und lege den kicinen Abschnitt in den 
grossen Kwischen 8 und 17 ein« Mit dem «weiten haibea Bogen 
▼erfaare man eben so. 

■ V 

JSl/* 39. Taecbenformat, 

Man fahc den Bogen in der Mitte von der Rechten zur 
Linken , i auf ^ ^ und schneide. Man falze ferner gc^en sich 
den kleinen Abschnitt, 12 aaf 69 und schneide ; hierauf false 
man von der Bechten rar Linken , ti auf 10, und von der 
Linken rar Rechten , ta auf i3. Den groeaen Abtchnill false 
man von d«M' liecliten 7.ur Linken , 3 auf j , w ie ciacn gewöhnlichen 
Octavbogen , wonach derULieine Absclinitt zwischen 8 und 17 
eingelegt wird« Der andere halbe Bogen wie der erste. 



Ordinär Zwei und drcissiger. 
N.^ 4p* HaWer Bogen in zwei TheHeiu 

Man falze von der Rechten zur Linken tleu Bogen in der 
Mitte 9 . 1 auf a , und schneide. Man fuUe dann den halben 
Bogen gegen sieh, ao auf. 3 9 und schneide. Der erste Abschnitt 
wird in Octav gefalzt, und so auch der sweitei 

Mit dem andern haljben Bo^cn Terfahre man ^en so« 

Quer Zwei und dreissiger. 
N.® 41. Halber Bogen in swei Tkeüen. 

Man falze den Bogen von der Rechten zur Linken in der 
Mitte , lö auf i5, und schneide. Man falxe den halben Bogen 
gegen sich, 39 auf 14 ^ und schneide. Den ersten und swetten 
Abschnitt falxt man dann in Queroctav. 

BCt dem andern halben. Bogen verfahre man eben so. 
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Fwi den Umschlägen oder Cou¥erturen. ' 

Zu ümscbliigea Terwendet man gewohnlich Orand - rawin , 

und sucht es so «iuzutheilen , dass man aus einem Bogen 
erhält : 

für Felio «nen ^mschlag;, 
lUr Qnart swet Umschlage ^ 
für OctaT ▼ier 

für Duudcz fünf «r 
für Acbtzehner acht «r u. s. w. 
AVolIte man z. £. bei Duodez sechs Umschlage aus ein^in 
Grand>raiain^Bogen achneiden, ao varden aie au klein aoaf allen; 
"tduk ui daher genothigt ^ aick mit fUnf «ii begnügen. Der Hegen 
'Grand*rai8in bat gewöhnlich Zoll 8 I^lnien Pariaer Maaa 
in <liir Breite, und 18 Zuii in der Höhe ; hier folgt eine Manier, 
einen solchen Bogen in fünf TheUe 40 zu aersclmewieo « daca 
dabei fehr wenig Verlnat entsteht. 
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Jle nach dem Satae und der BeqnemUchkeit des Druckera 
kann man die Theile 1 und 9 , o4er 4 und 5 auch nach dem 

Druck erst zerschneiden. 
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VOM PAPiEa. 
Der Verwalter des Papiermagetint iat mil dem Zuwachs wad 

der Abgabe aller in der Bachdruckerei erforderlichen Papier 
beauftragt. 

Sobald eine Papierlieferuo^ eintrifil , so ersieht er sich dazu 
einen schicklichen Plata ans , .wo oann die ganse Liefeiiing 
anfstellen kann. 

Bei der üebernahnie zahlt er es nach 'Riesen , und überzeogt 

sich dann , ob die empfanf^en*^ I;icl'ürung mit dciu Avisbriefe 
übereinstimmt ^ worauf er es zeichnet , um es leicht kenntlich 
an machen* 

Bios auf Anweisungen ▼ctai Factor« welche dio abingebenden 
lUese 9 Bnche nnd Bogen angeben , darf er Papier Terabfolgen 

lassen. 

Der Papierverwalter hält über jede Papiersorte Rechnung« 
Aus dem Kopf dieser Rechnung muss der ^'ame des Papiers , 
seine Qualität , der Name der Fabrik* oder des Herausgebers, 
welcher 'es lieferte, der Tag der Uebernahme und die N.^ der 
Factora ersichtlich sejn ; ferner : 
*Tug der Abgabe ; 
' ^ N.^ der Anweisung des Factors ; 
An wen abgegeben; 
, N.^ der Presse , die es Terdroekt ; 
Titel des Werks; 

Signatur, band, n(»;j;on ; 
« Die abgegebene Quaiilität : Kies , Buch , Bogen. 
Der Verwalter hat sehr darauf zu sehen , dass die Papiere 
immer trodien und bedeckt gehalten werden , dass sie weder 
▼on der Feuchtigkeit des Bodens oder der Mauer , und der 
Decke oder des Daches", noch durch Ratten , Miiu^e oder dio 
Unreinlichkeit der Hunde und Katzen leiden. 

Ferbesserung bescluiäigter Papiere» 

Beschmutzte , Terraucberte , angelaufen^ und von Russ oder 
Farbe befleckte Bogen reinigt man auf folgende Weise : ^ 
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Mbb lege die Bogen breit in ein wohlgereinigtes irdenes 
oder kupfernes Geföss« Hierauf giesse man eine AnCLösung^ von 
Acidum tartaricum (wovon man a Quentchen auf 6 Unsen 

"Wasser nimmt) , so dass sie einige Linien über das Papier 
Stehe. Hierauf mache man ein massiges f'euer darunter , und - 
lasse der Uitse einen solchen Grad erreichen , dass die 
Fliissi^eii a-S BCi^ttten lang bis an den Rand des GefSissea^ 
anfwalle. Alsdann hebe man das GefSiss Tom Feuer , und giesse 
so lange reines Wasser darauf, bis es sich nicht mehr trübt. 

Das Papier verliert dabei nicht an Güte , wohl aber einen 
Theil seines Leims. Will man ihm diesen wieder geben , so 

I 

lasse man es trocken werden , und feuchte es dann in eihem 
"passer , worin manjflfergamentabsehnitBel gekocht und etwas 

aufgelösten Alaun zugesetzt hat. Hierauf lasse man das Papier 
trocknen y und setse es dann in die Packpresse. 



VERWALTUNG KLEINER UTENSILIEN. 

0 

Hierher gehören: die Seide und Leinwand su Deckelüberzügen, 
Ballenbölzer, Leder, Wolle, Walsen, Holsstege, Licht, Oel, 
Deckel- und Rähmchen*Pergament etq^l^Iles diess wird einem 

gewissenhaften Manne zur Verwaltung' anvertraut , der auch 
zugleich die Fertigung der Waken übernehmen kann. Er darf 
ohne Anweisung Tom Factor nichts abgeben. Geht der Vorrath 
einer dieser Gegenstände su Ende , so belegt er diess mit 
Vorzeigung Aet Anweisungen , und sorgt auch fiir die weitere 
Anschaffung. 
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ACHTES KAPITEL. 



VOM FAGTOA. 

, Dbr Factor ut der Director der Arlieiteuamier , und der Chef 
aller in der Bucbdruckerei Angestellten. Er musa mit allen 

Arbeiten , welche »ich durch die Topographie ausfuhren lassen , 
practisch und theoretisch bekannt seyn , und hinreichende 
Kenntnisse besitzen , um nüthigenfall« j|i^Correcturen der ihm 
sum Druck übertragenen Werke selbsnBsen au können* 

Eben «o muss er auch alle Bnchdruckeraigesetie kennen« 
um sich genau darnach an richten , und iie in Anwendung sn 
bringen. 

Er unterhandelt mit den Autoren , Buchhändlern und 
Herauagebern , nimmt Ton ihnen daa Manuscript in Empfang , 
und übergibt ^ea dem Mettear en pagea ; er leitet den Gang 

der Werke , und sorgt Jur deren gute Ausführung ; er hat die 
Keclmungen der ArbeW^r und die erforderlichen Ausgaben ^ 
welche ins Geschäft eingreifen , xu besorgen. 

Ein Factor mnas einnehmend , freundlich und gesprachig 
aeyn | und den Wünschen der Autoren und Buchhändler 
BUTorKukommen suchen. Er wird ▼ermeiden, sich gegen diese, 
welche im Hause arbeiten , ein oberberrisches Ansehen zu 
geben; es ist vielmehr seine Schuldigkeit^ sich gegen Jedermann 
liebreich sa beaeigen. Selbst seiue manchfachen Verhältnisse tn 
den Arbeitern muss er mit 'Anmnth' lu Tcrbinden wissen. Durch 
, xuYorkommendes Betragen setxt er sich in den Stand , dem 
Hause Kunden , und seiner Offisin die geschicktesten Arbeiter 
herbeizuz.iehen. 

Eine Buchdruckeret wird nicht aalten von neugierigen Fremdea 
besucht 9 daher die Arbeitsaimmer immer a^uber und reinlich 
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gehalten werden müssen. Da aber eine Buchdruckerei ein Ort 
utf wo aich oft wichtige AriMitenbefiodfio, die Verachwiegeabeit, 
und eile Vorsidit erheischen , «o hat der Factor «treng darauf 
SU «eben , das« ohne seine ErlaubniM Niemanden der Eintritt in 
dieselbe -cstattct werde, um die Arbeitszimmer oder Arbeiter 
I>e8uclien zu wollen. 

Dem Factor steht das Recht zu , diejenige Getchüftsordnung 
eiiuufiihren, welche er liir seine Ver#altung am sntfiglidisteii 
erachtet; Er kann die Arbeiter nur m rechtlichen und billigen 
Sachen nöthigen , nnd sie nur für das Terantwortlich machen . 
was ihnen mit Recht «ur Last fällt. 

Sowohl die allgemeinen und einzelnen Interessen , als auch 
Allee f was' das Gedeihen . der Anstalt befördert , gehört aar 
Competens des Factors. Er Ist der Schiedsrichter über alle 
Streitigkeiten , die sich unter den Arbeitern hiniicfatlich der 
Geschäfte erheben. 

Er muss über das Beginnen und Aufhören der festgesetzten 
Arbeitsstunden wachen , welche sich auf alle bei der Bttchditi>^^^ ^ 
Angestellte , ohne Üoterschied der Grade und . Geschäfte« 
gleichmiissig ersti^ec&en, so wie daritber, dass Jeder Reissig an 
seinem Posten arbeite. Niemand darf ohne seine Erlaubniss an 
Sonn- und Feiertagen arbeiten , oder allein in der Buchdruckerei 

■ 

bleil>en. 

Alle Verrichtungen greifen hier so in einander und bangen 

gegenseitig so tou einander ab , dass kein Subjeet nach Gelallen 
koauuea und gehen darf , denn dlcss würde den Gang des 
Geschäfts stören , und Andern heträchtliciien Zeitverlust und 
sonstige If achtheile lusieheu. 

Endlich muss er darauf sehen , dass die Drucker nie auf 
ihre Einhebeformen , und die SeUer nie auf ihre Ablegefbrmen 
wurten laiisscn , dass es den Arbeitern nie an den nöthigen 
Utensilien fehle, dass in der Offizin immer gute Ordnung und 
Anstand herrseben, dass die Schriftkasten immer rein und gut 
gehalten, u|id die absul^enden Formen gewissenhaft aufgeräumt 
werden , so wie dass die Correeturen nie eu&e Verspätung 
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durch ihn erleidea* In Buch druck er eien 9 wo kein eigener 
DrudLer mm Gorrednrabsiehea Jieauftragt ist , miusen die 
Drucker der Reihe nach abziehen* - 

Je nach dem Geschäftsgang kann sich der Factor Vorgesetzte 
oder Unterfadore über Kasten und Pressen zuordnen , wozu 
er jeden in der Ofü^n Angestelltea , welchen er für fähig dazu 
erachtet 9 ernennen kann. £r ertheilt in diesem Fall Jedem die 
ihm aukommeadea Greschüfte ^ and behält sich über Alles die 
Oberatifalcfat vor. 

Vom iMauuscnple. 

Sobald ein Manuscript in die ßuchdruckerei gegeben wird^ 
so hat delr Factor vor «llen Dingen in untcmchen , ob es 
Ton der GeosurbdiÖrde die Dnickerlaubniss habe , und so 
geordnet «nd beschaffen sey , dass es weder undeutlich , noch 
mit zu vielen Einschaltungen und ausgestrichenen oder radirten 
Stellen versehen sey , welche es dem Setzer uiui Cttrrector 
unleserlich machen können ; in diesem Falle gibt er es mit 
der Bemei^bnig wieder lurück , dass es in einen solchen Stand 
ma setien sej , welchen man -mit gutem Bechte Ton einem 
Manascripte fordern kann. — Uebrigens moss er sich dabei alle 
drslallsige Aßoi d tiuiigen des Autors oder Verlegers vormerken, 
damit solche beim Druck berücksichtigt werden. 

£r kani^sich dabei vorläufig einen Ueberschlag machen , wie 
fiel das Maouscript imSats geben werde ^ indem er eben so viel 
Silben auf die Zeile uihlt, als Gevierte »in dieselbe gelien. 

Er trägt das ihm eingehändigte Manuscript in ein da/.u 
bestimmtes, nacli iolgenden Rubriken tabellarisch eipgehditetes^ 
Buch ein : 

Tag des fimpfaflgs ; 

Name des Autors oder Verleger« ; 

Titel des Werks; 
Metteur cn pages; 

Seiteoaahl des Buchs worin die besondem dabei Statt 
babeqden Bedingungen enthalten sind. 
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Die OrdouagSBimmer wird ebenfalU 'mf dem ersten Bogen 

des Mauuscripts bemerkt. 

Bei einer Accidenzarbcit wird diese r^ummer auf dem Rande 
des KaaucripU bemerkt ; ist es aber ein Werk , des längere 
Zeit in Anspruch nimmt j so wird darüber im Contobach eiyie 
Rechnung eröffnet , auf welehe alle Kotten getragen werden 
die es verursacht. 

Da dieses Manuscriptbuch so eingerichtet iü , dass j edcs 
Werk nor eine Zeile einnimmt « so ist überdiess noch ein Buch 
nötbig, worin alle bei dem Druck eines Werks Stutt findende 
Bedingungen und Verhandlungen von Seilen des Verfassers oder 
Verlegers eingetragen werden. 

Diese Bemerkungen fangen mit der Ordnungszahl an , worauf 
der Titel des Werks , der ^ame des Verfassers , das Datom 
u* 9» w* folgt*' ' 

fV» den Arhekem» 

JDer Factor stellt die nötbigen Arbeiter an ; er hat aber dabei 
vontiglich darauf sn sehen , dass er Niemand, annelime , der 
sich nicht durch seinen Pass 9 durch Zeugnisse oder bekannte 
Personen über seine Fähigkeiten und gute Aufführung genügend 

auszu\> eisen vermag. Bei ihrem Eintritte trägt er sie in sein 
Arbeiterbuch ein , welches folgende tabellarische Bubrikcn 
enthält : 

Tag des Eintritts; 
Vor- und Zuname; 

Wohnung ; 

iN.^ seines Regals oder seiner Presse ; 
Tag des Austritts; 
Ornnd des Austritts* 
Dieses Buch xerßUlt in twei Ablheilnngen : die eine für 

Setzer , die andere für Drucker. 

Auf den Pass oder die Aufenthaltskarte bemerkt der Factor 
die des £iatra||l , und bewahrt denselben bis snm Austritt 
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des Arbeiters auf. Verlässt ein Arbeite» die Coadition , so 
bemerkt er es im Arbeitsbuch , so wie auf dem Pass des 
Arbeiter« und uaterzeichaet sich. 

Ut der neu mgenomtne&e Arbeiter eia Setier 9 so weiset ifam 
der Faetor seinen Statid neben demj^igen Metteur en pages 
an, welcher ihn' zu beschäftigen hat. Er bekommt dann einen 
Kasten, Schrift und Manuscript. Ohne des Factors trlaubniss 
darf weder der Metteur en pages, noch der Setzer seinen Plats 
wediaeln. \ ' 

Ist aber der Arbeiter ein Drucker , '^so gibt Ihm der Factor 
eioe Preise , ader fOgt ihm einen Compagnon be!i. Eben so 
wenig düili u die Drucker ohne des Factors Erluubniss ilire 
Presse mit einer andern vertauschen. 

Sobald ein Werk zu Ende geiat, mui» der Factor lieber 
einige Arbeiter yerabschieden, als unthatige Leute in der Ofisin 
SU haben , denn sie stören nur die Andern , und Teranlassen 
eine zu grosse Zerstückelung der Arl)citcn j»c'lbst. Ist der Factor 
genothigt, aus Mangel an Beschäftigung Jemand zu entlassen, 
so fangt er bei dem zuletzt Eingetretenen an ; er liat aber dabei 
di« ^ecfatf dass er diq«inigen suerat TeralbachiedAt, welche sieb 
nachlauig bewiesen , oder zu grossm Mangel' an Geschmack 
▼errathen ha^en« tJeberhaupt aber ist es gut , nie mehr Leute 
anzustellen , als durchaus nothwendig sind , denn in einer 
Buchdruclkerei muss das Prinzip der Thätigkeit und des Fleisses 
fnuner das herrschende seyn. Ist aber die Unterbrecimng nur 
▼oriibergehend ^ und der Factor will dessbalb gnte^irbeiter nicht 
entlassen , so Tertfaeilt er die Arbeiten in so kleine Theile 
als möglich. 

f^om Gfnißc der ff 'erke. 

Der Factor muss jedem .Werke bei seinem Fcrtschrdten , 
Tom Satz bis sum Zusammentragen 9 folgen , dalnit er immer 
im Stande ist , bestimmt anzugeben , wann ein ^erk ersclieint. 

Er muss immer Sorge tragen , Alles das verhindern , was 
den ununterbrochenen Fortgang eines Werks bemi^en könnte; 
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und hatte er hnadeit "Vimkn , «o muMeii sie mit eben der 
Tluiltgkeil und ohne Unterbredrang ihren Fortging heben , äli 

wenn er nur mit einem beschäftigt wäre. 

In dieser Hiiu|cht muss sich die Z^bl der Setzer eines 
Werks hnoMr eof da» Verhütalst am der Auflage , wß der 
Qnefltilat der Sebrilt , welebe dabei Tcrweodet werden kann, 
M> wie ' tn der Zeil , welche die Gorreeturen wegnehmen , 
beschränken , so dass die SctEcr weder auf Schrift , noch die 
Drucker auf J^'oriuen m warten haben. ^ 

Sobald man eine oder mehrere Pressen mit einem Werke 
besebäftigt , so mnss man diese bis sum Ende des Werkes 
darin fortarbeiten lassen * denn nichts ist tweckwidriger , als 
ein Werk bald auf dieser , bald auf jener Presse unter dem 
Vorwaiide herumzuziehen , ^iass. das eine mehr als das andere 
eile; es stört alle Ordnung einer fiuchdruckerei und macht 
die Unttifiriedenhelt der Arbeiter rege* Oefaen pressante Wdirke 
ein , welehe bedeutend sind , und längere Zeit erfordern , so 
Tcrstärkt man lieber das Personale und die dazu nöthtgen 
Materialien , unterbricht aber nie ein Werk , oder legt es 

■ 

plötzlich auf die Seite, um ein neues ansufangen* 

Tritt hin und wieder durch Gorrectnrverspätung u. dgl. bei 
einer Presse ein Binderniss ein , so gibt man ihr einen Bogen . 
von einem andern Werke , welches* aber in gleichem Format 

mit dem vorigen ist ; aber auch selbst dieser Fall darf nicht ' 
oft vorkommen. , 

t 

Hat ein Werk ▼ieleiAusgangseolumnenf ^so jiuss man mimer 
mebtere Bogen davon anf einer Presse wegdrucken lassen, um 
des BShmcfaen und die Zurichtung davon wieder benutsen m 

können j ist aber dabei eine ^Verspätung der Ablegeformen «u 
befürchten , so lässt man dergleichen Sachen lieber von einer 
Presse , die im .gewissen Gelde arbeitet , drucken* 

Der Faefor fonss 9 dem Interesse des Hauses g'emSss , Immer 
darauf sehen , dass kein Arbeiter seine Zeit nnnüts yerliere; 
sondern er muss stets dahin trachten , mit geringem Personale 



t 



^ und wenig Mat^B^licn viele Arbeiten su liefern« 
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£r mm jede ao&totseade Scbwierigi^t fogleick su liebte 
▼erstehen , and die Fra^n der Setier , Ihvcker und aller 
derjenigen , durch deren Hände ein Werk geht ^ immer mit 

Klarheit und BcÄtimmtlieit beaatworleo. 

Der Ausspruch des Factors kann auch gft eine abermalige 
Zusendung der CorrecUiren an den Verfasser nnnöthig machen « 
und so Verspätungen verhutcnn. In dieser Htnticfat ist es Pflicht, 
dass Jeder den. Anordnungen des Factors pünetti^ nachkonmieY 
selbst wenn sie gegen die Uebcr^eugung des Arbeiters wären; 
denn dif .ser betrachtet eine Sache oft nur einseitig , wiibreud 
der Factor das Ganse vor Augen bat. 

f^on den Correcturen» 

Das Abziehen der Gorreetorbogen , das Lesen und €orrigiren , 
die Zusendung an den \ erfasscr , die Rücksendung und das 
abermalige Corrigircn der.selbea , bis dahin , v,'o die Formen 
snm Einheben bereit stehen , ist ein sehr vichtiger Gegenstand«, 
welcher viel Ordnung erfordert , da grossentheils dst gute 
Fortgang des Geschäfts hierTon abhängt , und folglich alle^ 
Aufmerksamkeit des Factors ia Anspruch nimmt. 

Der Factor yerscbickt die Correcturbogen unzerschnitten* 
. Sind die Metteurs en pagea lahig , ihre Correcturen selbst so. 
lesen« so beauftragt sie der Fador Tonogsweise mit. der ersten« 
denn diess ist ein sehr wesentlicher Vortheil « welchen der 
Factor zu benutzen suchen muss. 

Nach dieser ersten Correctur wird eine zweite abgezogen, 
nämlich die erste für den Verfasser « weiche dem Autor oder 
Verleger angesendet wird. Diese sind Terbunden « sobald sie 
einen neuen Correcturbogen erhalten « dem ITeberbringer 
desselben den vorhergehenden Bogen zu übergeben. Im Fall 
'^dieser Wechsel nicht Statt findet , so erbittet sich der Factor 
die verspätete Correctur abermals , und schickt ihnen eher 
keine neue wieder an « bevor er nicht die letste empfangen 
hat. Um jede Unordnung^ ra vermeiden « darf ^n Autor nie 
mehr als awei Correcturbogen bei sich haben« 
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Hat' ein^ Autor sein Maniucript io die Buchdrockerei gegeben , . 

so legt er sich damit zugleich die VerbindHclikeit auf , das« 
er ebenfalls an die Arbeiten der Offizin , gebunden ist; bekommt 
er daher seine Conrectiiren regelmässig , so ist er dfton aucdb 
scbnldig , .sie ebmi so so befördern ; denn selt>st die-^lngsle 
Versögerung seinerseits nnterBridit oft den ordnnngsmässigen 
Gang deri^rbeiten , und er hat es sich dann selbst Leii.umessen, 
wenn die buchdruckerei sein W erk blos als ]>tothnagel betrachtet, 
ünd es nur sehr langsam fortschreitet. 

. 'Sobald die Gorrectorbogen sariickkommen, Tcrtbeilt sie der 
Factor an die betreffenden Metteurs en pages , damit sie von 
diesen corrigirt werden , wonach er die zweite oder dritte 
Gorrectur des Autors besorgt, je nachdem es nöthig ist. Kommt 
ein Bogen aus diesen Correcturen zurück , so erhält ihn der 
Cofirector der Buchdmckerei cur leisten', aber apfmerksamen 
Durchsicht. Dieser stellt ihn dem Metteur en pages an, der Ihn 
corrigirt , und die Formen dann dem betreffenden Drucker 
iibergibt^ . . . 

Es^ gibt Autoren , welche die üble Gewohnheit haben , in 
ihren Correcturen bedeutende Aenderungen^Torsonehmen. Der 
Buchdrucker ist keineswegs Terb<anden, solche Aendemn^en an 
'b^^cksichtigen , sondern kann mit allem Rechte Terlangen, 
dass der Autor sein Manuscript zuvor genau durchlese , es 

verbessere und in Reinschrift zum Druck abgebe 9 um nicht 

• 

nöthig an haben 9 sein Mamiscript auf der Gorrectur su ordnen;^ 
auaser den entstehenden Nachtbeilen , welche daraus sowohl 
ihren Werken , als auch den übrigen Arbeiten der Buchdruckerei 

erwachsen , ist dicss noch nicht das einzige Unangenehme, 
welche^ sie trifft : sie haben nächst dem , dass ihr Werk 
dadurch nie fehlerfrei gefertigt werden kann , auch noch die 
dadurch enl^heoden Unkosten an tragen« 

tTm sich bei derartigen Autoren das Gorrigiren au erleichtern, 
das Umbrechen der Columnen , Umschiessen u. s. w. zu Termciden , 
so liefert man ihnen die ersten Correcturen stücltweisc. Diese 
Stücke werden nämlich in Golumnen eingetheilt ^ und durch 
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breite Ste^e ges<^iedefi , danrit der Autor den . su seinen 

Correclioiien erlurdcrliclien Raum habe ; nachdem der Text 
ganz abcorrigirt ist | wird er zu Columncn umbrochea , und 
dem Atttor abermals mgesendet, welcher daon auf derCorreciiir 
die >Vorte bemerkt : „Gnt nm Dmeki^ 

Damit der ^aolot jeden Augenbliek ersehen könne , wo 
sieb seine Corrccturen befinclen , so ist es nöthig , dass jede 
Correctur liierst durcL seine iiaiide gehe, nacbdciu .sie nÜDiIich 
vom Metteur ca, pages tmt dem Datum versehen worden ; 
sobald er sie expedirt 9 tragt er- sie in »ein Ourrectiirb«di 
folgendermasscn ein : 



( Tii«I Werlti. ) ( Mmml. ) 
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Die Anfangsbucfist.üieii /i. Z. hezcichneu Jbi^esandl , Zurück, 
Die Coionnen werden mit dem Dalum der Abseadnng and 
Zurücksendung ansgefiillt. 

Im Fall die Besprecbnngen mit dem Publikum , so wie die 
Aufificbt €ber die Buchdmckerei , dem Factor nicht gestatten, 
dass ei d.ts zeilraubende Correctiir-iVebengeschäft allein versehe, 
so beauftragt er die betreffenden Metteurs en pages damit; 
dieses bat Torsr glich in solchen Offisinen Statt , wo sehr viele 
Gorrecturen vorfallen. Die Metteurs en pages haben faiernacli 
jeden Abend dem Factor einen Beriebt von den Geadiaftsf^ange 
des Tages 2U überreichen , der auf folgend^ Art entworfen 
wiM ^ 
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Abgetandte Go^ectaren ( i«, a« ». «. w.) ; 

Zurückgekommen clitLo, 

In der Presse befindliche Bogen; , 

in ColitBineii «tehMide Bogea; 

In Padwten oder' im Sats befiadlicbe ^geo ^ «• 
Man ist {gewohnt , die Corfectnren in ein Stück Papier zu 
rollen , liieses aa beiden Enden zusammenzudrehen, den ISamen 
des Autors ohne weitere Bezeichnung darauf zu schreiben , und 
sie so demselbcfn aniuacbicken. £• ist daher nicht sn bewnndern, 
dan be^ ao «enigVoraiehl oft sehr wichtige Correctnren yerloten 
geben. Weit besser wäre es aber ^ die Correctnren eines nnr 
einigermasscn wichtigen Werks mit einem Kreu/banth^ lw versehen, 
auf dessen Schild der IName der Buchdrucker ei , so wie die 
Adresse derjenigen Person, die sie an empfangen hat, gedruckt 
ist« Auf der Rückseite dieses Ki'eusbandes könnte sich eine 
allgemeine AnfTorderung an die Herren Autoren befinden , worin 
sie ersucht werden , ihre Correcturen bald zu lesen , und sie 
ohne Verspätung zurückzuschicken , damit solches den Gang 
des Geschäfts, und folglich auch ihres Werkes nicht unterbreche; 
anglich könnte damit auch die Bitte verbunden werden, das4f 
wenn ihneiAlie Correctur aur ungelegenen Zeit käme , aie 
wieder an die Offizin zurückzuschicken. Der Träger steckt seine 
Correciurbogen in ein grosses ledernes Portefeuille , welches 
er über die Achsel hängen kann. 

Bei dieser Vorsicht dürften weit weniger Correctnren Terloren 
gehen, — ITach der Regel sollen die abgeschickten Correcturen 
der Bncbdruckerei nach Verlauf Ton Tier und zwanzig Stunden 
wieder zugehen« 

» 

f^om Papier, 

Die gründlichate Kenntnis» aller de^enigen Papiersorten, 
welche in Bnchdru<dLereien Terwendet werden , ist dem Factor 

unentbehrlich. Wir Terweisen in dieser Hinsicht auf Seite 5o. * 
Sobald die Drucker Papier nöthig haben, so gibt ihnen der 
Factor eine Anweisung , womit aie an dem PapierTerwalter 



Digitized by Google 



230 HAffDBUGB DBS BUGHDRUGRBBHUlfSV* 

gehen , dieaem die Anweisung enihSadigen , ond dagegen da« 
Papier in Empfang nehmen. Jedoch darf der Factor nie eher 
das Papier zu einem Bogen einfeuchten lassen, bevor er nicht 
aus allen Correcturen de« Antors «uriick ist , denn es ereigviet 
sich oft, dass der Verfasser seine Correcturen suriickhält, am 
darin Veränderungen Tortunehmen , die eine fernere Corredur 
nüthig maclicn. Unter dieser /eil würde das Papier äuijtrocknen, 
anlaufen, man müsstc sich heeUen , es aufzuhängen ^ und der 
Drucker würde dabei nur seine Zeit verlieren. 

Man nimmt bei der Papierabgabe darauf Bedach^ dass« wie 
schon gesagt, die Drucker immer in demselben Werke bleiben; 
sie erhalten Tom Factor ^ eine Papieranweisung , welche auf 
fol^nde Art eingerichtet ist : 

JVo. ...... ( Hier der Tilcl des W.M-ks. ) 

Jf/err . . . . ( der Nam« des Druckers. ) Presse No. .... 

Gilt für *..... Bies Buch Bogen 

i'npier *.**■•. .......•.•••■••■«.•.■ 

für den Bogen de» Bandes des o^Mt ermähnten 

WerUs, " ■ 

(Onj den 

Er t;rägt diess hierauf in dsf Papierbiicb ein ^weichet in 

tabellarischer Form folgende Rubriken enthält : 

Tag der Abgabe; . 
K.** der Anweisung; 

der Presse ; 
Titel des Werks ; • 
Signatur ; Band , Bogen ; 

Quantität und Gattung de« abgegebenen Papiers; 
Ries, Buch, Bog^ 

Der Factor lasst nur an diejenigen da« Papier abgeben, 
welche ausdrüddicb su dem Druck eines Werkes bestimmt 

sind ; vorzüglich wenn das Papier vom Verleger geliefert wird. 

Wird das Papier vom Verleger geliefert , so gibt man auf , 
jedes Ries ein Buch Zuschuss ; das gedruckte Werk wird ihm 
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getroknet und bogenweise geli<rfftt 9 so dass jeder Bogen der 
AiiA«ge swUchea awei Breiter a getetot , der Zuschuts darauf 
gelegt y und mit einefti Strick togeschnurt wird. Liefert aber 
die Bucbdruckerei das Papier , so gibt man nur ein halbes 
Buch Zuschuss für jedes Ries ; das Werk wird dann Ton ihr 
zusa mm CD getragen , collationirt , die verlangte Anzahl Exemplare 
genau abgezahlt , in Ballen gebunden , und so abgeliefert. Die 
iibersahligen Eiemplare werden surjickbehalten , und dem 
Buchhändler in Bechnung gebracht« 

Bei Duodesformaten mnss man immer darauf sehen , dass 
das dabei t\i ■verwendende Papier niclit /.usammenj^cschlagen, 
sondern breit und in der Mitte ohne alle Falzen geliefert werde'; 
denn im Qegentheile entstdien runsliche Seiten , und die 
Buchhändler verlangen davon immer Defectbogen nach. 

Oft begehrt ein Verleger , dass zu seiRm Werke schöne neue 
Sclirift verwendet werde wahrend er schlechtes Pa])icr dazu . 
liefert, liier muss der Factor besondere Sorgfalt tragen , dass 
das Papier immer sur Schrift , oder die Schrift sum Papier 
im Verhältniss stehe. Bei schönen neuen Iiettem darf man nur 
feines Papier verwenden, denn nichls ist geeigneter, die Schrift' 
zu Grunde zu richten , als schlechtes Papier , worin sich 
Knoten, Stroh, liust Hecken, Sand u. dgl. befinden. 

Folgende Tabelle gibt die Quantität des zu liefernden Papiers 
nach dem Format und der begehrten Anaahl von Exemplaren an« 
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' Vom IrwtnXüLriiun, 

Der Factor muss das Gewicht jeder in der Offiun sidi 
befindlichen Scfariftgattang genau angeben können^ ferner ^ ivie 
viel Kästen ▼on^'jeder Schrift vorhanden , wie viel Ton einer 

Schrift im Schriftschrank, oder sonst auf{;ebunden steht , und 
2u was sie verwendet wird. Auch die fehlenden und iijberflüssigen 
Buchstaben von -einer oder der andern Schrift muss ^r sidi 
notlren« 

Er hat überfalle Utensilien und Bfobilien der Bnchdruckerei 

ein genaues Inventariuin m führen. In diesem Inventariuoi ist 
jeder Schriftgattung eine Seite gewidmet, welche anzeigt : 

Die Probe der Schrift (diese gedruckte Probe wird alle 
6-ia Bfonate erneuert); 

die Zeit Ihrer AnschaiFung ; 

durch wen sie geliefert j 

das Gewicht; 

der Preis; . 

die Ansahl Ton Bogen , die sich mit ilir herstellen lassen ; 
den Gewinn oder Verlust davon* 

Mangeln in einer Schrift Ouchstaben , oder sind deren 
überfliissig^ so erwaiint der Factor diesS| und iasst die nüthigen 
Defecte nachgiessen« 

In dieses Inventarium muss auch der Zuwachs der Utensilien 
aller Art aufgenommen werden ; B. Linien Durchschoss, 
Stege, Rahmen , Schiefstege , Keile , Kästen , Regale , Fomenregale 
u. s. w. 

Ueberdiess führt der Factor noch ein besonderes Buch über 
die Pressen ^ welches das Inventarium jeder Presse nachweist, 
und in welches Alles , was an eine Presse an Materialien 
geliefert , oder an ihr reparirt wurde , nach dem Datum 

eingetragen wird. 

Sobald in der Buchdruckerei die AnschaiFung einiger Utensilien 
oder Materialien nöthig wird , so hat diess der Factor dem 
Prinzipale vorsutragea , und von ihm sn vernehmen , ob er es 
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für wirklich nÖtbig hält oder nicht ; denn nur ihm steht das 
Recht zu, sein Material zu verstärken, oder es auf das bereits 
vorhandene zu beschränken. 

]Nichts darfjin der BuchdrudLerei an Preaten, Schriften und ( 
Utenagülien infgenommen werden , Bevor es nicht vom VtiCtar 
^enan tutersucht worden ist ; wenn das Gelieferte ron guter 
Beschaffenheit ist , so wird es als probegemäss der Ofßzin 
einverleibt, im Gegentheil aber mir bedingungsweise, ipdem er 
Alles f was nicht Ton der erforderlichen Qualität ist , ohne ( 
RUc^stcht ausschiesst. ^ • 

Da die Reparaturen an den Pressen meistens dringend sind, 
so muss der Factor berechtigt sevn , sie ohne weitere Gutheisung 
madben zu lassen ; dabei hat er aber doch darauf zu halten, 
dass weder Schreiner noch Schlosser , oline sein Geheisy , eine 
Reparatur auf Bestellung eines Arbeiters etc. Tomehmen. 

Er hält über die gemachten Anschaffungen Rechnung , und 
es darf kcia Conlo bezahlt werdeu, bevor er ihn nicht geprüft 
und durch seine »Unterschrift richtig befunden hat.- 

Jufsicfu, 

Der Factor muss unablässig die Arbeiten der Subjecte 
beobachten, vorzüglich aber die der neuangestellten. 

Von den Setzern hat er zu fordern , dass sie gut ausscbliessen , 
und ihr Sats correct ausfalle, dass die Spatia nicht der SchrilK» 
gleich stehen , sondern bis auf den Fuss des BuchstSbens 
niedergehen , dass der Durehschuss nicht in die Höhe stehe , 
und von kciuer Seite die bestimmte Breite uberschreite , dass 
der Satz gut ins Register fhlle, und dass jeder Setzer alle seine 
Verbindlichkeiten gewissenhaft erfülle. Alle Xitel muss er sich i 
▼orseigen lassen , und keiner darf ohne seine Genehmigung 
gedruckt werden. Ferner hat er darauf ni seben , dass die 
roYuiate einfach und nach den an^^cgebenen Ketteln gemacht 
werden , und endlich , dass alle im gewissen Oelde Arbeitende 
ihrer Schuldigkeit nachkommen. 



' I 
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Der Factpr d»rf nie Zwiebelfische dnlilen , sondern muss 

Diejeni'^cn, von welchen sie herrübren, aiili.ilten, solche sogleich 
aufzuräumeo« Wenn er einen Setzer mit dem SaU einer TabeXie 
beftu^agt , SP gibt er ibm tugleich eine äbnlicbe sum Abl^eo. 
Er «MISS duraiif «eben, du» alle AeserTel^ästen und dergleichen 
Schriften stets reinlich und in guter Ordnung erhalten werden , 
und vorzüglich , dass letztere durch keine Reibung oder was 
sonst sie yerderben kann , Schaden leiden. Die in Reserve 
gestellte Schrift wird stets columnen weise mit einer Schnur 
aufgebunden « in swet Bogen SclireibmacuUtur eingescblagen 
und nach ihrer Gattung überschrieben. \ 

Im Allgemeinen muss er stets Sorge tragen, dass alle Arbeiten 
mit Sorgtalt und nach den besten Regeln ausgeführt werden. 

Auch muss der Factor , wenn es ihm irgend möglich ist , ein 
sehr wachsame^ Av^e auf die Pressen haben, und darauf sehen, 
dvß sie i) gut Eegiiter halten, dass der Aussat« auf der 
gansen Forme egal sey , und 3) dass die ganze Auflage 4n 
der Schwärze iiurii er gleich gehalten werde; wcsshalb er auch 
von Zeit zu Zeit den Schöndruck mit dem Wiederdruck vergleicht, 
um sich SU überzeugen , ob das eben Gesagte Statt findet. 
Femer mnss er* den Druckern immer empfehlen , ,dass Iceine ' 
Presse bei gleichem Format die Puncturen anders stelle , als 
die andern , welche in demselben Werke arl/eilen. 

Er muss den Druci^ern streng untersagen , dass keiner in 
seiner Forme corrigire , oder die Schrift mit etwas Anderm 
berühre , als mit dem 9*Uen oder der Walze ; bemerkt der 
Drucker einen hoher stehenden oder serstossenen Buchstaben« 
oder einen sonstigen Fehler , so muss er einen Setzer , der 
im gewissen Gelde steht, herbeirufen, welcher Abhülfe leistet,, 
wornach sich denn der Factor überzeugt , ob während dem 
kein Wort oder Buchstabe Tersteckt worden ist. Unreine 
Buchstaben darf der Drucker nicht mit der Aide ^ sondern 
mit einem spitzen Hölzchen aus Buchsbaum ausputzen. 

Ohne einen Bogen, der in der Presse ist, ganz zu durchlesen, 
muss dcK, i'actor denselben doch so durdisehen • dass er die 
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Ueberzeuj^unn- erlangt, ob die Räuder der Columnen in Ordnung 
sind, ob sich nichts verschoben habe , ob sich keine umgewendete 
Buchstaben (Fliegeoköpfe) und andere ähnliche Fehler darin | 
• Torfinden , so «wie pb die Forme , die Mai^e «ad da« Rabmcfaen 
mit den nöthigcn Unterlagen venehen sej , danit der Aumts 
fimf allen Seiten gleich ausfalle ; ferner , dass die Wake im \. 
gehörigen Zustande sej, damit keine Münche entstehen, welches 
gewöhnlich eine Folge von zu viel eingesogea^ Feochti^eil 
ist ; In diesem Falle ball er die Drucker an , sie in einen 
trockene MacnlAtnirbogen einiusdilagen und sie anf dem 
Farbestein tn reiben ^ bis sie in Ordnung ist ; hilft dieses 
nidhts , so muss sie mit einer besseren vertauscht werden. Ist | 
aber die Walze zu weich ^ so dass sie ihre Masse auf dem 
Farbestein abseist , so nius# man sie. mit etvae Terpentinöl 
bestreichen , und solchee an einem weder warmen ndüfa fenehteeL ^ 
Orte eintrocknen lassen ; im Fall diess Mittel ohne Erfolg 
bleibt, muss mau sie mit eiacr andern verwechseln. 

Ist das Papier so trocken , dass dadurch ein grauer Dr^ck 
entsteht » so darf der Factor die Drucker nicht fortarbeiten 
lassen , sondern ei* bat sie ansnhalten , dass sie ihr Papier 
nochmals fencbten, e^der mit dem Schwamm oder« Besen etwas ' 
"Wasser nachgeben, Ist aber, im Gcgentheil, das Papier zu 
nass , so dass es auf der Forme hangen bleibt ( sich rupft ) , 
nnd dadurch ein sn schwarzer und schmieriger Druck erzeugt 
wird . so Itust er anchr in diesem. Falle .die Drucker « nicht 
fortarbeiten , sie miissen Ihren Hanfeii AsH trockenem Papier 
durchschicssen, und es etliche Stunden- in die Packpresse setaen. 

Findet der Factor bei seinen Lnlcrsuchungcn aagelaufenes, 
oder I durch eine der weiter unten angegebenen Ursachen 
ünbraudfabar gewordenes Papier , so lässt er dasselbe sogleich 
aufhängen, und sorgt dafär, dass es nicht mit gntem wroengt 
werde , ersetzt aber- dasselbe durch neues Papier. Er darf nicht 
zugeben , däss ein Drucker von einem andern Werke Papier 
nimmt , um verdorbenes oder beschädigtes damit zu ersetzen. 
Er untersucht in solchen Fallen , wer sich den Schaden hat 
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vAi Schulden kommen lassen , und hält ihn dann zum Ersatz 
desselben an. 

Der Factor ^ miiM den Arbeitern das Xabakrauchcn in der 
^ Offisin «treng nnteraagen ^ denn «umer der damit TethonAenen 
Feaersgefahr, fliegt anch oft die Tabakaasche auf die Arbeiten, 
und erzeugt darauf Scbmntc ; -nberdiess tbeilt sich auch der 
Geruch dem Paniere mit, welcher sich selbst nach dem Einbinden / 
noch wahrnehmen lasst. 

t£ben so wenig darf aucb der Factor das Mitbringeo vc^n 
Hunden gestatten, so wie auch, dass man Katsen während der 
Nacht in der Bucbdrackerei unter dem Vorwande , Hause xa 
fangen, lässt ; denn die Katzen verursachen weit mehr Schaden 
und Unreinlichkeit , als jene kleine Thiere ; das beste Mittel 
dagegen bleibt immer dieses, dass man die Arbeitssimmer stets 
reinlich bült , die Mauselöcher verstopft und Fallen aufstellt. 

Fon der Bezahbmg, 

Der Factor bestimmt gewissenhaft die Preise für Set«er und 
Drucker. 

Setaerpreise gründen sich 'einestheils auf ^ritfM 3famtfcr<pi; 
ist es scblecbt , so wird ^ine Aufbesserung geleistet. Die Taxe 

ist nach der Kleinheit der Schrift im laufenden TejLle festgesetzt ; 
darin vorkommende Schwierigkeiten werden ebenfalls über 
den fixirten Preis bezahlt. Poetische Werke werden nicht so 
boeb beaablt , als wie ein Sats in der ▼oUen Breite des Formats. 
Kommt im Teit viel Italiqne Tor , «• B» in Sprachlebren , 
Wörterbüchern u. s.w., und besteht eine Cotumne ans mehreren 
Spalten ^ so dass das Ausschliessen der Zeilen mehr Zeit 
wegnimmt, so wird auch diess besser bezahlt, als ein Satz aus 
der Bottiain oder Fractur , und. in der fortlaufenden , Breite. 
GesprKche und theatralische Werke werden wegen der Scenen, 
Perangonnagen und des Durchscbiessens der Bednernamen wie 
voller Sali bezahlt. 

Der Preis für Stückweis - Setzer ist nach der Taxe des 
gewöhnlichen Tagelohns berechnet. Der Metteur en pa§es darf 
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>weder.^ttte'iioch «ciM^cAte Arbeiten keanen ; so wenig er tcioe' 
. Zeit ohne Bezahlung: aufopfern kann , eben so wenig kann er 
auch AnÄpriiche auf das macheii , was ihn weder Zeit noch 
Mühe kostete. Aus dieser Ursache kann ein Werk • das viel 
\ Vortheil hat^ wie s. B» Gedichte ^ Komniödien Q.S.W«, natürlich 
jMcbli ao hoch besahlt werden , als ein corop^essea ; diejenigen 
Werke , welche mit Noten ond Marginalien "Versehen sind , 
.werden auch besser bezahlt, als solche mit fortlaufendem Text' 
Ein Satz mit Parangonnagen , Accoladen , und anderen 
iForkommenden Schwierigkeiten wird ebenfalls besser beaablt. 
TabFellen nnd Accideoslen werden naeh der darauf ▼erwendeten 
Zeit befahlt. 

Die Drucker.'ii beiten betreffend , so werden grosse Formale, 
kleine Schritt und compresser Satx etwas höber bezal|lt , als 
gewöhnliche Formate und diirchschossener Sata«' Dasselbe gilt •< 
aocb Ton vielen in einem Werke Torkommenden freistehenden 
Zeilen , Ausgangscolumnen , pteln Tabellen nnd anderen 
. Schwierigkeiten. , 

Yelinpapier und sorgfältige Werke werden ebenfalls etwas 
belaer besablt, als die gewölmlichen* 

Der Factor nioss sich vor den schlauen Ansprüchen derjenigen 
Drucker hüten, welche immer au Aufbesserungen geneigt, und 
fast nie um Bewefi;griinde dazu verlegen sind, Welche entweder 
gar . nicht Torbandea , oder sehi: oft von ihrer üu^rfabrenheit 
herrühren. ' 

Am Zahltage nimiqt der Factor von den Jdettenrs en pagea . 
und den Druckern die Rechniingsbücher in Empfang , welche 
er vor dem Auszahlen genau prüft ; er macht dann einen 
Auszug daraus , den er in sein Zahlungsbuch einträgt , und 
übergibt davon dem Cassier eine Abschrift , nebst den - 
Rechnungsbüchern , welcher ihm dann die Summe ausbezahlt- 
Auf diese Weise wird jede Bnchdruckerei-Rechnnng alle Wochen, 
vierzehn Tage, oder Monate, je nach der im Hause bestehenden 
Emrifhtung , abgemacht. Jeder Metteur en pages und jeder 
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^DradLer bescheinigt Mif dem Raade des ZahlnnsslNiehe ^ioi 
Empfang seines so eben.erfaalteneii Geldes. 

Sobald der KucUhalter , \%elcber jeder bedeutenden Arbeit 
ein Conto eröffnet , den obigen Rechnungsauszug aas allen 
Bncfadnickerei-Arbeitsbüchelchea eiogetragea hat, gibt er ihn 
dem Factor saräcfc 9 der iha alsdann so seiner aiienCallsigem 
Lsfitimatioa anfbewahrt.« 

Da der Factor der Chef über die Bvchdmckcrei ist , «nd 
vorzüglich die lieissigste Betriebsamkeit der Arbeiten xa 
sehen hat , so darf er sich anch lediglich nur mit der 
Bochdrockerei beschäfitigeft , ond muss dabei Alles ins Werk 
sa Selsen sucheu, was ihm snm gaten Fortgange des Geschafls 
und snr ferbaltung der Ordnang räthlich und ausführbar scheint 
Er üherJassl daher dem Buchhalter die Correspondenz und 
Fertigung der Rechnungen für das Publikum , so wie dem 
Cassier den £iM«g der ansstehenden Gelder. ^ 

In solchen Hiu^m aber , wa sich kein BocUialter , und 
weder Cassier noch Oorrector befindet, kann der Factor diese 
verschiedenen Functionen übernehmen, und nüthigenfalls muss 
er auch die Stelle eines Papiemagazia- Verwalters und Metteur 
en pages ausfüllen. 
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Das Drucken bittrejftiyi* 

XXhrr Huf-Kammersecretär "Pfnor in Darmstadt, der durch 
seine berrticbeo Holzachoitte gewiss jedenrEuchdrucker rühmlichst 
bekuint ist , liess nuch hti den iron ihm selbst gemachteo 
Abdrdcken seiner Kunstprodncle auf ein eigenes Verfahren 
scbliessen , da solche so ausserordentlich rein und zart auf dem 
Papiere stehen. ^' * 

Ich war so frei , ihn um Mittheilung seines Druckverfahrens 
»u bitten, u|id erhielt xu meiner Freude sehr gefälligen Anfschtuss 
Ton ihm ; damit sich jeder Buchdrucker von der Zweckmässigkeit 
seines Verfahrens überzeugen mag , so folgt hier der Brief im 
Auszüge. — Es treten dabei wiederholt die m diesem Werkchen 
empfohlenen Grundlagen eines guten Drucks hervor : nämlich 
gute eissrits Pressen, äusserst wenige Filxe, oder harter, trockner 
Deckel , feine Farbe und scharfer Zug. Dass Ballen au einem 
sehr sorgfaltigen Druck Vieles beitragen , wird wohl kein 
nachdenkender Buchdrucker besweifeln. Aber matt kann nicht 
genug vor weichen Deckeln warnen, in'weli tien noch iiberdiess 
das zu bedruckende Papier leider in vielen Ofüziaen zu G-12 
und mehreren Bogen eingestochen wird. ' 

Doch Herr Praoa mag sprechen , er liefert einen bedeutenden 
Beleg au dem früher Cksagten. 

Hasper, 



»Zwei voUhommm gerade Flächen werden sich , auf einander 
gelegt , in allen ihren Theilen berühren , und f wenii die eine 
mit dem Ballen eingeschwärst ist wird die andere liei diesem 

Aufeinanderlegen einen Theil der Farbe so annehmen , als 
wäre sie ebenfalls mit dem Ballen eingeschwary.t worden. 
Bringt man swischen diese Flächen , wovpn die eine eingeschwärst 
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wurde , ein gereuchtetes Blatt Papier , 90 ist schon einiger 
Druck erforderlich , um dasselbe vollkommen so schwars au 
erhalten , als die eingetfchwärste Fläche es war. Wenn man 

statt diesem einen Blatt Papier mehrere Blätter auf einmal 
z\visclieo diese Fläclien legt , so wird mehr Kraftausseruog 
erforderlicli seyn zu Tollkommeu scbwarcem und reinem Drucke , 
und diese wird xhnehmen müssen, je starker die svischen den 
Platten bcfindlicl^e Papierlage ist. Der Abdruck w%d sogar, 
selbst bei sehr starkem angewandlen Drucke , nicht mehr satt 
schwarz zu liefern sejn , wenn diese Papierlage zu dick , und 
dadurch zu elastisch wird , weil diese Elastizität dem mechanischen 
Druck der Pressenschraube entgegenwirkt , die Ausübung des 
letitern also zur ToUkommenen Berührung des Papiers mit der 
eingeschwärzten Fläche hindert. — Zu elastischer demnach die ■ 
Einlage im Deckel der Presse unter dem zu bedruckenden 
Papier gemacht wird , um so schwieriger ist ein reiner Druck, 
je mehr man die Elastizität dieser Einlage , durch V^ringern 
derselben , vermindert , um so schöner und reiner wird sich 
die gedruckte Fläche darstellen. 

Diese Elasti/ilat im Deckel hat aucli noch folgenden wesentlichen 
' IN'aclitheil : Durch das Auftragen der Schwärze mit Ballen oder 
Walzen auf einen Schriftsatz , Holzschnitt u. s. w. erhält nicht 
allein die obere Bildfläche jedes Buchstabens Schwärze , sondern 
auch der Band jeder Linie des Buchstabens wird etwas geschwärzt; 
was der Elastizität und Weichheit der Ballen , dann aber auch 
der auf denselben oft zu viel befindlichen Farbe zuzuiehreiben , 
ist» Sobald nun die Einlage beim Druck zu elastisch ist., so 
prä^ sich das zu dtuckende Papier in sammtliche Vertiefungen 
des Schriftsatzes sowohl , wie in jeden einzelnen Buchstaben 
tief ein , es wird die an den Seiten jeder Linie eines Buchstabens 
befindliche Schwär/c aufnehmen , diesen darum im Abdruck 
breiter und ictter erscheinen lassen , als es sejn sollte , und 
seine Bildfläche es angab. * 

Auch ist leicht denkbar , dass eine zu elastische Einldge die 
sichersten Bänder der Schrift angreifen und bald abrunden vird. 
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E« fehlen gegenwärtig , mit der Anwendung solcher elastischen 
ti/ilagen zum T^pcDtlruck , noch sehr viele Buchdrucker j statt 
scharfen schönen Druck liefern sie auf diesem Wege gar. oft 
pmr Terscbaiierte Abdrücke unjl Papitrprügen , die man eber 
für SiertQtffwtformen aU für Buchdrack aozaseben geswungen 
ist ; ihr Glaube für längere Dauer ihrer Typen , mittelst 
Anwendung dicker Papier- oder Filzeinlagen in der Presse, 
i^t durch das frühere Abstumpfen und Abrunden derselben 
noch nicht wankend gemacht worden , weil ibiien ,die firfabmog 
d«a BeMern' mangelt , was ^sie sich (ava Ankleben ans Alte) 
nicht aneignen mögen. Natürlich ' ist hier nur Ton solchen 
Buchdruckern die Rede, die ifir Geschäft bloss handwerksmässi'g 
erlernten und betreiben , denen das Bessere ein Gräuel ist^ 
-weil es etwas Neues » • von ihnen hiebt £rlerntes ist , was ihr 
Nachdenken , ihren Pleias aufS'Neue in Ansprach nehmen würde. 

Zn gutem Drucke geboren aber anch gnte Baäm und gute 
Farbe, 

Dem denkendei^ Buchdrucker wird diese Erfahrung schon 
oft gesagt haben , dass Ballen vk gutem Drucke den Vorsug 
vor den Druckwähm Terdienen. Leichter und sparsamer ist 
die Farbe auf ersterea zu verarbeiten , als 'auf letzteren ; jnit 
den Italien kann man die Farbe besser und dem ^^ In iftsatzc 
entspjrechender auftragen ^ wie mit 4^n Walzen , denn letztere 
setzen auf der gröbsten 9 wie der feinsten Schrift , gleich viel 
' Farbe ab , was nicht sejn sollte. 

Nor wenig Farbe darf auf die Ballen genommen werden , 
diese muss auf ihnen so verbreitet scyn , dass sie nur so 
erscheinen, als wären sie von einem andern Ballen angeschwärzt 
worden. Mit so geschwärzten Ballen wird der Schriftsatz, 
Holzschnitt u* s. w. auf die gewöhnlich» Weise eingeschwiint, 
dunklere Stellen , fettere SCchrift u. dgL öfter mit denselben 
getroffen, als leichtere Zeichnung, feinere Schrift, — was nur 
mit Ballen zu erxwecken ist , wesshalb sie auch vor den 
Walzen %u gutem Drucke den Vorzug verdienen — , und dann 
der Abdruck durch hinlänglich «larken Druck bewerkstelligt. 
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Ri<:;h'tig ist , dass man mit s^)ichen geschwärzten Ballen länger 
Farbe auftragen muss als mit solchen , auf denen viel Farbe 
befindUch ist; aber zu Tiel Farbe Terichniiien feine Zeidimmg« 
dicht an einander liegende Striche ^ tettt sich Im» dem erst«n 
Anfstossen des Balfens an die Rander der Sehrifllinien , der 
Linien eines llolz.schnittes etc. , und liefert darum im Abdruck 
jene Striche fetter und dicker, als die Zeichnung der Schrift 
oder des Holzschnittes es verlangte , wodmrch denn natürlich 
der Charakter beider Tcrloren gehen mim. 

Die Farbe darf nicht an diini^ styn , sie quetscht sich sonst 
beim Druck von der Bild flache an ihre Kaudcr , und ^\hi 
darum im Abdruck die Linien dicker, als sie sejn sollten. Zu 
der gewöbnUcben Buchdnickerfarbe setse ich wenigstens die 
Hälfte Lampenruss in nnd reihe sie sehr fein; anf diese ^^eise 
erhalte Ich eine starite, sehr schwarse und yertheilbare Farbe, 
wovon icii sehr wenig auf diu Ballen nehme , sie aber recht 
fleissig verreibe. 

Meine elastische Einlage in den Deckel der Presse besteht 
' in 10 bis i a Bogen feinen Velinpostpapier* , sonst ist nichts 
Ton Elastiiität in meiner Presse sn finden ; ein sehr starker 
kräftiger Zug; liefert mir dann scharfe , kräftige Abdrücke. 

Auf diese Weise wird es Niemand scliwer fallen , jeglichen 
Gegenstand sauber und rein su drucken , wem nur eine gute 
eiserne Presse , deren Fundament mit dem Tiegel vollkommen 
parallel ist, an .Gebot. stdit.M 

P/nor. 

/ 

1 
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Alinea, 69, 83« . if' 
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AnsfiidMn, 179. 
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Ausputzen , 176. 
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Ausschiessen, 68. 
Ausschlicflsen, 91* ' 
^ Autor, Pflicht desselbi», 76, 217. 
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ballen, 38, 164, i85, 233; — leder, i65. 
Berechnung des Manuscripts , 77. 
Besahlang, 117, i93> igo^ a88. 
Bildung der Seiten, 8i* 

Bourgeois, 10. ' 

Breite des Satzes, 67. 

Bücber4»alleii, 193. ^ 
fiundstege, 10 1* 

Bunfdrackf svei Farben auf eisen Zug, 166; — mit mebrerea 
Farben, 187. ^ 
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Canon, la 
Cicero, 10. 
Citationen, 69. 

r.ollalionircn, ig3. 
Colooel, 10. 

Columnen, deren Bildung, 8t; maas, ,ia6. 
Colomtitel, 88. 
Correctur, 5, i49* 

Correcturab7.iehen , 108 , 169 ; — buch , 218 ; — formular, 
i5'i; — lesen, ai6; — versenduog, 219; — zeichen, 154« 
Correcturen, 216. 
Corrigiren, 4 9 i05, 128. 
.Corrigifsange, 138. 
Coa!?«rtaren, 307* 

Darunterschläge, 89. 

Deckel, 159; — inlagen oder FUae, 161, aSa^ 
Divis oder Tbeilungszeicben , 71. j|k 

Düppelcicero, 10; — nuitel, 10. 
Double- Canon (Heol), 10. 
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Bruck, grandirter, i44 ; buntef , 186 ; — mit G«Id, i88. 

Druckarbeiten, 33 1; — eigener ßehandlung, 186. 

Drucker, iSq; — PflicUtcu für sie, lÖ^, a-iO; — preise, 190, 

329; — simmeTy 4* 
Dttodesy 174 9 191» ^ 

Diircbschm , 27 , 67 ; «eine Längen 9 und 9^hl 4er daf in 
. enthaltenen n , 39 ; — nach dem Gieerosyslem g^gotseo, 

97; — sjr stematiscber , ^a6. 

Eigenschaften einer guten Sehiift, 7« 

Einfassungen, i34* *^ 

Einforderung des S;it/.es, 99. 
Einheben und Zuricliten der Jformen, 17t. , 
Einleilung', t. 
' Einziehen, 69. 
Ende der Zeilen, 73. 
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Falsen» 'd^* 

Farbe fbnnte, 34 9 — engUaehe, 35; ^ schwarse, 3a* , 

Farbetisch, 49* ' 

Farbreibmaschiiic, 38. 

Feucliten des Papiers, i66> 

Feachtaimmer, 3. ' ^ - 

FUse oder Deckelinl^;eii , 16t , a3a* 

Firniss, 3a, 37. 

Formatbildung , lOi ; — lehre , 91 ; — Schriften , a6 ; — r 

Stege, 101« 
Formen y sie bequem au tragen, io3« 
Fragseichen, 71. 

G 

Gaillarde (Petit), lO. » 
Gang der Werke, ai4* 
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GAitnoiid oder Corpiu, la^ 
Gebrauch der Walten, 4^ 

Geometrische Zeichen, 55. 

Gewicht der Schriften, a6; — fran*üsischer Papiere, 5a. 
GewiMe« Geld , i^S. 
Giesseo der Walsea, 44- 

Giestform für WaUeo, 4*9 deren ZosammenMUnng, 4'^* 
Giefsiettel , deutscher , i S ; — englischer , -24 ; — französischer ,17. 
Glätten oder Satiniren , 194. 
Glanxpappen oder Pressspane, 195. 
Golddruck, 188. 

Gros-Canon (Misal), 10; — Parangon (Text), to^ — Romain 
(Tertia), 10; — Text (grobe Mittel), la 

Grundirlei- Druck, i44* 

Hochfeeit oder Doppelsats, 107. 
Höhe der Schriften; 9. . 

Imperial, lO* 
Indigo, 36> 

Inlagen des Dedkels , 16t • ^% 
InTentariom , i'i^. 
Justification , 67. 
Justtren, 90, 127. 

K 

Kaffbeschwars , 35«' 

Kapitel , 88. 

Karten, geographische, i3i. ^ 
Kastenformulare, siehe am Ende des Werks. 
Kegel, 7. 

Kegelstarke der Schriften, 9. 

Keile ^ lOX 
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Keilrahmen f io4* 

Kenntfiisse 9 Torlänfigef eines Setzers , 54* 
Klopfen der Forme , io3« 
Kochen der -Walsenonssse , 4o* 

Kopie der Tabellen, iüj. 
Koloo, 71. 
Komnift, 71. 
Kreuastege, 101. 



Lampen für Drucker, 4* , 
Lauge, 179. 
Lefarburscfie, 61 • 
I^che oder AuflMsong, 107* 

Leim , 39* 
Leinul, 37. 
Letterav 6. 

liettres de deux points, 64; superieores, 66« 
LichtseiU, i34. 

Linien , ihre Anwendoog bei Tabellen , ^ag. 
Lacale einer Buchdruckcrei , 3. 



Magazin, 191. 

Manuscript , 74 > 211; — Ablieferung , 78 ; — Berechnung, 

Marge, 171. 
Marginalien, 9S« 

MarmorplaUen oder SeUieassteine, 5* 

Mass und Gewicht französischer Papiere, 56. 
Materialien und Utensilien , 6. 
Matrizen zum Abklatschen , 145« 
Medizinische Zeichen, 56. ' 
Metteur en pages^ 5, 78, 96, tog, m. 
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Mignonne, lO. 
Misal, 10- 
Mittel, io* 
MitteUteg, loa. 
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Nompareille, lO. . 
Noten, 83, laa. 

O 

Octav, 174? *9'' 

Oraler 8at» , i4*- ^ 

P 

Packen der Papierballen , 194- 
Packpresse, igS. 

Papier , 8» ♦ » *'» ' T 'T ao8 - - feucLten , .66 . 

V _ hül.e der Schrift«. , 9 ; - ♦ ^' ' 

^dGewicht, 5.; -Te»wdt»l«,«>8. 

Paragraph , 66, 

parangoo, lo. 
Paratig^iwagea, 

Parenthesis, 66, 71- # 

Pergameot »u drucken, i83, - 

Perl, «o- 
Perlen, i34' 

PeUV-Canou (Doppelmittel), lO , 
10; — Texte, 10. / 
Philosophie (Garmond), 10. 
Plaeards, «». 
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Planetcnzeichen , 56. 

Preise für Seuer, itS, 117, aaS. ^ 
Pressen, 3a ; von SrAmoPs, Cltmbr , Coogbr etc. ^ 

— ihre Behandlniig, 189; — hydrÄulische, 195. 
Pressspäne oder Glanzpappen , igS. 
Primetafel, 114. 
Profile 7u setzen, 14^. 
Panck, 66, 71. 
Pnnctation, 65, 68. 
Pancte, typographische, 7. 

Punctiireo, 154, — in Bezug auf da« Zuriditeii, 175. 

9 

> Quadraten, 11. 

R 

Rahmen , 104« 
RähmcheD, i6a. 
Rath für Setzer, 'j^ 

Beel, 10. ^ 

Rechnung der Arbeiter, 122,^190. 

Regale, Anfstdlung derselben, 4* * 

Register, 173. ' 
Reinigen der Walzen, 46, i85. 
Repariren hartgewordener Walzen , 48* ' 
RcTision, 170, 181* 

Ronde oder französische Schreihsdrift, 13$. 

Runder Satz , 142. 
Ktiss, 33 , 35. 

s 

' Sabou , 10. 

Saint-Augustin (Mittel) lO. 
Saliniren, i^i* 
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Sau, gebogener ^ 142 ; — Von Säulengängen und-Stellungea , 

i4i ; — Schnecken oder Voluten, i43. 
^objattaruDg , i84* 
Schiefstege^ lOi* 

Schiff tum GorrectnrabsieheDf io8> 

Sclilicssen der Formen, io3. 
Schiicssstein o(i( r Marmor, 5« 
SchmuUUtel, 06. 

Schnalle am 0eckel ist unnöthig, 16a. 
Schöndrock, 18a. 

Schräger Satz, iSj. 

Schreibschriften , 139 , i4o ; ihre eigenthumliche Zusammen- 

-aetoungf siehe am Ende des Werks* 
Schriften f ihr Gewicht 9 a6 ; — nach den yerschiedeneii Formatea 
schicklich anzuwenden, 96. 

Schriflhuhe, unveränderliche, 9. 

Schriftkästen, 61 Formulare derselben , siehe am Ejkde des 
"Werkes. 

SchriftTcrbaltnisSf typographisches, 7. 
Semikolon, nu ' 

Setzer, 61; — Pftichten desselben', 76, 106, iia, aaS. 
Setzerpreise, 109, ii5, aa8. 
Setzerzimftier , ^4« 
Setalinie, 63« 

Signaturen, 6, 889 89, ii4* 
Silhouetten su setzen, i4a. 

Sorgfalt, besondere, iur Drucker, 184» 
Spatia ,11,70. «. 
Stege, 3o, loi, 124* 
Stegunterlagen, 178« 

Stereotypensehriften , 9. . ^ , 

Sternchen, 71, 8a. x 
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Tabelle über die Länge des Dorchschusses , 99$ — über die 
Parangamiagen, i35. . ^ 



I 



BEGMT£fi« f ft43 

Tabellensatz, ia5. 

Tarif über Ma» und Gewicht franiösuchcsr Papiere | 5a ; I 

— über Setierpreite, Ii8, 119. 
Tertia, 10.' « 

Text, lo. ^ . t s 

Theilen der Wörter, 69, 7a. 
Theilungszeichen, 71, ^ 
Titel, 85, 

Trager, 174, 177. ^ 

Trimegiste (Sabon), 10. . » 

Triple-Canon (Imperial), 10. ' . 
Trockenplatz für Papier, 191. 
Tjmpaii oder Deckel, 159. 
'^JtosrtkjfUsöie Pimcte, 7* 
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Umbrecfaen, 80^ ii3w 
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Vmscbla'ge oder Broschüren, 1^07. 
Umschlagen des Papiers, 168. 
Unfälle beim Gebrauche der Walsen, 45* 
Unterlagen, 177« 
Utensilien?enmltung, 909. 
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Verbältniss der Schriften unter einander, la* 
VerbältniMlinie snm Jostiren, raß» 
Versaila, 65. 

Verschlungene Sachen sn setsen^ 142. 
Verse, 65 , 67, 69, 82. 
Verwaltung der Papiere , 208. , 
Vignetten, i34; — genusterle, i43. 
Voluten sn setaen,. i43. 
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Walten » 39 , 166; — ihre Anfbewahrao^, 16S; — gestell, 4^ 

— masse , 39; — deren Reinigung, 4^), i85; ^ Repariren 
hartgewordener , 4^ » — Uraf^ie.s.sen derselbcji , 49 > — 
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Wascbapparat , 180. 
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Zahltag, 190, 229. 
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55 ; — Kalender- , 56 ; — medizinische , 56 ; — des 
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